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Vorwort der Gesellschaft für Schweizerische Kunstgeschichte

Mit der Kunstdenkmäler-Edition 2018 erscheinen gleichzeitig zwei Berner Land-
bände, die mit dem vorliegenden Band «Der ehemalige Amtsbezirk Aarberg» und 
demjenigen über den ehemaligen Amtsbezirk Wangen den kulturhistorisch facetten-
reichen Bogen vom Seeland zum Oberaargau spannen. 

Lic. phil. Zita Caviezel-Rüegg und Dr. Matthias Walter liefern einen wissenschaft-
lich fundierten und konzisen Überblick über den Baudenkmälerbestand in den 
Gemeinden Aarberg, Bargen, Grossaffoltern, Kallnach, Kappelen, Lyss, Meikirch, 
Radelfingen, Rapperswil, Schüpfen und Seedorf, den die Autorin und der Autor hin-
sichtlich seiner historischen Bedeutung als auch der wesentlichen Veränderungen 
im Laufe der Zeit eingehend würdigen. Zusammen mit den Einleitungskapiteln zur 
Topografie, Geschichte, historischen Infrastruktur zeichnen sie ein ganzheitliches 
Bild des Bandgebiets, das sich auch in qualitätsvollen Abbildungen präsentiert.

Die elektronischen Editionen mit weiteren Funktionen wie Volltextsuche und 
Geolokalisierung sowie zahlreichen Links zum Lexikon der Kunst in der Schweiz 
SIKART und zum Historischen Lexikon der Schweiz HLS ergänzen die Informationen 
zu den Objekten und ermöglichen einen einfachen und attraktiven Zugriff auf die 
behandelten Baudenkmäler. Für die innovative Weiterentwicklung der Reihe stehen 
exemplarisch die 360°-Fotografie der 1860–1862 erbauten neugotischen Kirche Rap-
perswil sowie die beiden Rundumansichten des zur Kircheneinweihung gestifteten 
Silberkelchs und der versilberten Kanne (1866) von Rudolf Philipp Rehfues. 

Die GSK dankt der Autorin Zita Caviezel-Rüegg und dem Autor Matthias Walter 
herzlich für ihren grossen Einsatz sowie Hans Jakob Meyer für seine Textbeiträge. Die 
Autoren wurden durch die kantonale Fachkommission unter dem Vorsitz von Dr. Jürg 
Schweizer begleitet. Dr. Peter Eggenberger wirkte als Gutachter. Die GSK dankt al-
len  am Projekt beteiligten Personen, die mit ihrem Engagement zum Gelingen des 
Werks beigetragen haben. Besonderer Dank geht an die Regierung des Kantons Bern, 
vertreten durch die Erziehungsdirektion unter Altregierungsrat Dr. Bernhard Pulver 
und Regierungsrätin Christine Häsler, welche die erforderlichen finanziellen Mittel 
für das Berner Kunstdenkmälerprojekt bereitgestellt und die Entstehung des vorlie-
genden Buches mit grossem Interesse begleitet hat.

Für die substanzielle Förderung dieses Bandes dankt die GSK dem Bundesamt 
für Kultur BAK der Schweizerischen Eidgenossenschaft, den Gemeinden Aarberg, 
Bargen, Schüpfen und Seedorf sowie den Kirchgemeinden Aarberg, Lyss, Meikirch, 
Radelfingen, Schüpfen und Seeland-Lyss.

Die digitalen Ausgaben dieses Bandes wurden publiziert mit Unterstützung des 
Schweizerischen Nationalfonds zur Förderung der wissenschaftlichen Forschung SNF. 

Nicole Pfister Fetz, lic. phil. I Dr. Ferdinand Pajor

Präsidentin der GSK,  Vizedirektor der GSK, Projektleiter
Präsidentin der Redaktionskommission «Die Kunstdenkmäler der Schweiz»
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Vorwort der Regierung des Kantons Bern
 
Wenn heutzutage staatlich finanzierte Buchpublikationen erscheinen, habe ich mich 

schon gefragt, ob ein derart umfangreiches Werk in Zeiten des Internets noch ge-

druckt werden muss. Schon ein flüchtiger Blick in eines der Bücher zeigte mir die 

Fülle von Informationen, welche die beiden Bände bereithalten. Hier gelangen viel-

fach erstmalig erarbeitete Forschungsergebnisse an die Öffentlichkeit. Abbildungen, 

Pläne und Texte sind in einer Weise gestaltet, welche das Auffinden von Baudenkmä-

lern erleichtert. Verborgene Geschichten werden erzählt und Handwerkskunst aus 

Interieurs und Ausstattungen zutage gefördert. In knapper Form ist der regionale 

Baubestand von den Ursprüngen bis in die Gegenwart erforscht. Einerseits sind die 

Texte wissenschaftlich fundiert, andererseits auch für einen breiteren Leserkreis be-

stimmt. Von all dem könnte ich auch bei der digitalen Version profitieren. Doch kann 

man in einem E-Book schmökern? Das tut man doch vorzugsweise in einem schön 

und übersichtlich gestalteten Buch. Dieses nimmt man vom Büchergestell zur Hand, 

um sich gezielt zu informieren oder ungeplant inspirieren zu lassen. So ist es ein 

Zusatzgewinn, dass die Werke heute selbstverständlich digital abrufbar sind, aber 

nach wie vor auch als Sachbuch greifbar bleiben.
Als Regierungsrätin und an Kultur und Geschichte interessierte Einwohnerin des 

Kantons Bern freue ich mich, dass in diesem Jahr gleich zwei Berner Landbände der 
«Kunstdenkmäler»-Reihe erscheinen. In den beiden Bänden finden zahlreiche grö-
ssere und kleinere Gemeinden eine ausführliche Würdigung ihres kunsthistorischen 
Bestandes. Die Grundlagenwerke geben nicht nur Wissenschaftlerinnen, sondern 
auch Nachbarn, Besitzerinnen, Bewohnern und Besuchenden von Baudenkmälern 
aufschlussreiche Einblicke in unser Kulturerbe. 

Das vertraute Bild eines Orts und seiner Gebäude sind wichtige Elemente für 
das Wohlbefinden der Bevölkerung an ihrem Wohnort. Häufig merkt man erst, wenn 
die Bauten nicht mehr da sind, dass sie einem fehlen. Wir wissen auch, dass uns 
Baudenkmäler dabei helfen, unsere Vergangenheit zu kennen. Sie können uns aber 
ebenso bei der Suche nach unserer Zukunft leiten. 

Der Kanton Bern ist stolz auf seine zahlreichen schützenswerten Ortsbilder und 
die grosse Anzahl von erhaltens- oder schützenswerten Bauten. Dazu gehören unbe-
dingt die schmucken Bauernhäuser aus dem 17. bis 20. Jahrhundert in den Dörfern 
und Weilern, aber noch vieles mehr: Während die meisten älteren Kirchenbauten 
und Schlösser längst als Denkmäler anerkannt sind, gibt es aus dem 19. und vor 
allem 20. Jahrhundert eine ganze Reihe von Bauten, die überhaupt erstmalig wissen-
schaftlich erfasst werden. Insofern erschliessen die beiden Werke nicht nur längst 
Vergangenes, sondern weisen einige erfrischende Bezüge zur Gegenwart auf. 

Der Dank des Kantons geht vor allem an das Autorenteam von Zita Caviezel- 
Rüegg und Matthias Walter. In Zusammenarbeit mit den Band-Begutachtern, den 
Mitgliedern der kantonalen Kommission, der Einwohnerschaft, den Behörden sowie 
mit den Herausgebern haben sie ein kunsthistorisches Standardwerk zur Region 
Aarberg erarbeitet. Der Dank geht ebenso an die Gesellschaft für Schweizerische 
Kunstgeschichte, mit der uns eine jahrzehntelange Zusammenarbeit verbindet. 

Ich lade die örtliche Bevölkerung, Kunst- und Geschichtsinteressierte und Fach-
leute dazu ein, in den beiden Büchern Neues und Vertrautes zu entdecken, Zusam-
menhänge zu erkennen, Bauten und Ortsbilder besser zu lesen und zu verstehen und 
sich die Augen öffnen zu lassen für Kostbarkeiten, die uns bislang verborgen blieben.

Regierungsrätin Christine Häsler,

Erziehungsdirektorin des Kantons Bern
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Vorwort der Autorin und des Autors
 
Der vorliegende Berner Landband Aarberg schliesst unmittelbar an die bereits bear-

bei teten Kantonsgebiete der ehemaligen Amtsbezirke Erlach und Nidau an (publi-

ziert 1998 und 2005). Damit ist nun fast das ganze deutschsprachige Gebiet des 

Berner Seelands in der Buchreihe der «Kunstdenkmäler der Schweiz» repräsentiert. 

Zusammen mit dem gleichzeitig erscheinenden Band zum ehemaligen Amtsbezirk 

Wangen widmet sich das Buch aber erstmals dem baukulturellen Erbe in einer hü-

geligen Topografie. In dieser bilden das im Mittelalter gegründete Städtchen Aarberg 

und die industriell und wirtschaftlich bedeutende Gemeinde Lyss zwei im Wesen 

ganz unterschiedliche Zentren.
Eine eingehende Behandlung erfuhren vor allem die Kirchen und Pfarrhäuser 

in den jeweiligen Hauptorten der Gemeinden und in Aarberg zudem das Schloss 
und einige Stadthäuser. Daneben erhielten auch die im Bandgebiet verteilten Land-
sitze, Wohnstöcke und Mühlen sowie das einstige Frauenkloster in Detligen und 
die ehemalige Zisterzienserabtei Frienisberg ausführliche Darstellungen. Von den 
bäuerlichen und gewerblichen Bauten, welche den grössten landschaftsprägenden 
Bestand ausmachen, wurden nur exemplarisch einzelne Objekte ausgewählt und 
vorgestellt. Es konnte nicht die Aufgabe sein, jedes typische Haus zu erwähnen, zumal 
die wichtigsten von ihnen schon in den veröffentlichten Bauinventaren mit einer 
Kurzbeschreibung und Bildern präsentiert sind.

Einige Textpartien beschränken sich auf das Aufführen von Fakten, andere sind 
breiter angelegt, schildern Hintergründe, streichen das Typische hervor, weisen auf 
Besonderheiten hin oder betten Gebäude in einer Würdigung in einen grösseren 
historischen oder architektonischen Kontext ein. Das Buch soll in erster Linie einen 
Überblick über die Baukultur im Gebiet des ehemaligen Amtsbezirks vermitteln und 
die Schönheit von Ensembles oder einzelnen Gebäuden und Kunstwerken aufzeigen, 
aber auch die geschichtlichen Entwicklungen veranschaulichen, die Leistungen und 
Absichten der Bauleute, Architekten und Künstler darlegen und durch die gewonne-
nen Erkenntnisse neue Zusammenhänge erschliessen.

Der Grundstein für die Recherchen wurde schon vor mehr als einer Generation 
gelegt, als man in der Denkmalpflege des Kantons Bern eine Kartei zu Bautypologien 
erstellte und Informationen aus Archivalien, Zeitschriften und Zeitungen zusam-
mentrug und ordnete. Von diesen Vorarbeiten konnten die Autoren des vorliegenden 
Buchs profitieren. Mit ihm begonnen haben Zita Caviezel-Rüegg und Hans Jakob 
Meyer, dem wir wertvolle archivalische Auszüge sowie erste Texte zur Gemeinde Bar-
gen und zu Teilen von Schüpfen verdanken. Nach seinem Weggang bearbeitete Zita 
Caviezel-Rüegg einen grossen Teil des Bandgebiets allein. Schliesslich wurde sie 
durch Matthias Walter unterstützt, der vornehmlich die Gemeinde Lyss porträtierte, 
die Rohmanu s kripte Bargen und Schüpfen vollendete und nach der Pensionierung 
der Autorin für die editorischen Arbeiten des Bands verantwortlich war.

Das Projekt, das anfänglich Georges Herzog, dann Richard Buser und schliesslich 
Hans Peter Ryser administrativ betreuten, wurde von der kantonalen Kunstdenkmä-
lerkommission unter dem Vorsitz des bis Ende 2009 amtierenden Denkmalpflegers 
Jürg Schweizer begleitet. Ihm gebührt ein grosser Dank sowohl für die Leitung des 
Gremiums als auch für die stets sorgfältige Durchsicht unserer Manuskripte, die 
sachliche Kritik, präzisen Ratschläge und Anmerkungen. In der Kommission wirkten 
ausserdem der derzeitige Denkmalpfleger Michael Gerber, der Staatsarchivar Peter 
Martig und seine Nachfolgerin Barbara Studer Immenhauser, Armand Baeriswyl, 
Ursula Boos, Matthias Howald, Markus Schürpf sowie zwischenzeitlich auch Hans 
Peter Würsten, denen allen für ihr Engagement herzlich gedankt sei. Ein besonderer 
Dank geht an unseren Bandbegutachter Peter Eggenberger, der uns vor allem in der 
Mittelalter- und Kirchengeschichte mit kundigem Rat zur Seite stand und mit seinen 
Vorschlägen auch zur sprachlichen Aufwertung der Texte beitrug. Für die Betreuung 
der Manuskripte danken wir ebenfalls den Projektverantwortlichen der GSK, Nina 
Mekacher und ihrem Nachfolger Ferdinand Pajor.
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Die Liste weiterer Personen, die zum Gelingen des Buchs beigetragen haben und 
denen wir zu grossem Dank verpflichtet sind, ist lang. Aufgeführt seien hier unsere ex-
zellente Archivforscherin Ester Adeyemi, die zu etlichen Privatgebäuden umfassende 
Besitzerdokumentationen zusammengestellt hat, und unsere Kolleginnen und Kolle-
gen von der Denkmalpflege, die uns immer bereitwillig geholfen haben, namentlich 
Georges Herzog, aber auch Irène Bruneau, Ursula Schneeberger, Heinrich Christoph 
Affolter, Peter Bannwart und Robert Walker sowie Rolf Weber, Ralph Schmidt und 
Emmanuelle Urban. Hervorragende Arbeiten leisteten ebenfalls Iris Krebs und Beat 
Schertenleib als Fotografin und Fotograf sowie Rolf Bachmann als Planzeichner; den 
beiden Letzteren danken wir besonders für ihre zuweilen gezwungenermassen kurz-
fristigen Einsätze. Dass das Werk gedieh und zu einem guten Abschluss gekommen 
ist, verdankt es nicht zuletzt der vorzüglichen Zusammenarbeit der Autoren, ihren 
gegenseitigen Unterstützungen und Erstbetrachtungen der Manuskripte sowie den 
regen Diskussionen zu inhaltlichen und methodischen Fragen.

Nicht eigens genannt werden können die zahlreichen Behörden und Privat-
personen, die uns für Archivsichtungen und Bauerkundungen die Türen geöffnet 
haben. Dazu zählen die stets hilfs- und auskunftsbereiten Mitarbeitenden im Staats-
archiv, das Personal der örtlichen Gemeindeverwaltungen, Pfarrerinnen und Pfarrer, 
Sigristin nen und Sigristen sowie Hausbesitzer und -bewohner. Wir sprechen hier 
unseren grossen Dank im Kollektiv aus. 

Die letzten wertvollen Anmerkungen für den Feinschliff der Manuskripte lie-
ferte die GSK-Redaktionskommission. Dafür sei allen Beteiligten, insbesondere der 
Präsidentin Nicole Pfister Fetz und der Hauptreferentin Brigitte Moser sehr gedankt. 
Thomas Bolt besorgte, unterstützt durch Nicole Stephan, in gewohnt professioneller 
Art das Endlektorat; ihm und Nicole Stephan danken wir für die letzten Verbesserun-
gen und Philipp Kirchner für die grafische Gestaltung des Kunstdenkmälerbandes. 
Es ist uns eine Freude, dass die vielen aufgezählten Personen nicht nur an unserem 
Projekt mitgewirkt haben, sondern zugleich bereits vor der Edition zum interessier-
ten Leserkreis des Buchs gehörten, das wir hiermit der Öffentlichkeit übergeben.

Zita Caviezel-Rüegg

Matthias Walter
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Einleitung
Landschaft
Das Gebiet des ehemaligen Amtsbezirks Aarberg umfasst 153,7 km² und erstreckt 

sich über zwei deutlich unterscheidbare Landschaften. Der zum Berner Seeland 

gehörende Nordwestteil reicht in die Ebene des Grossen Mooses (um 440 m ü. M.) 

hinein, während die Hauptpartie auf hügeliges Gelände fällt, das von der teilweise 

über 500 m breiten Sohle des Lyssbachtals ins Frienisberg- und ins Rapperswiler 

Plateau aufgeteilt wird.1 Hauptverantwortlich für die Formung des Terrains war nebst 

den Flussläufen der eiszeitliche Rhonegletscher, der in der Genferseeregion nach 

Nordosten abzweigte. Er formte die Taltröge aus und hinterliess über der unteren 

Süsswasser- und der voreiszeitlichen Meeresmolasse Moränenablagerungen, die das 

heutige, rundgeschliffene Relief des welligen Hügelgebiets definieren. Südwestlich 

des Lyssbachtals finden sich tendenziell die steileren Hänge und Zerklüftungen und 

ausserdem mit dem «Chutze» im Frienisberger Wald (820 m ü. M.) auch die höchste 

Erhebung des Bandgebiets abb. 2. Die Ebene des Grossen Mooses entstand aus Glet-

scher- und Flussablagerungen der Aare, die ursprünglich in der Gegend von Bern 

nach Norden weiterfloss und sich erst nach der letzten grossen Eiszeit (Würmeiszeit) 

einen Weg nach Westen bahnte, dort auch die Saane aufnahm und schliesslich am 

Ostrand des Grossen Mooses durch bewaldete Auengebiete floss.

Die Gegend ist insgesamt wasserreich. Durch einen kontinuierlichen Anstieg der 

Juraseespiegel und des Grundwassers seit dem 1. Jahrtausend v. Chr. versumpften 

nebst dem Grossen Moos auch weitere Landstücke zunehmend.2 Sie wurden erst mit 

der Juragewässerkorrektion im 19. Jh. (S. 29) trockengelegt, zugleich wurde auch der 

lange Zeit dominierende Flusslauf der (heute Alten) Aare weitgehend entwässert und 

über den Hagneckkanal in den Bielersee umgeleitet. Von den zahlreichen Bachläufen 

münden einige in den nördlich gelegenen Limpach. Die meisten fliessen jedoch in 

den Lyssbach, der hauptsächlich vom Wasser aus dem niederschlagsreichen und 

entsprechend quellenreichen, bewaldeten Frienisbergnordhang alimentiert wird 

und nördlich von Lyss mit der Alten Aare zusammenfliesst. Südlich des Frienisbergs 

entwässern die Bäche in die Aare bzw. in den seit 1921 bestehenden Wohlensee. Das 

Gebiet weist auch mehrere kleine schilfumstandene Seen auf (u.a. Lobsigensee, 

Nieder riedsee, Widiweiher), die unter Naturschutz stehen.

Das Bandgebiet besteht aus elf flächenmässig ähnlich grossen Gemeinden. Von 

diesen liegen Aarberg, Kallnach, Bargen, Lyss und Kappelen vorwiegend in der Ebene 

am Ostrand des Grossen Mooses, während sich Grossaffoltern, Meikirch, Radelfin-

gen, Rapperswil, Schüpfen und Seedorf in der Hügellandschaft ausbreiten. Lyss und 

Schüpfen erstrecken sich gleichzeitig in die Sohle des Lyssbachtals, das bis nach 

Münchenbuchsee eine lang gezogene Moosgegend bildet. Während die Seeländer 

Gemeinden nebst ihren Kirchdörfern nur wenige weitere Siedlungseinheiten um-

fassen, schliessen die übrigen sechs Gemeinden eine grosse Anzahl von Weilern 

ein. Diese Siedlungsstruktur der zahlreichen kleinen Kirchdörfer mit regelmässig 

verstreuten Weilern oder Einzelhöfen an Rodungsplätzen ist typisch für die Topo-

grafie der buckligen Mischwald-, Acker- und Wiesenflächen.

Ein Grossteil der Siedlungen ist bäuerlichen Ursprungs. Demgegenüber ragt 

das Städtchen Aarberg mit seiner mittelalterlichen Kernbebauung als kultureller 

und architektonischer Brennpunkt hervor. Einwohnerreichste Gemeinde und be-

deutendstes Wirtschaftszentrum ist jedoch seit dem späten 19. Jh. Lyss; daneben 

hat sich auch Schüpfen zu einem regionalen Zentrum entwickelt. Die übrigen Dörfer 

sind trotz Ergänzungen durch neue Wohngebiete vergleichsweise ländlich geblieben; 

vor allem in der Hügellandschaft sind manche Weiler noch immer sehr bäuerlich 

geprägt und bieten ein intaktes Erscheinungsbild.
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Geschichte
Wie die archäologischen Funde nahelegen, war die Region des Bandgebiets vor dem 

Mittelalter – etwa im Gegensatz zur Gegend der Seeufer – nicht dicht bevölkert.3 Die 

ersten Spuren einer Besiedlung gehen ins Spätmesolithikum zurück. Unter den neo-

lithischen Funden ragt die im Seedorfmoos entdeckte Pfahlbauersiedlung heraus, die 

um 3500 v. Chr. zu datieren ist und kantonsweit zu den ältesten Zeugnissen bäuerli-

cher Gemeinschaft zählt.4 Weitere Streufunde deuten auch auf Sesshaftigkeit in der 

Bronze- und Eisenzeit hin und verweisen auf Verkehrsachsen, die das Gebiet schon 

vor unserer Zeitrechnung durchquerten. An mehreren Orten wurden hallstattzeit-

liche Grabhügel mit teilweise wertvollen Beigaben entdeckt, so etwa bei Kosthofen 

(Gemeinde Grossaffoltern) oder in Grächwil (Gemeinde Meikirch), wo eine hochbe-

deutende altgriechische Bronzevase gefunden wurde (S. 274). Diese zwei Nekropolen 

zählen schweizweit zu den grössten überlieferten Begräbnisplätzen der Eisenzeit und 

weisen auf bedeutende keltische Siedlungen hin. 

Auch römische Niederlassungen lassen sich an mehreren Stellen orten. Sie wa-

ren  wohl im Zusammenhang mit der unter den Römern erstellten Strasse zwischen 

dem Grossen St. Bernhard und dem schweizerischen Mittelland entstanden, die 

auch durch das Grosse Moos führte (S. 26). Innerhalb des Bandgebiets erreichte kein 

Siedlungsplatz die Grösse des nahegelegenen vicus Petinesca (Gemeinde Studen). 

Nicht unbedeutend dürfte aber eine an der Handelsachse liegende Ansiedlung im 

heutigen Kallnach mit Raststätte und Gutshöfen gewesen sein. Zudem bestanden 

Niederlassungen bei Radelfingen und vor allem bei Meikirch, wo eine repräsenta-

tive Villa mit landesweit bedeutsamen gallorömischen Wandgemälden entdeckt 

worden ist.5

Während der Völkerwanderungszeit ab dem 5. Jh. wurde die Region am Rand 

des Grossen Mooses zum Grenzgebiet zwischen alemannischer und burgundischer 

Ansiedlung. Unter den an strategisch günstigen Punkten von den Machthabern er-

richteten Holz-Erde-Befestigungen war die Stätte im Tiergarten bei Aarberg eine der 

bedeutendsten der Region (S. 38). Zu den ältesten alemannischen Niederlassungen 

abb. 2 Blick vom «Chutzen­

turm», erbaut auf dem 

Frienisberg (Koord. 2’591’281 / 

1’207’101, erstellt 2009–2010, 

mit 45 m der derzeit höchs­

te Holzturm der Schweiz), 

nach Norden. Im Vordergrund 

die Siedlungen Baggwil und 

Seedorf, weiter entfernt sind 

Aarberg und Lyss als Ballungs­

gebiete erkennbar. Im Hinter­

grund die Jurakette. Foto 

Beat Schertenleib, 2012. KDP.
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(5.–8. Jh.) gehören die Orte, deren Namen auf «-ingen», «-dorf» und «-kofen» enden. 

Die Orte mit «-wil» stammen aus der Ausbauphase des 8.–11. Jh. Andere Siedlungen, 

etwa die mit «-ried» endenden Namen, sind spätere, oft fränkische Bildungen und 

entstanden in Rodungsgebieten oder als Hofgruppen in der Umgebung von grösse-

ren Dörfern.6 

Ab dem späteren Mittelalter hat man dank dem Aufkommen schriftlicher Quel-

len mehr Kenntnis über die Besitzverhältnisse und politischen und kirchlichen Rechte. 

Das Gebiet gehörte seit 888 zum Königreich Burgund, das 1033 durch Erbschaft dem 

römisch-deutschen Reich angegliedert wurde. Seit dem 9. Jh. wird eine fränkisch 

gesteuerte, grafschaftliche Organisation des Territoriums fassbar:7 Das linksufrig 

der Aare gelegene Gebiet gehörte vorwiegend zur Grafschaft Bargen, das rechtsuf-

rige mehrheitlich zur Grafschaft Oltigen, wobei deren Ausdehnung nicht genau zu 

bestimmen ist, da der adlige Besitz damals nicht territorial geschlossen, sondern 

verstreut war. Die Aare trennte trotz einer gewissen politischen Grenzfunktion die 

beiden Grafschaften nicht eindeutig voneinander.

Im 12. Jh. war das Gebiet als Teil des Königreichs Burgund in den Händen der 

Zähringer, die es als Rektoren verwalteten.8 Daneben gab es regionale und lokale 

Adelsgeschlechter, beispielsweise in Kallnach und Schwanden (Gemeinde Schüp-

fen), die – heute vollends verschwundene – Burgen bewohnten. Im 13. Jh. wurden die 

grösseren Gebiete links und rechts der Aare, die ihren Namen mehrfach änderten, 

durch Erbteilungen zunehmend aufgegliedert. Die Grafschaft Bargen war bereits 

nach dem 11. Jh. in die Herrschaft Neuenburg aufgegangen,9 von der ein Gebiet durch 

Erbteilung zur Herrschaft Aarberg wurde. Diese umfasste das von einem Neuenburger 

Grafen 1220 gegründete Städtchen Aarberg und einige Orte im Umland (Bargen, Kap-

pelen sowie rechts der Aare Lyss und Busswil).10 Wegen der wachsenden Verschuldung 

des Grafen Peter von Aarberg-Neuenburg gelangte die Herrschaft 1358 pfandweise 

und 1377/1379 endgültig an die Stadt Bern. Um das Territorium weiter auszudehnen, 

erwarb Bern etappenweise auch Gebiete rechts der Aare, die noch bis ins frühe 15. Jh. 

vornehmlich unter der Herrschaft der Kyburger, der Erben der Zähringer, gestanden 

hatten. Bern teilte das Seeland in die Vogteien Aarberg, Nidau, Büren und Oltigen 

auf; Letzteres wurde 1483 aufgelöst und den Ämtern Laupen und (mit Grossaffoltern 

und Radelfingen) Aarberg zugeteilt.11

Bereits seit dem Frühmittelalter förderten adlige Familien den Bau von Kirchen, 

die sie zugleich mit Gütern ausstatteten; die Patronatsrechte (Besitz des Kirchen-

satzes) gingen jedoch ab dem Hochmittelalter zunehmend an religiöse Institute 

und später auch an Berner Burger über.12 Die Pfarreien, deren Grenzen ab dem 

12./13. Jh. mehr oder weniger etabliert waren, gehörten, je nachdem ob links oder 

rechts der Aare gelegen, zur Diözese Lausanne (linksufrig) oder zur Diözese Konstanz 

(rechtsufrig). Seit dem 12. Jh. entwickelten sich parallel zu den weltlichen Territorien 

auch diejenigen der neuen klösterlichen Stiftungen zu Herrschaftsgebieten. Bei Aar-

berg wurde ein Cluniazenserpriorat (Hospiz Bargenbrück) gegründet, in Frienisberg 

das Zisterzienserkloster sowie Ende des 13. Jh. ein von diesem abhängiges Frauen-

kloster in Detligen. Bereits im 14. Jh. vermochte Bern im Zuge seines Territorialer-

werbs und dank seiner Finanzkraft auch den Einfluss auf geistliche Herrschaften 

sukzessive auszuweiten.13 Die Abtei Frienisberg brachte zwar noch im 15. Jh. durch 

Schenkungen und Erwerbungen mehrere Patronatsrechte von Pfarrkirchen (Rap-

perswil, Seedorf, Niederlyss, Bargen, Grossaffoltern und Schüpfen) und Güter (etwa 

die Herrschaft Radelfingen) in seinen Besitz. Andererseits geriet sie wie die meisten 

Klöster und Stifte im heutigen Kantonsgebiet schon Ende des 15. Jh. zunehmend 

in den Machtbereich der Stadt Bern, bevor mit der Reformation 1528 endgültig alle 

klösterlichen Besitzungen und Rechte an Bern gelangten, dem von nun an die kirch-

liche Oberhoheit zukam.14

Von der Reformation bis zum Franzoseneinfall 1798 wurde das Bandgebiet un-

unterbrochen von Bern verwaltet abb. 3. In Aarberg und Frienisberg setzte der Berner 

Rat bernische Patrizier als Landvögte ein, deren Amtsdauer ab dem späten 16. Jh. in 

http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D19528.php
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der Regel sechs Jahre betrug. Die Landvögte verwalteten in ihrem Gebiet sämtliche 

juristischen, militärischen, fiskalischen und kirchlichen Angelegenheiten und hatten 

ausserdem die Oberaufsicht über die Chorgerichte, welche zur Überwachung der 

kirchenrechtlichen Sitten- und Moralvorschriften eingesetzt worden waren.15 Am 

Ende des Ancien Régime umfasste die seit 1377/1379 bestehende Landvogtei Aarberg 

die Gemeinden Aarberg, Bargen, Kappelen, Lyss, Busswil; 1483 kamen Radelfingen 

und Grossaffoltern hinzu und nach der Reformation schliesslich noch Kallnach und 

Niederried. Die kleine Landvogtei Frienisberg bestand aus den vier Gemeinden See-

dorf, Schüpfen, Meikirch und Rapperswil. Die Landvogteien waren in Niedergerichte 

unterteilt, von denen auf jede heutige Gemeinde ungefähr eines entfiel.

Trotz des Bauernkriegs von 1653 veränderten sich die grundrechtlichen Verhält-

nisse bis 1798 nicht. Die Bewohner der Dörfer unterstanden der direkten Herrschaft 

des jeweiligen Landvogts, während die Bürgerschaft der Stadt Aarberg mehr Frei-

heiten und eine grössere Autonomie genoss. Insbesondere ab dem 17. Jahrhundert 

versuchte Bern diese jedoch vermehrt einzuschränken und die Kompetenzen des 

abb. 3 Bernisches Staatsgebiet. 

Ausschnitt aus dem kolorierten 

Kupferstich von Thomas 

Schoepf, 1577/78, der einen 

Grossteil des Bandgebiets 

samt der Stadt Bern von 

Norden zeigt. (StAB, AA 1759). 

Foto KDP.
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Landvogts auch dort auszubauen. Mit dem Franzoseneinfall 1798 brach das Ancien 

Régime zusammen und wurde durch die Helvetik abgelöst, die nach französischem 

Vorbild Kantone und Distrikte schuf. Abgesehen von Kallnach und Kappelen wurden 

alle im Bandgebiet gelegenen Orte dem Distrikt Zollikofen zugeschlagen, dessen 

Hauptort anfänglich Schüpfen, ab 1801 Aarberg war. Mit der Auflösung der Helve-

tischen Republik 1803 erfolgte abermals eine politische Neuordnung. Dabei wurde 

Aarberg zum Hauptort des gleichnamigen Oberamts, das nach 1831 zum Amtsbezirk 

umbenannt wurde und die Gebiete der beiden ehemaligen Landvogteien Aarberg 

und Frienisberg einschloss – mit Ausnahme von Busswil, das zum Amt Büren kam. 

In dieser Form hatte der Bezirk bis 2010 Bestand.

Als Reaktion auf die Pariser Julirevolution wurde 1831 das in der nachnapoleoni-

schen Zeit wieder eingesetzte aristokratische Regierungssystem endgültig abgeschafft 

und durch eine liberale Verfassung ersetzt.16 Als Folge davon organisierte man das 

Gemeindewesen neu. Anstelle der genossenschaftlichen Verbände der Dorfschaften 

traten die politischen Einwohnergemeinden.17 Das 19. Jh. war allgemein gekenn-

zeichnet von politischen Umwälzungen, Liberalisierung und Industrialisierung, was 

sich im Bandgebiet in mehreren gemeinde- und kantonsübergreifenden Projekten 

niederschlug. Dazu zählten zunächst der Bau dreier Schanzenanlagen bei Aarberg, 

sodann der umfassende Ausbau des Strassennetzes, die Eisenbahn und schliesslich 

die 1. Juragewässerkorrektion (S. 29).

2010 wurden die Amtsbezirke aufgelöst und in grossflächigere Verwaltungskreise 

eingeteilt, wobei fast alle Gemeinden des Amts Aarberg zum Verwaltungskreis See-

land (mit Regierungsstatthaltersitz in Aarberg) geschlagen wurden. Einzig die südöst-

lich gelegene Gemeinde Meikirch gelangte an den Verwaltungskreis Bern-Mittelland. 

Seither haben mehrere Gemeindefusionen stattgefunden, wobei die ausserhalb des 

ehemaligen Aarberger Amtsbezirks liegenden Orte für den vorliegenden Band nicht 

berücksichtigt werden konnten: 2011 fusionierten Lyss und Busswil b. Büren, 2013 

die Gemeinden Niederried und Kallnach und 2013 Rapperswil mit Ruppoldsried 

bzw. 2016 mit Bangerten.

Verkehrsgeschichte
Durch das Grosse Moos führte wohl spätestens seit keltischer Zeit eine Transportrou-

te, archäologisch nachgewiesen ist jedoch erst eine römische Strasse.18 Sie verband 

die wichtigen Siedlungen Martigny, Avenches, Solothurn und Windisch, durchquerte 

das Grosse Moos schnurgerade und zweigte in Petinesca (Gemeinde Studen) nach 

Augst ab. Im Mittelalter wurde diese Strasse wegen Überschwemmungsgefahr aufge-

geben und durch einen Weg am Hang südöstlich der Seelandebene ersetzt.19

Durch den mutmasslich frühen Brückenschlag in unmittelbarer Nähe dieser 

Transitachse wurde die Stadt Aarberg im Spätmittelalter zu einer wichtigen Nahtstelle 

zwischen Wasser- und Landwegen und entwickelte sich dadurch zu einem bedeuten-

den Handels- und Marktflecken.20 Die parallel zur alten Römerstrasse verlaufende 

West-Ost-Handelsachse verband die mittelalterlichen Zentren Lausanne, Genf und 

Lyon mit dem unteren Aaregebiet und letztlich auch die Mittelmeerhäfen mit den 

oberdeutschen Handelszentren wie Ulm, Nürnberg und Augsburg. Noch bis ins frühe  

19. Jh. hatte diese Verkehrsachse als «grosse teutsche Landstraß»21 überregio nale Be-

deutung, mit der es die Verbindungen über Bern nicht aufnehmen konnten. Auch 

die Aare diente dem Transport wichtiger Güter, wodurch die am Fluss gelegene Stadt 

Aarberg zusätzliche verkehrspolitische Vorteile hatte und noch im frühen 19. Jh. als 

der am stärksten frequentierte Durchgangsort im Kanton Bern galt.22

Seit dem 15. Jh. war Aarberg auch wichtige Station zwischen Bern und den See-

städten Nidau (mit Weiterfahrt Richtung Basel) und Neuenburg (mit Weiterfahrt 

Richtung Frankreich). Nebst Aarberg verfügte auch Oltigen beim Zusammenfluss 

von Aare und Saane möglicherweise bereits in römischer Zeit über eine Brücke.23 

In nachmittelalterlicher Zeit unterhielt man an verschiedenen Orten Fährbetriebe, 

etwa bei Detligen oder Lyss. Im 17. Jh. versuchte man, mit dem Canal d’Entreroches 

abb. 4 Trasseprojekte mit 

den Varianten der Eisenbahn­

strecke zwischen Kosthofen 

und Biel, um 1861. Die aus­

geführte Strecke führt über 

Lyss, Busswil, Studen und 

Bürglen. (StAB AA II 261). 

Foto KDP.
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den Rhein über die Aare und den Neuenburgersee mit dem Genfersee und damit 

der Rhone (folglich das Mittelmeer mit der Nordsee) zu verbinden und zugleich den 

Wasserweg von Bern in die Weingegenden der Juraseen auszudehnen. Das Vorhaben 

wurde nie ganz zu Ende geführt und der Kanalbetrieb wegen der hohen Unterhalts-

kosten bereits 1663 wieder eingestellt (vgl. die Kapitel Aarberg und Bargen).24

Als Mitte 18. Jh. die Kutsche zum verbreiteten Reisemittel geworden war, baute 

Bern zahlreiche Verkehrsachsen der Region nach neuer Bautechnik zu Kunst strassen 

aus und legte neue Verbindungsachsen an, was mancherorts Auswirkungen auf die 

Siedlungsentwicklung hatte. Mit der liberalen Regierung setzte seit den 1830er Jahren 

ein markanter Ausbau des Strassennetzes ein.25 Insbesondere die durch das Lyss-

bachtal führende «Hindelbankstrasse» (1835–1844) ermöglichte eine weitgehend 

steigungslose Verbindung von Aarberg und Lyss nach Bern und verdrängte die alten 

Hauptachsen über den Frienisberg.26 Nach dem Bau der Tiefenaubrücke bei Bern 

1846–1851 konnte Bern über Zollikofen noch bequemer und zudem mittels Postkur-

sen erreicht werden. Die fast zeitgleich erbaute, 1852 vollendete Bern-Büren-Strasse 

über Münchenbuchsee verband auch Rapperswil mit dem neuen Verkehrsnetz.

Ab 1860 wurde das Eisenbahnprojekt zwischen Bern und Biel diskutiert. Für die 

Streckenführung liess der bernische Regierungsrat durch die Eisenbahndirektion 

1861 ganze fünf Varianten erörtern, die entweder über Lyss oder über Aarberg-Kap-

pelen oder Büren führten abb. 4. Erst im Zusammenhang mit der bevorstehenden und 

vom Nationalrat beschlossenen Juragewässerkorrektion schlug 1862 eine Experten-

kommission mit einer Stimme Mehrheit die Strecke über Lyss vor, die schliesslich 

vom Grossen Rat gutgeheissen und am 1. Juni 1864 in Betrieb genommen wurde.27 

1876/77 waren auch die Linien von Lyss in Richtung Aarberg und Murten sowie 

nach Solothurn fertiggestellt. Weitere Bahnprojekte von Lyss über Grossaffoltern 

und Bätterkinden nach Zofingen oder von Münchenbuchsee über Rapperswil nach 

Grenchen (beide um 1910) wurden nicht verwirklicht. Auch die 1896 geplante Schmal-

spurbahn von Bern über Uettligen, Detligen und Radelfingen nach Aarberg kam nicht 

zustande; hingegen verkehrte seit 1906 von Bern nach Detligen der landesweit erste 

Postautomobilkurs, der später nach Radelfingen-Aarberg erweitert wurde und das 

Bahnprojekt ersetzte.28 Gleichwohl büssten die alten Verbindungswege über Radel-

fingen, Meikirch und Seedorf, ebenso die Strasse über Grossaffoltern an Bedeutung 

ein, sodass die entsprechenden Kirchdörfer von den Hauptverkehrsadern abgekop-

pelt wurden.

Nördlich von Bern entstanden 1913 mit der Halenbrücke und 1920 mit der 

Kappelenbrücke neue Aareübergänge, welche die Fahrdistanz aus dem Frienisberg-

plateau zur Hauptstadt merklich verkürzten und zur Einrichtung weiterer Postau-

tokurse führten. Seit den 1920er Jahren prägte auch der individualisierte Perso-

nenverkehr mit dem Automobil die Entwicklung der Verkehrswegstrukturen. Die 

gleichzeitigen technischen Fortschritte brachten neue Strassen mit gebundenen 

Deckschichten, die auch den neuen regionalen Strassennetzen zugutekamen. Bis 

zur Mitte des 20. Jh. wurden zudem die meisten Strassen verbreitert und innerorts 

mit Trottoirs ausgestattet. Seit 1958 ist die Gegend mit der Autostrasse zwischen 

Lyss und Biel durch eine Schnellstrasse erschlossen. 1986 war auch die Autobahn 

Lyss–Schönbühl mit Weiterfahrt nach Bern fertiggestellt, was in manchen Orten – 

besonders in Schüpfen – eine Entwicklung zur Pendlergemeinde auslöste.

Wirtschaftsgeschichte
Bis ins 19. Jh. lebte die Bevölkerung vorwiegend von Landwirtschaft und Kleinge-

werbe. Die Region bot fruchtbares Ackerland und Mischwälder, sodass sich die Land-

wirtschaft auf Ackerbau, Obstbau und Viehzucht, in den höheren Hügelzonen auch 

auf Forstwirtschaft konzentrierte. Grund und Boden gehörten bis ins 19. Jh. zumeist 

nicht den Bauern, sondern waren Lehensgüter der Obrigkeit, die mit Zinsen und 

Abgaben belastet waren. Seit dem späten 18. Jh. gab es gleichwohl eine beachtliche 

Anzahl wohlhabender Bauern; allerdings wurden infolge von Erbteilungen zahlreiche 
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Güter zunehmend zersplittert. Obwohl die Regierung bereits seit dem 17. Jh. versucht 

hatte, dieser Entwicklung entgegenzuwirken, vermehrten sich die Besitz- und Land-

losen, die als Tauner Kleinstbetriebe führten oder sich mit Torfstechen für Brenn-

holzersatz ihr Einkommen verdienen mussten.29

Zwei grössere Prozesse verbesserten im 19. Jh. die wirtschaftliche Lage: zum ei-

nen die organische Agrarmodernisierung (Agrarrevolution), zum anderen die Jurage-

wässerkorrektion (s. Kastentext). Die ab 1760 zögerlich einsetzende und seit 1831 blü-

hende Agrarrevolution löste die Dreifelderwirtschaft und den Flurzwang schrittweise 

auf, erhöhte u.a. durch kleeartige Futterpflanzen, Sommer-Stallfütterung und Dünger 

die Bodenerträge und damit auch den allgemeinen Wohlstand. Sowohl in der Ebene 

wie auch in den Hügelzonen wurde der Ackerbau – Ende des 19. Jh. zunehmend auch 

durch Importe agrarischer Produkte konkurriert – von einer intensivierten Vieh- und 

Milchwirtschaft abgelöst, die dank der Liberalisierung vermehrt genossenschaftlich 

organisiert wurde und zur Entstehung von Mastbetrieben und Talkäsereien führte.30 

Die traditionell angebauten Getreide wie Hafer, Dinkel, Gerste und Roggen sowie 

Hanf und Flachs wurden seit dem späten 18. Jh. zunehmend durch Hackfrüchte wie 

Kartoffeln und Runkelrüben verdrängt, deren Kultivierung auf Pferdekraft basierte 

und somit in der Region auch die Zucht dieser Tiere begünstigte. Auch die Kleegras-

flächen wurden periodisch in Areale des Getreide- und Hackfruchtanbaus überführt, 

sodass auf diesen im Vergleich zu anderen Regionen generell weniger Obstbäume 

anzutreffen sind.31 

Die Juragewässerkorrektionen

Die Gegenden der Aare und des Grossen Mooses waren wiederholt von schwe-

ren Überflutungen betroffen, die nicht zuletzt durch die gravierenden Folgen 

von Krankheiten und Seuchen viele Todesopfer forderten und wirtschaftliche 

Notsituationen auslösten. Bereits im 18. Jh. waren zur Verhinderung von Über-

flutungen im zunehmend versumpfenden Moos punktuell Flusskorrektionen 

und -umleitungen durchgeführt worden. 1839 nahm eine neu gegründete Vor-

bereitungsgesellschaft die Problematik umfassender an die Hand und initiierte 

unter dem Vorsitz des Nidauer Arztes und Politikers Johann Rudolf Schneider 

das Projekt der 1. Juragewässerkorrektion. Die technische Umsetzung plante 

1841/42 der Bündner Kantonsoberingenieur Richard la Nicca. Durch politische 

Umwälzungen verzögert, aber zugleich durch die Gründung des Bundesstaats 

zum nationalen Projekt ausgeweitet und technisch-organisatorisch vereinfacht, 

begannen die Bauarbeiten 1868 mit dem Nidau-Büren-Kanal und waren 1891 

abgeschlossen. Zu den bedeutsamsten Massnahmen im Bandgebiet zählen die 

durch Binnenkanäle im Grossen Moos durchgeführten Entsumpfungen und die 

Ableitung der Aare in den Bielersee durch den 1873–1878 erbauten Hagneck-

kanal. Dadurch veränderten sich der Flusslauf der Alten Aare und dessen Umge-

bung stark. Gut sichtbar sind die Massnahmen an der Strasse zwischen Aarberg 

und Bargen, wo die alte Holzbrücke nur mehr über das Rinnsal der Alten Aare 

führt, während weiter westlich eine jüngere Brücke den wasserreichen Hagneck-

kanal überquert. Zur Vermeidung weiterer Hochwasser erfolgte 1962–1973 die 

2. Juragewässerkorrektion, bei der vor allem die Kanäle und das Aarebett in Rich-

tung Solothurn vergrössert wurden.32 

Durch die Juragewässerkorrektion wurden umfangreiche Landstriche trocken gelegt. 

Dies bedeutete für viele Gemeinden einen Zuwachs von Ackerland und löste im 

Gleichschritt mit der mechanischen Agrarmodernisierung einen landwirtschaftli-

chen Aufschwung aus. Vor allem im Grossen Moos, bislang mehrheitlich für Wei-

degang und Heugewinnung nutzbar, konnte nach ersten Rückschlägen fruchtbares 

Ackerland gewonnen werden. Besonders der Gemüseanbau begann zu gedeihen, 

http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D4692.php
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der durch Moorböden und die spärlichen Fröste begünstigt wurde und dank der 

Lage zwischen grossen Konsumentenorten allmählich eine landwirtschaftliche 

Vor rangstellung einnahm.33 Im frühen 20. Jh. brachte auch die Korrektion des Lyss-

bachs weiteren Landgewinn. Zudem erlaubten die zwischen 1930 und 1970 erfolgten 

Meliorationen und Güterzusammenlegungen eine abermalige Intensivierung der 

Landwirtschaft, die sich durch den Einsatz von Maschinen gleichzeitig stark verän-

derte34 und ausserhalb der Siedlungszentren nach wie vor ein wichtiger Erwerbszweig 

geblieben ist.

In den Taleinschnitten des Frienisbergs, vor allem aber in Lyss und Schüpfen, 

nahm auch das die Wasserkraft nutzende Gewerbe schon früh eine bedeutende Stel-

lung ein. Mühlen und weitere Wasserwerke für die Verarbeitung von Lebensmitteln 

(Korn- und Ölmühlen), Textilien (Walken, Hammerwerke), Metall (Schleifmühlen), 

Holz (Sägereien), Knochen (Stampfen) und Leder (Lohmühlen) vervielfachten sich 

bis weit ins 19. Jh. hinein und bildeten die wirtschaftliche Basis für die begüterte 

Schicht der Müller, Schmiede, Gerber und Färber. Auf dem etwas wasserärmeren Rap-

perswiler Plateau gab es weniger Betriebe dieser Art. In den bäuerlichen Ortschaften 

fanden sich vor allem Bau- und Kleingewerbe zur Metall- und Textilverarbeitung, die 

vorwiegend während der Wintermonate betrieben wurden. Auch das Gastgewerbe 

war vielerorts anzutreffen, obwohl es während des Ancien Régime streng limitiert war 

und sich erst nach 1800 freier ausbreiten konnte.35 Bezirksweit waren um 1900 im 

Ackerbau 3714, im Handwerk 2337 und in der Industrie 1734 Personen beschäftigt.36

Eine wirtschaftliche Sonderposition hatte die Brückenstadt Aarberg, wo im 

Zusammenhang mit dem Handels-, Zoll- und Umschlagplatz vornehmlich boden-

unabhängiges Gewerbe florierte.37 Vom 16. bis ins 19. Jh. stieg die Häufigkeit der 

Jahrmärkte kontinuierlich an, was besonders seit der Liberalisierung auch zahlreiche 

Gastronomiebetriebe nach sich zog. 

Die seit der Mitte des 19. Jh. einsetzende Industrialisierung bewirkte, verbunden 

mit der Juragewässerkorrektion und dem Ausbau des Strassen- und Schienennetzes, 

einen tiefgreifenden wirtschaftlichen Wandel. Vor allem Lyss wurde als neuer Ver-

kehrsknoten und dank der Weiterentwicklung der dort bereits etablierten Gewerbe 

zu einem bedeutenden Industriestandort. Die Uhrenindustrie, eine Zementwaren-

fabrik, eine Ziegelei und eine Armaturenfabrik hatten sich alle in Bahnhofsnähe 

angesiedelt und beschäftigten nebst dem Baugewerbe einen Grossteil der Einwohner. 

Auch ausserhalb von Lyss entstanden überregional bedeutende Betriebe wie 1898 die 

Zuckerfabrik Aarberg abb. 5 oder 1913 das Kraftwerk Kallnach. In Aarberg, Schüpfen 

und in Rapperswil wurden bedeutende, teilweise heute noch existierende Ziegeleien 

betrieben; in Schüpfen entwickelte sich vor allem der Holzbau und in Grossaffoltern 

eine Düngerfabrik zu Grossunternehmen.

Um 1900 brachten die Elektrifizierung und die verbesserte Wasserversorgung di-

verse Modernisierungen und eine Optimierung der Produktionsraten und Rentabili-

tät. Im 20. Jh. gesellten sich zu den bestehenden Unternehmen chemische Fabriken 

und Dienstleistungsbetriebe, und in der Nachkriegszeit schufen Gemeinden wie Lyss 

oder Seedorf eigene Industriezonen, was weitere Unternehmen anzog und auch das 

traditionelle Handwerk und Gewerbe immer mehr verdrängte. Mit Ausnahme von 

Aarberg, das sich eines gewissen Tagestourismus erfreut, weist die Gegend trotz eini-

ger Versuche (beispielsweise Schwanden um 1850 mit Kurbad) keine touristischen 

Anziehungspunkte von wirtschaftlich entscheidender Tragweite auf. Dagegen entwi-

ckelte sich Lyss seit dem 20. Jh. als überregionaler Militär- und Ausbildungsstandort 

sowie als Dienstleistungszentrum zu einer häufig frequentierten Ortschaft.

Siedlungstypen
Im Bandgebiet lassen sich hauptsächlich drei Siedlungsprinzipien unterscheiden: als 

Solitär das Städtchen Aarberg mit seiner Zeilenbauweise um den Marktplatz, sodann – 

vorwiegend in den Hügelzonen – unregelmässige Haufensiedlungen und – tenden-

ziell in den Ebenen – Strassensiedlungen mit insgesamt gleichgerichteten Firsten.
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Die aus einem vorstädtischen Dorf38 hervorgegangene, mittelalterliche Anlage 

des Städtchens Aarberg ist in der Umgebung einzigartig, besonders der aus einer Gas-

se entstandene weite Platz, den nebst Kirche und Amthaus eng aneinander gereihte, 

traufständige Bürgerhäuser umstehen abb. 7, 13. Erst im 19. Jh. wurden auch die ausser-

halb der ehemaligen Stadtmauern gelegenen Gebiete intensiver und entsprechend 

vorstädtisch besiedelt, was auch durch die Umleitung der Aare begünstigt wurde.

Die meisten ländlichen Siedlungen haben sich aus mittelalterlichen Zelg dörfern 

oder durch Zusammenlegungen von Häusergruppen entwickelt und wuchsen bis zum 

19. Jh. nur langsam.39 Die unregelmässige Topografie in den Hügelzonen brachte es 

mit sich, dass die Wege oft gekurvt angelegt und die Bauten nicht gleich ausgerichtet 

wurden abb. 304, 398, 399. In den Kirchdörfern lässt sich häufig eine Konzentration 

der öffentlichen Bauten in Kirchennähe erkennen, während die bäuerlichen und 

gewerblichen Bauten etwas abseits davon entstanden, wie im sogenannten Oberdorf 

in Schüpfen, in den Unter dörfern von Rapperswil und Seedorf oder in den Hinter-

dörfern in Lyss, Kappelen und Gross affoltern.

Die planmässig wirkenden Strassendörfer finden sich vorwiegend in der Ebene 

des Grossen Mooses oder in dessen Nähe. Vor allem Kappelen, Bargen abb. 114 und 

Niederried weisen sich als typische Seeländer Strassendörfer aus, in denen fast alle 

Bauernhäuser gleichartig ausgerichtet sind und sich traufständig längs den Haupt-

verkehrsachsen aufreihen. Die traufständige Bebauung findet sich aber auch im 

Plateau gebiet von Grossaffoltern, Rapperswil, Hardern und Weingarten. Im Bachdorf 

Lyss abb. 234 dagegen sind die Häuser dem Lyssbach entlang generell giebelständig 

ausgerichtet.

Liberalisierung, Technisierung und die Trockenlegung der Ebenen führten 

seit dem 19. Jh. zum Ausbau der Verkehrsadern und im Zusammenhang mit dem 

zunehmenden Wohlstand zu Bevölkerungswachstum und Erweiterung der Sied-

lungsgebiete. Neubauten entstanden häufig an Ausfallstrassen oder neuen Transit-

achsen und wurden mitunter auch mit Gewerbe und Geschäften besetzt. Vor allem 

abb. 5 Aarberg. Die Zuckerfabrik 

zu Beginn des 20. Jh. Postkarte 

F. Zaugg, um 1910. KDP.
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die Strassendörfer dehnten sich erheblich aus, wodurch sich zum Teil die Siedlungs-

schwerpunkte verlagerten. Auch die in der Nähe der Bahnstationen oder -linien an-

gesiedelten Industriebetriebe bewirkten eine Vermehrung des Baubestands. Erst im 

fortgeschrittenen 20. Jh. setzten im Sog der Stadtflucht und mit dem neuen Typus 

des Einfamilienhauses auch abseits der Kernsiedlungen ausgedehntere Wohnbebau-

ungen  ein. Für ein örtliches Flächenwachstum in mehreren Richtungen lagen Aarberg 

und Lyss besonders günstig. Die Ausdehnungen schritten im gesamten 20. Jh. fort, 

teilweise mit Mehrfamilienhaus-Quartieren und Siedlungsüberbauungen, die in 

Aarberg und Lyss seit wenigen Jahren – vorwiegend durch neue Freiflächen an der 

Stelle abgebrochener Industriegebäude – auch wieder in Bahnhofsnähe angelegt 

werden.

Die Bautätigkeit in den letzten Jahrzehnten hat vor allem in Lyss und Kappelen 

Teile des historischen Dorfbilds einschneidend verändert. In anderen Kirchdörfern, 

namentlich in Schüpfen, teilweise auch in Seedorf, Rapperswil und Meikirch blieb 

das innere Ortsbild relativ intakt erhalten. Von der modernen baulichen Entwick-

lung weitgehend unberührt blieben vor allem einige Weiler, die noch heute ausge-

sprochen bäuerlich geprägt sind. Im ISOS40 sind aus dem Bandgebiet sieben Orte 

als von «nationaler Bedeutung» eingestuft: Aarberg, Schwanden und Winterswil 

(beide Gemeinde Schüpfen), Seewil und die Weiler Moosaffoltern und Zimlisberg 

(alle drei in der Gemeinde Rapperswil) und als Spezialfall auch das Elektrizitätswerk 

Kallnach.

Überblick zum Baubestand
Die überwiegende Anzahl der historischen Bauten ist bäuerlicher Art und das Werk 

von Zimmerleuten. Bis zum 18. Jh. boten die zahlreichen Mischwälder – allen voran 

der Frienisbergwald mit Eichen, Buchen und Tannen – genügend Bauholz, doch die 

allmählich einsetzende Knappheit führte seit dem 19. Jh. vermehrt zur Riegbautech-

nik, die noch heute die meisten der historischen Ortsbilder im Bandgebiet prägt. 

Kirchen sowie aristokratische und obrigkeitliche Bauten wie Pfarrhäuser, Mühlen 

oder Zehntspeicher wurden meist in verputztem Bruchsteinmauerwerk erstellt. Für 

unverputzte und gliedernde Elemente fand insbesondere der voreiszeitliche Muschel-

abb. 6 Bargen, Murten­

strasse 74. Das aus der Mitte 

des 19. Jh. stammende Bauern­

haus ist ein unprätentiöser, 

aber sehr regionaltypischer 

Vertreter seiner Zeit: Vom 

älteren Typus übernimmt das 

Gebäude die seitliche Stuben­

front und die geschlossene 

Schmalseite. Der auffällige, 

laubenlose Quertrakt aus 

Sichtrieg mit Einzelfenstern 

und Ründedach entspricht 

dem seit dem 19. Jh. zuneh­

mend verbreiteten Schema 

in der Region. Das Tenntor 

mit seinem Strahlenmotiv 

markiert die Mitte der 

Seitenfront, dahinter folgt 

der Ökonomietrakt. Foto 

Matthias Walter, 2018. KDP.
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sandstein Verwendung, den man z.B. bei Brüttelen oder am Frienisberg (Schallen-

berg bei Baggwil, Saurenhorn) abbaute. Sandstein wurde zumeist aus der Molasse 

der Rappenfluh bei Aarberg oder aus Ostermundigen beschafft. Er fand allerdings 

als Haustein nicht in gleicher Häufigkeit Verwendung wie in anderen bernischen 

Regionen. Bedeutendster Lieferant für Ziegel war bis ins mittlere 19. Jh. der Betrieb 

in Ziegelried (Gemeinde Schüpfen), ehe dieser durch günstiger gelegene Betriebe in 

Bundkofen, Lyss und Rapperswil abgelöst wurde.

Bäuerliche Bauten bilden in den meisten ländlichen Gemeinden nach wie vor den 

Hauptteil der historischen Bausubstanz. Im Vergleich zu anderen Kantons teilen ist 

der älteste noch regelmässig anzutreffende Typus der lang gezogene Vollwalmdach-

bau mit Stubenfront an der Längsseite abb. 137, 266. Dementsprechend konzen trierte 

sich der Gestaltungsanspruch vor allem auf die Längsseiten, die besonders im 17. und 

18. Jh. an den Fensterbänken, Tenntoren und Bügen mit Schnitzwerk und Malerei-

en künstlerisch bereichert wurden. Die vielfältig dekorierten «geschenkten» Büge – 

eine regionale Besonderheit – sind dabei generell als Gaben zur Aufrichte zu deuten 

abb. 138.41 Erst im 19. Jh. trat, gleichzeitig mit einer zunehmenden Bevorzugung der 

Riegbauweise, allmählich der Typus mit schmalseitiger und hier oft laubenfreier 

Stubenfront unter Gerschilddach mit Ründe auf, z.B. abb. 345, 386. Zeitgleich gescha-

hen Umbauten des älteren Typus, indem die längsseitige Stubenfront mit einem 

Riegbau-Quergiebel geöffnet und zugleich überhöht wurde. Dieses gemischte Sche-

ma wurde – wie die traditionelle Bauweise überhaupt – bis in die 2. Hälfte des 20. Jh. 

gepflegt abb. 6, 223, 390. Vermutlich hauptsächlich aufgrund der geringeren Bedeutung 

der Getreidewirtschaft und nicht zuletzt auch wegen des weniger verbreiteten Wohl-

stands sind die bäuerlichen Baugattungen von Stöckli abb. 394 und Speicher abb. 395 

gerade im westlichen Bandgebiet weniger häufig anzutreffen als etwa im Emmental. 

Auch Ofenhäuser wurden seltener privat errichtet, sondern von den Gemeinden zur 

gemeinsamen Nutzung erstellt.42

Die zu Häuserzeilen mit gemeinsamen Brandmauern zusammengebauten 

Bürger häuser der Aarberger Altstadt nehmen im Gebiet selbstredend eine Sonder-

stellung ein abb. 7. Die meist zwei- bis vierachsigen Frontgliederungen ähneln den 

Fassaden Berns und mancher Kleinstädte der Region, besitzen im Vergleich zu vielen 

abb. 7 Aarberg. Blick von Süden 

auf die nordwestliche Häuser­

zeile der Altstadt mit ihren 

drei­ bis vierachsigen Häuser­

fassaden und den charakteristi­

schen, weit überstehenden 

Traufen unterschiedlicher 

Höhen. Einige wenige Bauten 

stechen durch Türmchen 

oder Giebel heraus und bilden 

Blickfänge in der ruhigen Fas­

sadenabfolge. Foto Dirk Weiss, 

2018. GSK.

7



34 einleitung

benachbarten Städten jedoch weder Lauben noch Aufzugsgiebel. Als einzigartige 

Bauwerke sind in Aarberg ausserdem der Käfigturm der Stadtbefestigung (13./14. Jh.), 

die 1569 fertiggestellte Holzbrücke über die Alte Aare, das Amthaus (Stadtplatz 33) 

oder das ehemalige «Siechenhaus» (Bielstrasse 12) zu nennen, das 1922/23 vom Be-

zirksspital (Lyssstrasse 31) abgelöst wurde.

In den meisten Ortschaften sind Kirchen und Pfarrgebäude mit wertvoller histo-

rischer Substanz erhalten. Viele Pfarrhäuser, nach der Reformation neu erbaut und 

grundsätzlich als Herrenstöcke eines Pfrundguts zu betrachten, wurden im 18. Jh. 

in Anlehnung an Landsitze umgebaut und barockisiert.43 Die erhaltenen Pfrund-

scheunen stammen mehrheitlich aus dem 17. Jh. Die meisten Kirchgebäude sind 

vorreformatorischen Ursprungs, vielfach aus frühmittelalterlichen Anlagen hervor-

gegangen, und wurden, zur Bekräftigung staatlicher Repräsentation, im 17. oder 

18. Jh. mehrheitlich umgestaltet oder überformt und neu ausgestattet. Eine Vielzahl 

erhielt auch seitliche Türen für den direkten Pfarrerzugang. Vereinzelte Kirchen 

wurden in nachreformatorischer Zeit neu errichtet, wie jene in Aarberg oder Kall-

nach, behielten aber das traditionelle vorreformatorische Schema mit einem durch 

einen Bogen abgetrennten Chor bei.44 Türme waren seit dem 13. Jh. die Regel, wobei 

vielerorts paarweise angeordnete, romanisierende Rundbogenfenster (etwa Radelfin-

gen, Frienis berg) die Glockengeschosse kennzeichneten;45 manche Türme erhielten 

auch den im Bernbiet und im Alpenraum typischen geständerten Helm (wie etwa in 

Schüpfen). Für die bis ins späte 19. Jh. der Obrigkeit gehörenden Kirchenchöre erfolg-

ten die baulichen Veränderungen normalerweise unter den jeweiligen bernischen 

Werkmeistern mit Einbezug regionaler Handwerker.46 Überragendes kirchliches 

Bauwerk des 19. Jh. ist die neugotische Kirche in Rapperswil; in Lyss ist auch die 

Sakralbaukunst des 20. Jh. mit drei Kirchen vertreten.

Burgen und Schlösser im engeren Sinn fehlen in der Gegend weitgehend. In 

den Gemeinden Rapperswil, Seedorf und Radelfingen sind sogenannte Stöcke des 

16./17. Jh. erhalten.47 Diese gemauerten Bauten dienten gemeinhin als repräsentative 

Wohnhäuser wohlhabender Familien innerhalb eines bäuerlichen Hofs und setzten 

sich im 18. Jh. in der Form des multifunktionaleren Stöcklis fort. Auch Pfarr- und 

später Herrenhäuser zählen bautypologisch zu den (Wohn-)Stöcken, deren Gebäude-

fassaden meist bewusste Anlehnungen an städtisch-obrigkeitliche Fassadenentwürfe 

zeigen. Bedeutende barocke Herrenhäuser wie das Tilliergut in Seedorf (Müliberg 

1), der Müngerstock in Schüpfen 1790–92 (Hofstattweg 2) oder die Campagne in 

Grächwil um 1790 (Meikirch, Schüpbergstrasse 5) sind im Bandgebiet – anders als 

etwa im östlichen Umland Berns – allerdings rar.

In mehreren Ortschaften wurde das Baugeschehen durch wohlhabende und po-

litisch ranghohe Familiendynastien geprägt. So liess in Schüpfen vor allem die Fami-

lie des Senators Bendicht Münger im 19. Jh. nebst dem Herrenstock von 1792 auch 

mehrere gewerbliche und bäuerliche Gebäude errichten. Im 19. Jh. manifestierte 

sich am selben Ort auch das Vermögen der Familie Vogt und später Johann Stubers 

im neu bebauten Sägereigut mit Fabrikgebäude und Villa (Sägestrasse 11). In Rap-

perswil bekräftigte die bis ins 17. Jh. zurückzuverfolgende Familie Marti im 18. und 

19. Jh. ihren Wohlstand mit mehreren gehobenen bäuerlichen Bauten im Unterdorf. 

Auch die aus Seedorf stammende Wirtsfamilie Brunner zeichnete bis ins 20. Jh. für 

manche imposanten Bauten verantwortlich (darun ter für den Umbau des Tillierguts 

oder für den alten und den neuen Gasthof Bären in Frieswil, Hauptstrasse 27 und 18). 

Erhebliche Bedeutung für den Baubestand der jeweiligen Orte hatten ausserdem 

die politisch aktiven Familien Salchli und Scheurer in Aarberg sowie Stämpfli in 

Schwanden (19. Jh.), die Mühlebesitzer und späteren Transportunternehmer Marti 

in Kallnach (17.–20. Jh.) und im 19. Jh. die Tschannen in der Gemeinde Radelfingen 

oder die Räz in Rapperswil. 

Zu den regional bedeutenden, seit dem ausgehenden Mittelalter immer wieder 

anzutreffenden Handwerkerfamilien gehören die Schlosser Fehlbaum (16.–20. Jh.), 

die Tischmacher Vogt (17.–18. Jh.), die Steinhauer Zinsmeister (17.–18. Jh.), die 
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Hafner Landolt in La Neuveville (18. Jh.) oder die Rapperswiler Zimmermeister 

Scheurer (19./20. Jh.). 

Das späte 19. und das frühe 20. Jh. war die Zeit grosser Schulhaus-, Fabrik- und 

Villenbauten, die von Baumeisterfirmen und teilweise akademisch geschulten 

Archi tekten entworfen wurden. Unter diesen wurden die Berner Architekturbüros 

Lutstorf sowie Rybi & Salchli (mit Ernst Salchli als gebürtigem Aarberger) 

vor allem im Bezirkshauptort mehrfach beauftragt, während der Lysser Friedrich 

Wyss mit seinen Wohn-, Bildungs- und Kommunalbauten – meist in einer reform-

klassizistischen Stilhaltung – sowie mit diversen Käsereien die gesamte Region über 

die Kantonsgrenzen hinaus mitprägte.48 

Der Agglomerationsprozess hat vor allem den einwohnerreicheren Zentren viele 

Mehrfamilienhäuser und Siedlungen beschert, aber auch die Ränder der kleinen 

Dörfer durch Einfamilienhauskolonien nach aussen wachsen lassen. Als verkehrs-

technisch günstig gelegenes, einwohnerreiches Zentrum erhielt insbesondere Lyss 

seit der Mitte des 20. Jh. einige überzeugende moderne Bildungsbauten, unter de-

nen das 1967/68 erstellte Berufs- und Weiterbildungszentrum (Bürenstrasse 29) und 

das 1996 vollendete Bildungszentrum Wald (Hardernstrasse 20) besonders hervor-

zuheben sind.

Wappen und Siegel
Amtsbezirkswappen. In Silber auf einem roten Dreiberg ein auffliegender Adler 

mit goldenem Schnabel und goldenen Beinen. Es handelt sich um ein redendes 

Wappen, «Aar» wird als «Adler» und der Berg durch den heraldischen Dreiberg dar-

gestellt. Variante 13.–15. Jh.: schwebender Adler / frontale Darstellung; Variante 

15.–19. Jh.: schreitender Adler. Das Amtsbezirkswappen ist zugleich Aarberger Stadt-

wappen.49

Wappen und Siegel der Grafen von Aarberg. In Rot ein goldener Pfahl mit drei schwarzen 

Sparren (in Anlehnung an das Wappen des Grafenhauses von Neuenburg, aus dem die 

Grafen von Aarberg stammen). Ältestes bekanntes Wappensiegel von Ulrich (1249); 

Siegel des Peter von Aarberg als Ritter, 23.4.1367 (Kopie eines Siegels des Grafen 

Ludwig von Neuenburg) (StAB, F.A.); Wappenschild im St. Galler Wappenbuch, um 

1470;50 Wappen an der Burg Aarberg in einer Illustration in der Berner Chronik des 

Diebold Schilling.51 ■ 

 Matthias Walter

http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D19528.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D29241.php
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=9787008&lng=de
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Aarberg
Stadtplatz

Nr. 1, Wohn- und Geschäftshaus S. 84

Nr. 3, Bürgerhaus S. 84

Nr. 5, Bürgerhaus S. 84

Nr. 7, Bürgerhaus S. 84

Nr. 9, Kocherhaus S. 83 
Nr. 11, Bürgerhaus S. 83

Nr. 13, Bürgerhaus S. 83

Nr. 15, Bürgerhaus S. 83

Nr. 17, Bürgerhaus S. 83

Nr. 19, Bürgerhaus S. 83

Nr. 21, Altes Schulhaus S. 81

Nr. 23, Bürgerhaus S. 81

Nr. 25, Bürgerhaus S. 81

Nr. 27, Bürgerhaus S. 81

Nr. 29, Gasthaus Krone S. 77

Nr. 33, Schloss oder Amthaus S. 66

Nr. 37, Feuerwehrmagazin S. 65

Nr. 37a, ehemaliges Transformatorenhaus S. 65

Nr. 39, reformierte Kirche S. 56

Nr. 39a, Kirchgemeindehaus S. 65

Nr. 43, Altes Pfarrhaus S. 100

Nr. 45, Bürgerhaus S. 100

Nr. 47, ehemaliges Zollhaus S. 98

Nr. 2, Gasthaus Falken S. 85

Nr. 4, ehemaliges Spital bzw. Armenhaus, und späteres Schulhaus S. 85

Nr. 6, Bürgerhaus S. 86

Nr. 8, ehemaliger Käfigturm S. 86

Nr. 12, Wohnhaus S. 87

Nr. 14, Wohn- und Geschäftshaus S. 87

Nr. 16, Bürgerhaus S. 87

Nr. 18, Bürgerhaus S. 87

Nr. 20, Bürgerhaus S. 87

Nr. 22, Bürgerhaus S. 87

Nr. 24, Bürgerhaus S. 87

Nr. 26, Rathaus S. 88

Nr. 28, ehemaliges Bürgerhaus, heute Rathaus S. 88

Nr. 30, Bürgerhaus S. 91

Nr. 32, Bürgerhaus S. 91

Nr. 34, Bürgerhaus S. 91

Nr. 36, Bürgerhaus S. 91

Nr. 38, Bürgerhaus S. 91

Nr. 40, Bürgerhaus S. 91

Nr. 42, Bürgerhaus und ehemaliges Pfarrhaus S. 93

Nr. 44, Bürgerhaus und ehemaliges Kornlager und Amtsarchiv S. 93

Nr. 46, ehemalige Amtsersparniskasse, heute Gemeindehaus S. 94

Nr. 48, Bürgerhaus S. 94

Nr. 50, Bürgerhaus S. 94

Nr. 52, Bürgerhaus S. 94

Nr. 54, Bürgerhaus S. 94

Nr. 56, Bürgerhaus S. 94

Nr. 58, Bürgerhaus S. 96

Nr. 60, Bürgerhaus S. 96

Nr. 62, ehemaliges Kornhaus, heute Gasthaus zur Brücke S. 96
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Einleitung

Die Gemeinde befindet sich am Rand des Grossen Mooses und umfasst die Kleinstadt 

Aarberg, den Weiler Spins und eine Bautengruppe im Mülital. Die um 1220 gegründe-

te Stadt liegt leicht erhöht über der Aare und beeindruckt durch ihren aussergewöhn-

lich weiten Platz, der von Kirche, Amthaus, Rathaus, Gasthöfen und Bürgerhäusern 

gesäumt wird und über zwei Brücken zugänglich ist. Rund um die mittelalterliche 

Anlage legt sich ein Gürtel mit Vorstadtquartieren, Wohnsiedlungen und Industrie-

betrieben. Als einstiger Grafen- und nachmaliger Landvogteisitz und Hauptort des 

Amtsbezirks, als Verkehrsknotenpunkt und wichtiger Marktplatz genoss das Städt-

chen über Jahrhunderte im Seeland eine Vorrangstellung, die es im 19. Jh. durch die 

veränderte Verkehrssituation eingebüsst hat. Mit seiner beschaulichen Altstadt und 

als Sitz der regionalen Verwaltung sowie als Einkaufs- und Ausflugsort gehört Aarberg 

aber noch immer zu den bedeutenden Ortschaften der Region.

Lage
Das Gemeindegebiet erstreckt sich mit einer Fläche von 7,92 km² von den bewaldeten 

Hügeln des auslaufenden Frienisbergrückens in die von der Aare und dem Hagneck-

kanal durchflossene Ebene des Grossen Mooses abb. 9. Die teils sanft gewellt, stellen-

weise schroff abfallende und zum Teil flache Topografie geht auf die modellierenden 

Überformungen in der Eiszeit und auf die Erosionen und Ablagerungen der Schmelz-

flüsse und späterer Gewässer zurück. Am Übergang des Hügellands in die Ebene liegt 

erhöht auf einem durch Rhonegletscher und Fluss entstandenen Molassefelssporn 

das Städtchen Aarberg. Es wurde einst vom Haupt- und einem Nebenarm der Aare 

umfangen und bildete eine Insel. Mit der Umleitung eines Grossteils des Aarewassers 

in den 1875–1878 erbauten Hagneckkanal und der Trockenlegung des Nebenarms 

verlor Aarberg den Inselcharakter, der aber an der Geländeform noch deutlich ab-

lesbar geblieben ist. Die jüngeren Stadtgebiete ausserhalb der Kernsiedlung liegen 

in den Aareniederungen auf sand- und kalkhaltigen Überschwemmungsschichten, 

während der Weiler Spins auf einer plateauförmigen Stufe des Hügelgeländes und 

die Siedlung im Mülital in einem engen Taleinschnitt situiert sind.1

Geschichte
Obwohl der südliche Rand des Grossen Mooses schon im 4. Jahrtausend v. Chr. be-

siedelt war, kamen im Raum Aarberg bisher nur wenige Einzelfunde zutage, welche 

die Anwesenheit von Menschen in prähistorischer Zeit belegen, so eine Lochaxt, ein 

Beil, zwei bronzene Schwerter und ein latènezeitliches Grab mit Beigaben.2 Auch 

aus der Epoche der Römer, die im Seeland mit wichtigen Siedlungen präsent wa-

ren, fanden sich in Aarberg kaum Spuren. Die auf dem Stadthügel und vereinzelt 

in der näheren Umgebung entdeckten Bodenfunde wie Münzen und Leistenziegel 

lassen aber dennoch eine spätrömische Niederlassung vermuten. Im Frühmittelalter 

stand die Gegend mitten im Spannungsfeld der zurückweichenden Romanen und 

der rivalisierenden alemannischen und burgundischen Neusiedler. Vom 9. bis ins 

11. Jh. gehörte die Region zum burgundischen Königreich und unterstand verwal-

tungsmässig vermutlich der Grafschaft Bargen, die nicht nur links, wie man gerne 

annimmt, sondern möglicherweise auch rechts der Aare gelegene Gebiete umfasste. 

Vielleicht befand sich ihr bislang nicht lokalisiertes Zentrum auf dem «Burghubel» 

im Tiergarten südöstlich der Stadt Aarberg, wo schon im 7./8. Jh. eine befestigte Sied-

lung, mutmasslich ein Herrensitz oder Fronhof, bestand.3 Von diesem exponierten 

Standort konnten die Ebene und der Verkehr über den früher vielleicht unterhalb von 

Mülital befindlichen Aareübergang zum ansteigenden Frienisberg gut kontrolliert 

werden. Die Anlage war auf einem durch Schüttungen zu einem imposanten Hügel 

aufgeformten Geländesporn erstellt und zu einer Holz-Erde-Burg mit Vorwerk und 

Kernburg mit Turmberg ausgebaut sowie mit einem breiten Halsgraben, Palisaden 

und Wällen bewehrt worden. Welche Adels familie diese Holzburganlage bewohnte, 
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ist nicht bekannt. Nachdem vermutlich im 12. Jh. eine Burg auf der Aareinsel entstan-

den war, verlor sie an Bedeutung, wurde aufgegeben und verfiel. Bestehen blieb nur 

der Hügel, der sich in der Landschaft noch immer markant abzeichnet.

Spätestens im 12. Jh. gelangte das Gebiet von Aarberg in den Einflussbereich 

der aufsteigenden Dynastie der Herren von Neuenburg, die im letzten Jahrzehnt 

des 12. Jh. als Grafen belegt sind.4 Als um 1218 ihr Familienbesitz aufgeteilt wurde, 

erhielt Ulrich III. den deutsch- und sein Neffe Berchtold den französischsprachi-

gen Teil der Herrschaft. Zur wirtschaftlichen und politischen Sicherung der neuen 

Einheit liess Ulrich um 1220 die Stadt Aarberg erbauen. Mit der Erbteilung nach 

seinem Tod 1226 entstanden unter den Söhnen die drei neuen Herrschaftslinien 

Neuenburg-Aarberg, Neuenburg-Nidau und Neuenburg-Strassberg. Den Aarberger 

Zweig gründete der Sohn Ulrich IV., der die Herrschaften Aarberg, Arconciel, Illens 

und Strassberg erhalten hatte, letztere aber mit seinem Bruder Berthold gegen die 

Herrschaft Valangin eintauschte (Linie Aarberg-Valangin). Nach Ulrichs Tod teilten 

die Söhne die Hinterlassenschaft unter sich auf. Graf Wilhelm, erster Vertreter der 

Linie Aarberg-Aarberg, übernahm die Herrschaft Aarberg sowie die Herrschaften 

Arconciel und Illens, die er später abstiess, die jedoch durch Heirat wieder an seinen 

einzigen Sohn Peter gelangten. Mit diesem ging die Ära der Aarberger Line bereits 

zu Ende. Weil sich Peter hoch verschuldet hatte, verpfändete er 1358 die Herrschaft 

an Bern und verkaufte sie, da er nicht in der Lage war, das Pfand auszulösen, 1367 

an seinen Vetter Rudolf IV. von Nidau. Von diesem kam sie 1368 lehensweise wiede-

rum an Bern, umfasste nun aber nur noch die Festung Aarberg mit Burg und Stadt, 

die Kirchensätze von Aarberg und Oberlyss, die Dörfer Bargen, Kappelen, Lyss und 

Busswil, die Mühlen zu Lyss und Mülital, den Schürhof (Spins) sowie mehrere land-

wirtschaftliche Güter. Nachdem Rudolf unerwartet gestorben und die Herrschaft 

abb. 9 Der ehemalige Amtsbe­

zirk Aarberg. Ausschnitt aus der 

aktuellen Landeskarte 1:50 000. 

Reproduziert mit Bewilligung 

von swisstopo (BA170165).
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unter seinen Schwestern aufgeteilt worden war, konnte die Stadt Bern sie 1377 hälftig 

und 1379 ganz erwerben und endgültig in ihren Besitz bringen. Das Gebiet wurde 

fortan als Vogtei verwaltet und durch den Zukauf von Twingherrschaften schrittweise 

erweitert. Zentrum bildete die Stadt Aarberg, in der schon seit 1358 ein bernischer 

Vogt residierte. Nach dem Untergang des Ancien Régime kam die Gemeinde mit der 

territorialen Neuordnung der helvetischen Republik zum Distrikt Zollikofen mit dem 

neu ernannten Hauptort Schüpfen. Da sich Aarberg mit seiner Degradierung nicht 

abfinden konnte, kämpfte es um die verlorene Position und wurde 1801 anstelle von 

Schüpfen Distrikthauptort. Auch als mit der politischen Umstrukturierung von 1803 

die Verwaltungsgebiete abermals neu eingeteilt und aus den ehemaligen Vogteien 

Frienisberg und Aarberg (ohne Busswil) das Amt Aarberg geschaffen wurde, blieb 

die Stadt Hauptort.5 Seit 2010 gehört die Gemeinde zum Verwaltungskreis Seeland, 

verfügt aber weiterhin über den Sitz des Regierungsstatthalteramts.

Stadtgründung und Verwaltungsorganisation
Nach der Erbteilung im Grafenhaus Neuenburg gründete Graf Ulrich III. zwischen 

1220 und 1225 auf der strategisch ideal gelegenen, von der Aare umflossenen Insel 

die Stadt Aarberg. Die Anlage dürfte unter dem Sohn Ulrich IV. vollendet worden 

sein, der Aarberg 1271 nach dem Vorbild des kyburgisch-freiburgischen Stadtrechts 

eine Handfeste ausstellte. Sein Nachfolger Wilhelm bestätigte 1285 die Rechte und 

Freiheiten der Stadtgemeinde, allerdings mit einer Einschränkung betreffend die 

Aufnahme von Burgern.6 Auch die Stadt Bern, welche die Herrschaft 1358 von Wil-

helms Sohn Peter als Pfand übernommen und in Aarberg einen Vogt eingesetzt hatte, 

anerkannte die angestammten Privilegien.7 Selbst nach dem definitiven Übergang 

der Herrschaft an Bern 1379 blieb die Handfeste in den wesentlichen Punkten un-

angetastet, wurde aber in der Folge mehrmals modifiziert, ergänzt und 1541 dem 

Berner Stadtrecht angepasst. Sie diente bis 1798 als Grundlage der städtischen Ver-

fassung von Aarberg und gewährte der Burgerschaft bedeutsame Sonderrechte und 

eine weitgehende Autonomie.

Die oberste Behörde der Stadtregierung war ein 24-köpfiger Rat mit einem 

Schultheissen an der Spitze, der ab Ende des 14. Jh. den Titel Burgermeister trug. 

Er bildete zusammen mit zwölf Ratsmitgliedern zugleich das städtische Gericht, zu 

dem neben den Stadtbewohnern auch die Leute auf dem Spinshof und in Mülital 

sowie eines Teils von Kappelen gehörten und das gegenüber den Niedergerichten 

auf dem Land eine Vorzugsstellung genoss. Zu den wichtigen Beamten der Stadt 

zählten zudem der Venner (Stellvertreter des Burgermeisters), der Stadtschreiber, 

der Weibel sowie der Pfrund-, der Spital- und der Siechenvogt. Für die Unterstützung 

der Bedürftigen sorgte ab 1642 ein eigener Beamter, der Profoss.8

Die hohe Gerichtsbarkeit oblag anfänglich dem Grafen und später dem Landvogt, 

dem Vertreter der Obrigkeit in Bern, der auch als Appellationsinstanz der Niederge-

richte und nach der Reformation als Vorsitzender des Chorgerichts fungierte. Im Zuge 

der Herrschaftsintensivierung versuchte der Berner Rat die rechtlichen Privilegien 

der Aarberger Burgerschaft immer mehr einzuschränken und deren Stadtverwaltung 

der direkten Kontrolle des Landvogts zu unterstellen. Obwohl sich die Bewohner da-

gegen auflehnten, konnten sie sich der zunehmenden Gebotsgewalt des Landvogts 

nicht entziehen. Es scheint aber, dass die Aarberger insgesamt ein gutes Verhält-

nis zum Landvogt und zur Obrigkeit pflegten, was sich auch im Bauernkrieg von 

1653 zeigte, als sie zur Herrschaft hielten. Anlass zu Streitigkeiten gab es dennoch, 

namentlich wegen Fuhrpflichten, 1522 und 1542 auch wegen des Siegelrechts der 

Stadt und wiederholt wegen Landbesitz, Nutzung der Wälder, der Allmenden und 

des Schwemmlands an der Aare.9

Die helvetische Republik brachte verschiedene Veränderungen in der Verwal-

tungsorganisation der Stadt, doch mit der Mediation wurden die vorrevolutionä-

ren Verhältnisse im Sinn der Aristokratie mehrheitlich wiederhergestellt. Erst der 

politische Umschwung von 1831 führte zu einer grundlegenden Reform der Stadt-

http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D19528.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D19528.php


aarberg 41 

verwaltung und der Verfassung, die nunmehr auf liberalen Grundwerten und demo-

kratischen Prinzipien und dem Gedanken der Gewaltentrennung basierte. Zudem 

erfolgte eine Aufspaltung in Einwohner- und Burgergemeinde und damit verbunden 

eine Aufteilung der Besitzungen.10 An die Stelle des Stadtrats traten als vollziehende 

Behörden der Burgerrat mit sieben und der Gemeinderat mit elf Mitgliedern (in der 

Folge veränderte Anzahl). Im schweizerischen und kantonalen Verfassungskampf 

standen die Aarberger mehrheitlich auf der Seite des Fortschritts und im Lager der 

Freisinnigen,11 während seit dem frühen 20. Jh. die Gemeinderäte überwiegend eine 

konservative Haltung vertreten.

Neben der politischen Verwaltung bildeten sich schon im Mittelalter auch meh-

rere Interessengruppen. Zu den ältesten gehört die burgerliche Stubengesellschaft, 

die, vielleicht im 14. Jh. entstanden, wohl vor allem zur Pflege der Geselligkeit ins 

Leben gerufen wurde.12 Auch die Handwerker taten sich zu einer Körperschaft zu-

sammen, einerseits zur Wahrung ihrer Interessen, andererseits zum Schutz vor frem-

der Konkurrenz. Da die bernische Regierung dem Verband misstraute, wurde er der 

Oberaufsicht des Vogts unterstellt und nach dem Bauernkrieg sogar zwischenzeitlich 

aufgehoben.13 Vermutlich im 15. Jh. konstituierten sich die Burgerschützen, die spä-

testens ab 1667 über eine eigene Schützenmatte verfügten und nach 1817 auf dem 

Mühlefeld ein erstes Schützenhaus erstellen liessen, auf das in den 1830er Jahren ein 

zweites auf der Allmend, 1885 ein drittes auf der Karoline und im 20. Jh. kommuna-

le Anlagen folgten.14 1650 wird erstmals ein Collegium Musicum erwähnt, eine der 

ersten Musikvereinigungen im Kanton. Seit dem 19. Jh. entstand wie anderorts eine 

Anzahl weiterer Musik- und anderer kultureller Vereine.15

Verkehr
Die geschützte und verkehrstechnisch günstige Lage am Fluss spielte für die Grün-

dung und den Erfolg der Stadt eine essenzielle Rolle abb. 10. Mit dem ehemals einzigen 

Aareübergang zwischen Bern und Büren wurde Aarberg zu einem Schnittpunkt wich-

tiger Handelswege.16 Im Mittelalter war vor allem die durch Aarberg führende, mehr 

oder weniger parallel zur alten Römerstrasse verlaufende Route zwischen Solothurn 

und Lausanne bedeutend, welche als ein wesentliches Teilstück im euro päischen Ver-

kehrsnetz die oberdeutschen Handelszentren mit den Hafenstädten am Mittelmeer 

verband. Auch die transalpine Nord-Süd-Achse von Basel über Biel nach Bern und 

über das Oberland und das Oberwallis nach Norditalien passierte Aarberg. Wegen 

der engen Beziehung der Grafen von Aarberg mit Neuenburg und Nidau müssen 

auch schon früh direkte Wegverbindungen zu diesen Orten bestanden haben. Von 

eher regionaler Bedeutung war die Strasse von Aarberg über Spins nach Burgdorf 

bzw. nach Münchenbuchsee und von dort nach Bern. Dank der wichtigen Stellung 

im Transitverkehr führten grosse Warenströme durch Aarberg, die der bernische 

Rat wegen der Konkurrenz immer wieder auf eine südlichere Route über die eigene 

Stadt zu leiten versuchte, jedoch mit mässigem Erfolg.

Einen vor allem für den Transport von Massengütern wie Wein, Getreide, Salz, 

Vieh, Baumaterialien oder Brennholz günstigen Verkehrsweg bildete die Aare. Um 

die Stadt Bern auf kürzerem Weg mit der Westschweiz zu verbinden, liess die Regie-

rung 1645–1647 zwischen Aarberg und dem Neuenburgersee einen Kanal ausheben. 

Dieser sollte eine direkte Anbindung an den Kanal von Entreroches ermöglichen, 

der, wäre er zu Ende gebaut worden, eine schiffbare Verbindung zwischen Rhein 

und Rhone hergestellt und dadurch Bern einen Anschluss an weitere internationale 

Handelswege verschafft hätte. Der sogenannte Aarberger Kanal zweigte etwas un-

terhalb der westlichen Brücke von Aarberg von der Aare ab und führte nach einem 

markanten Knick durch die Moosebene vorbei an Treiten und Müntschemier, um 

kurz vor dem Neuenburgersee in die Broye (heutiger Broyekanal) zu münden. Wegen 

des aufwendigen und kostspieligen Unterhalts wurde der Kanalbetrieb bereits 1663 

wieder eingestellt und in der Folge das Bett zugeschüttet, sodass heute kaum noch 

Spuren des Kanals sichtbar sind.17
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Die Aare war aber wegen der teils steilen Gefälle und der periodischen Hoch-

wasser kein sicherer Verkehrsweg. Führte sie grosse Wassermengen, bedeutete sie 

eine Bedrohung für die Stadt und richtete wiederholt grossen Schaden an.18 Den 

Überschwemmungen versuchte man mit zahlreichen Wuhranlagen und Schwellen-

bauten zu begegnen, die der Staat kontrollierte und von den Bewohnern der Region in 

Fronarbeit unterhalten liess. Die wichtigsten Schwellen befanden sich in der Mühlau, 

in der Kalberweid, oberhalb der Brücken und hinter dem Gasthof Krone. Erst die 

Juragewässerkorrektion 1868–1891 befreite die Gegend von den wiederkehrenden 

Überschwemmungen und enthob die Aarberger der Last der Schwellenpflicht. Seit 

1968 wird das in den Hagneckkanal abgeleitete Aarewasser für ein Kraftwerk genutzt, 

das etwas südlich des Städtchens liegt.19

Als im 18. Jh. die Republik Bern eine umfassende Sanierung der Verkehrsadern 

vornahm, profitierte auch Aarberg. Zwischen 1740 und 1744 wurde die Verbindung 

nach Bern über den Frienisberg verbessert, 1745 die «Construction» der neuen Land-

strasse nach Nidau in Angriff genommen und zwischen 1750 und 1757 die Strecke 

Solothurn–Aarberg etappenweise ausgebaut. Mit der zweiten, im 19. Jh. von der li-

beralen Regierung initiierten Erneuerungswelle verlor aber Aarberg seine verkehrs-

strategisch wichtige Position, da sich durch neu angelegte Strassen – namentlich 

jener durch das Lyssbachtal – der Transitverkehr verlagerte. Insbesondere die Verbin-

dungswege von Aarberg über Radelfingen und über Meikirch büssten an Bedeutung 

ein und wurden als deklassierte Strassen nur noch begrenzt ausgebaut und korrigiert, 

so 1850, als man anstelle der mühseligen Wegstrecke über den Müliberg ein neues 

Strassenstück entlang der Rappenfluh ins Mülital baute.

abb. 10 Aarberg. «Karte von 

der Stadt Aarberg Samt umlie­

genden Orthschaften und 

dahin führenden Straßen». 

Aqua rellierte Federzeichnung 

von Jakob Schumacher, um 

1780. Aarberg liegt im Mittel­

punkt einer Stras senspinne. 

Die Skizze, die nicht nur die 

nächstliegenden Ortschaften, 

sondern auch die Fernziele 

nennt (Solothurn, Bern, Murten, 

Nidau, Biel), verdeutlicht die 

verkehrspolitische Bedeutung 

von Aarberg. In der Planecke 

links oben sind auch die alte 

Römerstrasse sowie der 1647 

eröffnete, aber schon 1663 

wieder auf gegebene Kanal 

eingezeichnet. (StAB, AA 

VIII 40). Foto KDP.
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Aarberg hatte grosse Hoffnung, mit dem Mitte 19. Jh. geplanten schweizerischen 

Eisenbahnnetz seine verkehrspolitische Wichtigkeit zurückzugewinnen. Wäre die 

von ausländischen Fachleuten vorgeschlagene Transitlinie von Nordosten nach Süd-

westen über Aarberg zustande gekommen oder die Linie Bern–Biel, wie eine Variante 

vorsah, über das Städtchen und nicht über Lyss geführt worden, läge die Gemeinde 

heute an wichtigen Transversalen. Zwar erhielt Aarberg 1876 einen Anschluss an den 

Schienenverkehr, allerdings nur an eine Nebenlinie, nämlich an die Broyetalbahn. 

Auch die 1920 projektierte Schmalspurbahn von Bern über Uettligen nach Aarberg 

und Biel kam nicht zur Ausführung. Selbst die Einrichtung von Autokursen vermochte 

an der nachteiligen Verkehrssituation nichts Grundlegendes zu ändern.20

Wirtschaft
Dank seiner bevorzugten Lage entwickelte sich die Stadt bereits im Spätmittelalter zu 

einem bedeutenden Handels- und Umschlagplatz und einer einträglichen Zollstation. 

Der Warenhandel und der Markt, den in der Handfeste zahlreiche Artikel beschreiben 

und regeln, dürften für die Aarberger die wichtigste Existenzbasis gebildet haben. 

Anfänglich gab es wohl nur einen Jahrmarkt, seit 1507 fanden zwei, ab 1681 drei 

Jahrmärkte statt und nach 1759 gegen eine Gebühr ein vierter. Vom 19. Jh. an wurden 

in Aarberg sogar mehrere Jahrmärkte und zusätzliche Monats- und Wochenmärkte 

abgehalten. Grosses Ansehen genossen die Vieh- und besonders die Pferdeschauen. 

Heute ist nebst dem Weihnachtsmarkt vor allem der seit 1977 zwei Mal im Jahr statt-

findende Flohmarkt «Aarberger Puce» noch von Bedeutung.21

Durch den lebhaften Markt gediehen in Aarberg auch Handwerk und Gewerbe in 

typisch kleinstädtischer Vielfalt. Die Stadtbehörde tat manches zu deren Förderung, 

kontrollierte aber mit Strenge die Einhaltung der Verordnungen.22 Vor dem 17. Jh. 

muss es in Aarberg zudem mehrere Gaststätten und Schankstuben gegeben haben,23 

deren Anzahl die Obrigkeit mit der Revision der Wirtschaftsordnung 1628 jedoch 

beschränkte. In der Folgezeit waren offiziell nur mehr zwei Tavernen – die «Krone» 

und der «Falken» – sowie zwei Pintenschenken zugelassen. Daneben durften der 

Landvogt, der Pfarrer und gewisse Burger Wein verkaufen, allerdings nur aus Eigen-

gewächs. Nachdem 1801 zu Marktzeiten eine Reihe zusätzlicher Schenken bewilligt 

worden waren,24 erfolgte mit der Liberalisierung im 19. Jh. eine weitere Lockerung 

der Bestimmungen, was zur Eröffnung von zahlreichen neuen Pinten- und Speise-

wirtschaften führte, auch ausserhalb der Altstadt.25 Noch immer verfügt Aarberg über 

eine grosse Zahl von Restaurationsbetrieben.

Eine wirtschaftliche Grundlage bildete natürlich auch die Landwirtschaft. An-

fänglich wohl hauptsächlich als Nebenerwerb und zur Selbstversorgung betrieben, 

wurde sie im Verlauf der Zeit ausgebaut. Im Mittelalter bestand das Gemeinde gebiet 

zu etwa einem Viertel aus Wald, zu einem Viertel aus Kulturland und, bedingt durch 

das häufige Hochwasser, zur Hälfte aus Auen und Kiesbänken. Zur Gewinnung von 

zusätzlichem Wies- und Ackerland wurden verschiedentlich Teile des Waldes abge-

holzt. Als die allgemeinen Weideplätze (Allmenden) nicht mehr genügten, da man 

sie teils privatisierte und in Kulturland umwandelte, erwarb die Gemeinde 1591 die 

Alp Chuffort ob Lignières, die 1854 verkauft wurde, aber weiterhin «métairie d’Aar-

berg» heisst.26

Ausser Getreide pflanzte man früher im Gemeindegebiet besonders Hanf und 

Flachs an. Von geringerer Bedeutung waren der Rebbau, der Tabak- und der Kartof-

felanbau, und die Ende 17. Jh. begonnene Seidenraupenzucht blieb lediglich eine 

Episode. Die in der 2. Hälfte des 18. Jh. einsetzende Agrarrevolution bewirkte eine 

Intensivierung der Bodenbewirtschaftung, doch eine massive Steigerung der Flächen-

erträge brachte erst die Entsumpfung der Ebene durch die Juragewässerkorrektion 

in der 2. Hälfte des 19. Jh. abb. 11.27 Neben dem Ackerbau wurden besonders die Vieh- 

und Milchwirtschaft ausgebaut, worauf in den 1850er Jahren die ersten privaten 

Käsereien entstanden. Zur Förderung der Landwirtschaft und Stärkung der Interes-

sengemeinschaften erfolgte zudem die Gründung der Viehzuchtgesellschaft 1893, der 
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Landwirtschaftlichen Genossenschaft 1906 und der Mostereigesellschaft 1908. Seit 

dem 20. Jh. ist besonders der Gemüseanbau vorherrschend, doch nimmt auch die 

Zuckerrübe, die für die Zuckerfabrik angepflanzt wird, einen hohen Stellenwert ein.

Die Zuckerfabrik war 1899 als Ersatz für die 1891 in Monthey ins Leben gerufe-

ne, aber bereits 1894 wieder eingestellte Zuckerfabrik «Helvetia» in Aarberg erbaut 

worden. Nachdem sie nach anfänglichen Schwierigkeiten aus dem Konkurs hatte 

gerettet werden können, fiel sie 1912 einem Grossbrand zum Opfer, wurde aber mit 

finanzieller Hilfe des Kantons wieder aufgerichtet und in der Folge etappenweise ver-

grössert und laufend modernisiert.28 Der an der Radelfingenstrasse liegende Betrieb 

ist bis heute der wichtigste Arbeitgeber in Aarberg und bildet mit seinen riesigen 

Hallen, Silos und Hochkaminen ein Wahrzeichen der Stadt.

Obwohl mit der Industrialisierung das Handwerk zunehmend in Bedrängnis 

geriet, profitierte die Stadt letztlich von den neuen Fabriken abb. 12.29 Schon um 

1865 war auf der Schlossmatte eine Sägerei eingerichtet (Mitte 20. Jh. verschwun-

den) und 1895 eine Ziegelei eröffnet worden, welche die ab Ende 18. Jh. in Aarberg 

nachgewiesene Backsteinproduktion wiederbelebte.30 Auch sie entwickelte sich zu 

einem florierenden Unternehmen, verlor dann aber an Bedeutung und wurde 1995 

eingestellt. Nach einer Zwischennutzung wichen die Gebäulichkeiten 2015 einem 

Einkaufszentrum (Bahnhofstrasse 11). Im 20. Jh. kamen nebst dem wichtigen Bau-

geschäft Müller 1937 eine Präzisionsteilfabrik, 1947 ein Spannbetonwerk und 1960 

eine Verzinkerei dazu.31

Stadtanlage und Siedlungsentwicklung
Vorstädtebauliche Siedlungen
Die Aareinsel war schon vor der Stadtgründung besiedelt. Nach heutigem Wissens-

stand war wahrscheinlich im 12. Jh. in der Südwestecke des Plateaus eine Burg erbaut 

worden. Sie setzte sich durch einen mächtigen Graben von der restlichen Inselfläche 

ab, auf der sich archäologischen Befunden zufolge eine Burgsiedlung mit locker an-

geordneten Holzhäusern und Pferchen, einem Wassergraben und landwirtschaftlich 

genutzten Flächen befand.32

abb. 11 Aarberg. «Geometri­

scher Plan des Aarbetts» des 

Bürener Geometers Bollin, 1803, 

Ausschnitt. Vor der Jurage­

wässerkorrektion lag Aarberg 

auf einer Insel inmitten der 

mäandrierenden Aare, welche 

das Uferland periodisch über­

schwemmte. Die Schwemm­

riede dienten vor allem als 

Weideland. Nebst diesen Gebie­

ten verfügte 

die Gemeinde nur über wenig 

Boden für eine landwirtschaft­

liche Nutzung. (StAB, AA V 

Aare 43,1). Foto KDP.
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Laut schriftlichen Quellen bestand vor der Stadtgründung bei Aarberg auch ein 

Hospiz, das «hospitalis domus pontis Bargie».33 Es wurde 1138/39 von Berchthold von 

Twann zur Pflege von Bedürftigen und als Herberge für Durchreisende gegründet und 

kam 1140 an die Abtei Cluny F. Anders als sein Name suggeriert, dürfte dieses Klos-

terhospiz nicht am linken Ufer der Grossen Aare auf Bargener Seite gelegen haben, 

sondern, da es zum Bistum Konstanz gehörte, rechts vom Hauptfluss, wahrschein-

lich bei der Brücke im Bogen der Kleinen Aare.34 Mit der Stadtgründung verlor das 

Cluniazenserhospiz seine Funktion und Bedeutung; formell aufgehoben wurde es 

aber erst 1528.

Stadtanlage und bauliche Entwicklung
Die zwischen 1220 und 1225 gegründete Stadt löste die dörfliche Burgsiedlung aus 

dem 12. Jh. ab35 und war eine lang gezogene Anlage mit einer Umfassungsmauer und 

je einem Brückentor an den Schmalseiten abb. 13. Sie bestand aus der möglicherwei-

se  noch weiterhin befestigten, jedoch nicht mehr durch einen Graben abgesetzten 

Burg und zwei wohl mehrheitlich geschlossenen parallelen Häuserzeilen entlang der 

längsseitigen Stadtmauern mit einer Gasse dazwischen und vielleicht vereinzelten 

Häusern an den Schmalseiten. Wahrscheinlich waren die Wohnbauten überwiegend 

aus Holz errichtet, eingeschossig und teilweise unterkellert und wiesen, so schrieb es 

zumindest die Handfeste vor, je eine Länge von 100 Fuss und eine Breite von 60 Fuss 

auf.36 Der Abstand zwischen den beiden Häuserzeilen betrug etwa 25 m, sodass der 

Gassenraum zwar über eine beachtliche Breite verfügte, jedoch wesentlich schmäler 

war als der heutige Platz. Der Gründungsplan von Aarberg war somit eine Eingassenan-

lage – eine von der älteren Stadtforschung postulierte mittlere Zeile gab es nicht.37

Am 24. März 1419 zerstörte ein Grossbrand Burg und Stadt, und am 3. Mai 1477 

verwüstete eine neuerliche Feuersbrunst den Ort. Auch 1529, 1656, 1726 und 1817 

sollen Brände Aarberg heimgesucht haben. Der letzte grosse Brand ereignete sich 

1858 (S. 91).38 Nach den Katastrophen von 1419 und 1477 hat sich das ursprüngliche 

Stadtbild erheblich verändert. Wurde nach 1419 zumindest ein Teil der vernichteten 

Gebäude am selben Platz wiederhergestellt, erfolgte nach 1477 kein Wiederaufbau 

abb. 12 Aarberg. Erste 

Industrie betriebe südlich der 

Altstadt. Im Vordergrund die 

um 1865 von Friedrich Scheurer 

und Hans Salchli eingerichtete 

Säge rei, zu der ein Kanal ange­

legt worden war. Sie brannte 

1874 nieder und wurde von 

Hans Salchli wiederaufgebaut 

(nicht mehr existent). Links 

der Sägerei steht der Güter­

schuppen der 1876 in Betrieb 

genommenen Eisenbahn, 

welche die Eröffnung weiterer 

Industrieanlagen begünstigte: 

1895 entstand 

eine Ziegelei (Mittelfeld rechts, 

abgebrochen) und 1899 eine 

Zuckerfabrik (Hintergrund 

links). Ansichtskarte, um 1900. 

(Pb.). Aus: Ernst Gäumann. 

Aarberg dazumal. Alte Fotoan­

sichten. Langnau 1984.
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der niedergebrannten Häuser am alten Standort mehr. Die zuvor vermutlich haupt-

sächlich der natürlichen und unregelmässigen Felskante entlangziehende Stadt-

mauer kam in Teilen weiter nach aussen zu liegen, verbunden mit Aufschüttungen 

an den Rändern des Plateaus. Mit der Verlegung der Mauer wurden auch die Bauten 

auseinandergerückt und, nunmehr in Stein aufgeführt, auf die heutigen Fluchten 

verschoben. An ihrer ursprünglichen Stelle bestehen blieb einzig die Zeile an der 

westlichen Schmalseite, wo offenbar schon spätestens im 14. Jh. Steinhäuser an die 

Stadtmauer angebaut waren. So erhielt Aarberg eine neue Struktur mit einer ausneh-

mend breiten, platzartigen Gasse und zwei neuen längsseitigen Häuserzeilen mit an-

fänglich einzelnen schmalen Zwischengässchen und Durchlässen in der Ringmauer.

Das Auseinanderrücken der Häuserreihen geschah wohl in erster Linie der 

Sicherheit wegen – eine vergleichbare Massnahme war schon 1350 in Le Landeron 

getroffen worden, wo Graf Ludwig von Neuenburg auf Bitten der Stadtbewohner nach 

einem Grossbrand auf den Wiederaufbau der mittleren Häuser verzichtete39 –, doch 

dürfte in Aarberg auch der erstarkende Güterverkehr dazu veranlasst haben. Zudem 

scheint diese Vorkehrung einem im Spätmittelalter generell aufkommenden Bedürf-

nis nach weiten Freiräumen entsprochen zu haben, wie es sich beispielsweise in Bern 

und in Unterseen auch unabhängig von Bränden nachweisen lässt.40

Wie ausgeprägt der Befestigungscharakter der neuen Ringmauer war, lässt sich 

nur schwer abschätzen, im Lauf der Zeit trat er jedenfalls immer mehr in den Hin-

tergrund, was sich darin zeigt, dass Teile allmählich überbaut oder zu befensterten 

Hausfronten umgestaltet wurden. Da grosse Abschnitte der sogenannten Landwehri 

direkt an der Aare standen und das Wasser häufig Schäden verursachte, kam es wie-

derholt zu aufwendigen Reparaturen.41 Umfangreiche Erneuerungsarbeiten an den 

abb. 13 Aarberg. Die Altstadt 

aus der Vogelperspektive von 

Süden. Die Gebäude rahmen 

einen weiten langen Platz. 

In der Südwestecke stehen 

die Kirche und daneben das 

Amthaus, das den Auftakt zur 

südöstlichen Häuserzeile bildet. 

Gut erkennbar sind links der 

baumbestandene Lauf der Alten 

Aare und die gedeckte Holz­

brücke (Grosse Aarebrücke). 

Auf der rechten Seite der 

Altstadt überspannt die Falken­

brücke (ehemals Kleine Aare­

brücke) einen Graben, durch 

den einst die Kleine Aare floss. 

Foto Comet, 1989. KDP.
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abb. 14 Aarberg. Ausschnitt 

aus der Siegfriedkarte 1:25 000 

von 1876. Vor der 1. Juragewäs­

serkorrektion beschränkte sich 

die Bebauung im Wesentli­

chen auf die Altstadt und die 

wichtigsten Ausfallstrassen. 

Reproduziert mit Bewilligung 

von swisstopo (BA170165).

abb. 15 Aarberg. Ausschnitt 

aus der aktuellen Landeskarte 

1:25 000. Heutiger Bebau­

ungszustand. Die Anlage des 

Hagneckkanals 1875–1878 

veränderte die Landschaft um 

Aarberg erheblich. Dank den 

Verbesserungen durch die Jura­

gewässerkorrektion setzte ein 

intensives Siedlungswachstum 

ein, vorerst vor allem entlang 

der Ausfallstrassen. Ab dem 

mittleren 20. Jh. entstand rund 

um die Altstadt ein dichter 

Teppich mit Wohnsiedlungen, 

Geschäfts­ und Gewerbebau­

ten. Reproduziert mit Bewilli­

gung von swisstopo (BA170165).
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Umfassungsmauern erfolgten 1599 sowie 1744–1747 und 1750–1752, die beiden letz-

teren unter der Leitung der Werkmeister Emanuel Zehender und Samuel Lutz.42

Ausserhalb der mittelalterlichen Stadt befanden sich nur die Richtstätte, das 

Siechenhaus und vereinzelte landwirtschaftliche Betriebe. Erst nach der Mitte des 

18. Jh. begannen sich die Gebiete vor den beiden Brücken zu ländlichen Vororten zu 

entwickeln, zum Teil mit herrschaftlichen Gütern. Einen namhaften Ausbau erfuhr 

die Stadt aber vor allem nach der Juragewässerkorrektion abb. 14, 15,43 indem die Be-

siedlungen entlang der Ausfallstrassen sukzessive verdichtet und erweitert wurden 

und sich zu eigentlichen Vorstadtquartieren wandelten. Im Westen der Altstadt ent-

standen zahlreiche Geschäfte und Gasthöfe und im Osten vor allem öffentliche Bau-

ten und Wohnhäuser, während sich auf der Südostseite, wo 1876 die Eisenbahnsta-

tion in Betrieb genommen wurde, Fabriken etablierten. Eine Bebauung des Gebiets 

nordwestlich der Altstadt erfolgte erst ab dem mittleren 20. Jh. Seither wurden die 

Aussenquartiere laufend vergrössert und in jüngster Zeit durch eine weitere Wohn-

überbauung östlich der Stadt ergänzt. Dieser Gürtel hat das äussere Bild der Altstadt 

stark verändert, aber auch der Bau des Hagneckkanals, seitdem die Aare nur noch 

als Rinnsal an Aarberg vorbeifliesst und die Kleine Aare aufgeschüttet ist, wodurch 

das Städtchen seine einstige Insellage verloren hat.

Auch die zur Gemeinde gehörenden Weiler Spins und Mülital sind im Lauf der 

Jahrhunderte gewachsen; sie blieben aber vergleichsweise kleine Siedlungen und 

zeichnen sich durch ein weitgehend historisches Erscheinungsbild aus.

Die wirtschaftliche und bauliche Entwicklung widerspiegelt sich auch in der 

stetig wachsenden Bevölkerungszahl. Bis weit ins 19. Jh. war Aarberg ein kleines 

Landstädtchen, dessen Einwohnerzahl einem mittelgrossen Dorf gleichkam: 1475 

soll der Ort 37 Herdstätten aufgewiesen haben, um 1600 angeblich 47 Haushaltungen 

und 1681 etwa deren 100. Auch danach erhielt Aarberg kontinuierlich Zuwachs und 

erreichte 1764 eine Einwohnerzahl von 440. Bis 1850 erhöhte sich die Zahl um mehr 

als das Doppelte und stieg bis 1900 auf 1372 an. In der 1. Hälfte des 20. Jh. nahm die 

Bevölkerung um gut ein Drittel zu und wuchs in der 2. Hälfte noch deutlicher an. 2015 

zählte die Gemeinde gut 4000 Einwohner.44

Ehemalige Schanzenanlagen
Dass man die Stadt Aarberg als weit und breit einzigen Brückenort an der Aare im-

mer wieder neu und besser zu befestigen gedachte, ist verständlich. Reichten im 

Mittelalter die Ringmauern und die Insellage zum Schutz aus – Aarberg widerstand 

erfolgreich Belagerungen von 1339, 1382, 1386 und 1476 –, konnten mit der Verbes-

serung der Militärtechnik und dem Aufkommen der Feuerwaffen die bestehenden 

Befestigungen ihre Verteidigungsfunktion immer weniger erfüllen.45 Nachdem wäh-

rend des Dreissigjährigen Kriegs verschiedene Schweizer Städte neue Wehranlagen 

erhalten hatten, beabsichtigte man nach dem Ausbruch des Bauernkriegs 1653 auch 

die Stadt Aarberg, die von Aufständischen besetzt und nur durch eine Kriegslist geret-

tet worden war, besser zu befestigen. Deshalb arbeitete der Berner Festungsingenieur 

Niklaus Willading Projekte mit breiten Schanzen aus, die eine Rundumverteidi-

gung gewährleisten sollten abb. 16. Als Schutz wurde aber anscheinend kaum mehr 

als eine Palisade erstellt.

1659 lieferte Maximilian van Hengest-Genlis dit d’Yvoy ein neues Forti-

fikationsprojekt für Aarberg,46 das jedoch wie Vorhaben für andere Städte nicht zur 

Ausführung gelangte. Ebenfalls nicht realisiert wurden die nach 1708 vom berni-

schen Kriegsrat dem Ingenieur und Artilleriehauptmann Hans Jakob von Diesbach 

in Auftrag gegebenen Pläne.47 Neue Befestigungsprojekte entstanden erst wieder 

1815, als die Rückkehr und erneute Machtübernahme durch Napoleon Bonaparte für 

die Schweiz eine ernsthafte Bedrohung bedeuteten.48 Zur Abwehr ordnete General 

Niklaus Franz von Bachmann an der Letz den Bau von Brückenschanzen bei Aarberg, 

Nidau und Büren an. Verwirklicht wurde jedoch nur jene bei Aarberg, wo man nach 

Plänen von Oberst Hans Conrad Finsler und unter der Leitung von Hauptmann 

http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D23298.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D7305.php
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Anton Karl von Bonstetten ein grosses Scherwerk vor der westseitigen Holz-

brücke errichtete.

Als 1830 die Pariser Julirevolution in ganz Europa Unruhen entfachte, projek-

tierte der Generalstabchef Guillaume Henri Dufour, der den Flussübergang bei 

Aarberg als «peut-être de tous les points de la Suisse celui qu’il importe le plus de 

fortifier»49 bezeichnete, zusammen mit David Nüscheler einen Ausbau der dortigen 

Schanze.50 Der Plan sah vor, um die bestehende Brückenschanze einen Kranz von 

zehn weiteren Werken zu legen. Zur Umsetzung kamen aber nur die drei wichtigsten, 

nämlich die Bargenschanze (Fort) auf der Anhöhe über Bargen, eine Lünette (auch 

Murtenlünette genannt) zwischen den Strassen nach Neuenburg und Walperswil 

(beide in der Gemeinde Bargen) und die Kappelenschanze (Hornwerk) in der Ebene 

rittlings auf der Bielstrasse.

1832 gelangten die Schanzen samt Terrain in den Besitz der Schweizerischen 

Eidgenossenschaft. Diese verkaufte 1857 das Schanzenwerk bei der Brücke, das bald 

danach abgebrochen wurde. Erneut aus Furcht vor einem Angriff Frankreichs er-

wog man in den 1860er und 1870er Jahren abermals einen Ausbau der Fortifikation. 

Dazu legte Jules Dumur einen Plan zu einem umfassenden Befestigungsgürtel mit 

zwanzig Bauten vor.51 Es wurde aber lediglich die Zwischenlünette zu einer geschlos-

senen Redoute umgebaut (seither «Schärpeter» genannt) und etwas weiter westlich 

eine zusätzliche Schanze («Golsreiner») erstellt sowie die Bargenschanze ergänzt. 

Gegen Ende 19. Jh. verlor der Raum Aarberg an militärischer Bedeutung und die 

Schanzen wurden sukzessive an Private veräussert. Die drei verbliebenen Schanzen 

sind heute überwachsen, im Gelände aber noch erkennbar. Beeindruckend ist vor 

allem die Anlage der Bargenschanze, des wichtigsten und grössten Werks der Befes-

tigung von 1831 abb. 117.

Historische Dokumentationen
Name der Stadt, der Gemeinde, der ehemaligen Vogtei 
und des ehemaligen Amtsbezirks
Ob bereits die präurbane Siedlung «Aarberg» hiess, wissen wir nicht. Der Name ist 

eine Bildung aus dem Flussnamen «Aare» (in älteren Belegen auch «Arula», «Arola» 

oder «Araris» genannt) und dem Gattungswort «-berg», das als Grundwort auch «Burg» 

oder «Schloss» bezeichnen kann.52 Die ersten urkundlichen Nennungen gehen ins 

frühe 13. Jh. zurück. Abgesehen von ein paar Lautvarianten blieb seither der Name 

unverändert; die Schreibweise «Aarberg» verfestigte sich aber erst im 19. Jh.

abb. 16 Aarberg. Eines der 

Befestigungsprojekte von 

Niklaus Willading, 1655. 

Das aufwen dige, jedoch nicht 

realisierte Projekt sah einen 

Schanzengürtel um die Insel­

stadt vor mit einer zusätzlichen 

spitzwinkligen Vorschanze 

(Ravelin) bei der Schwelle an 

der Kleinen Aare und einem 

Zangenwerk vor der Grossen 

Brücke im Westen. Die von 

Willading angefertigten 

Pro jektzeichnungen sind 

zugleich die ältesten erhal te­

nen Stadtpläne von Aarberg. 

Norden ist unten links. 

(StAB, Atlanten 6,4). Foto KDP.
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Wappen, Siegel, Stadtscheiben
Wappen. Das heutige Wappen hat seinen Ursprung im Siegel der mittelalterlichen 

Burgergemeinde und zeigt einen Adler mit ausgespannten Flügeln über einem Drei-

berg. Spätestens im frühen 16. Jh. waren die heraldischen Farben gesetzt: der Hin-

tergrund silbern, der Adler schwarz mit goldenem Schnabel und goldenen Beinen, 

der Dreiberg rot. Es handelt sich um ein redendes Wappen, das nicht wie der Name 

auf die Aare Bezug nimmt, sondern «Aar» als «Adler» und den «Berg» als Dreiberg 

darstellt. Der Adler könnte eine Anlehnung an den Reichsadler sein. Laut Überliefe-

rung soll nämlich Herzog Berchtold V. von Zähringen in der Eigenschaft als Rektor 

des Burgund seiner Nichte Yolanda von Urach zur Vermählung mit Ulrich III, dem 

nachmaligen Stadtgründer von Aarberg, die Region beim Aareübergang geschenkt 

haben. Das Aarberger Stadtwappen diente später auch als Wappen der Landvogtei 

und nach 1798 des Amtsbezirks.53

Ab dem 16. Jh. trifft man das Wappen auf Glasgemälden, als Beigabe auf Stadt-

ansichten, in Chroniken oder auf geografischen Karten recht häufig an. Zu erwähnen 

ist zudem ein aufgemaltes Stadtwappen auf einem an einer Kette hängenden silber-

nen Weibelschild von 1546 und ein eingraviertes Stadtwappen auf einem hölzernen, 

silberbeschlagenen Weibelstab von 1668 (beide BHM).54

Siegel. Der älteste bekannte Siegelabdruck der Stadt stammt von 1249.55 Er hat 

die Form eines dreieckigen Schilds und zeigt über einem Dreiberg einen sich empor-

schwingenden Adler und die Umschrift «SIGILLVM BVRIENSIVM ARBERG». Das zweit-

älteste erhaltene Siegel hängt an einer Urkunde von 1380,56 ist rund und sehr klein 

und stellt den Adler von der Seite dar, mit beiden Beinen auf dem Dreiberg stehend. 

Zwischen Perllinien die Umschrift «S’ BVRGENSIVM DE ARBERG». In den jüngeren 

Siegeln blieb die Darstellungsweise mit dem von der Seite abgebildeten Wappen-

tier – entweder stehend oder schreitend – in grossen Zügen unverändert abb. 17, 18, 

allerdings in stilistischen Variationen und mit unterschiedlichen Verzierungen.

Stadtscheiben. Es gibt mehrere archivalische Erwähnungen von Stadtscheiben, 

die aber mit den wenigen vorhandenen Exemplaren nicht korrespondieren. – 1. Ge-

harnischter Bannerträger unter reich verzierter Arkade vor blauem Damastgrund, 

datiert 1515 (BHM).57 Die aus der Kirche Kerzers stammende Scheibe wird Hans  

Funk zugeschrieben. Dort befindet sich heute eine Kopie von [?] Müller, 1880er 

Jahre.58 – 2. Scheibe mit zwei Engeln unter einer Arkade, die das Wappenschild von 

Aarberg flankieren, um 1530, in der Kirche Grossaffoltern (S. 154). – 3. Scheibe von 

1620 mit zwei Bannerträgern, der eine in Rüstung mit der Fahne der Stadt, der andere 

abb. 17 Aarberg. Das Stadt­

siegel war ein Zeichen der 

Rechtsfähigkeit der Burgerge­

meinde. Geführt wurde es vom 

Schultheissen, den man später 

Burgermeister nannte. Auf dem 

hier abgebildeten Siegelab­

druck an einer Urkunde von 

1422 ist ein Adler mit gespreiz­

ten Flügeln dargestellt, der 

über einen Dreiberg schreitet. 

(GdeA, A 10,6). Foto KDP.

abb. 18 Aarberg. Stadtwappen 

mit schreitendem Vogel 

über einem Dreiberg auf dem 

Vorsatzblatt im Stadtbuch 

Nr. 2, 1536–1593. Im Gegensatz 

zu den üblichen Darstellungen 

hat hier das Wappentier die Flü­

gel nicht ausgespannt. (Archiv 

BGde, Hist. Archiv 14). Foto KDP.
17 18
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in der Tracht des 17. Jh. mit der Fahne der Landvogtei. Sie stehen zwischen zwei Säu-

len vor gelbem Damastgrund und der Darstellung einer Militärparade; am unteren 

Rand wiederholt sich das Aarberger Emblem auf einer Kartusche (BHM).59 Vermutlich 

Teil eines Paars mit der Scheibe der Stadt Nidau von 1621. Möglicherweise wurden 

die Scheiben vom Glasmaler Hans Rudolf Schmalz für das Schützenhaus Nidau 

angefertigt.60 – 4. Wappenscheiben im Rathaus (S. 91).

 

Stadtansichten und Stadtpläne
Topografische Darstellungen. Bis Ende 18. Jh. wurde das Städtchen stets als Gesamt-

bild von Süden porträtiert.61 Zu den ersten überlieferten Darstellungen von Aarberg 

mit einem gewissen Realitätsbezug gehört eine Illustration in der 1483 beendeten 

Chronik des Diebold Schilling.62 Als älteste authentischste Ansicht gilt ein ver-

mutlich nach einer Zeichnung von Joseph Plepp entstandener Kupferstich um 1638 

abb. 19. Diesem folgt 1642 ein Kupferstich von Matthäus Merian d. Ä., der das obi-

ge  Bild als Vorlage benutzte, es jedoch leicht abänderte und insbesondere mit der 

Er findung eines neuen Flusslaufs die dokumentarische Richtigkeit verfälschte. Auf 

diese Me rian-Ansicht, die bis 1655 mehrmals abgedruckt und von Matthäus d. J. 

und Caspar Merian nochmals neu gestochen wurde, griffen verschiedene Vedu-  

tisten zurück. Der Stecher des Bildes «La Ville d’Arberg», erschienen in «La galerie 

agréable du Monde»  von Pieter van der Aa 1707/1729 und in der Uresiphoites von 

 Johann Jakob Scheuchzer 1723, kopierte das Vorbild fast detailgetreu, während 

Johann Ludwig Nöthiger in seiner Radierung «Prospect der Statt Arberg» von 

1744 die Darstellung schematisierte und den Vordergrund zugunsten des Himmels  

verkleinerte.

Ab dem letzten Viertel des 18. Jh. wurden die Fernansichten durch Nahaufnah-

men verdrängt. Johann Ludwig Aberli malte um 1780 vom südostseitigen Ufer 

der Kleinen Aare die Kirche, das Schloss und die «Krone» mit Hinterhäusern und 

üppigen Gärten als romantische Idylle. Dieses Aquarell übersetzte Johann Jakob 

Biedermann 1820 in eine Radierung und später in ein Ölbild abb. 20. Eine Federzeich-

abb. 19 Aarberg. Ansicht von 

Süden. Kupferstich um 1638, 

wohl nach einer Zeichnung von 

Joseph Plepp. Im Stadtgefüge, 

das sich als stark gezahnte 

Silhouette abzeichnet, stechen 

die Kirche mit dem Turm und 

das Schloss mit dem Giebel 

und Treppenturm deutlich 

hervor. Klar erkennbar ist auch 

der Vorgängerbau des heutigen 

Gasthofs Krone (rechts vom 

Schloss) und das Pyramiden­

dach des Käfigturms, das am 

rechten Stadtrand die Hausdä­

cher überragt. Auf beiden 

Seiten verbindet eine Brücke 

die Insel mit dem Festland. 

Im Hintergrund sind das Dorf 

Kappelen (links) und die hüge­

ligen Ausläufer des Juras zu 

sehen. (KM Basel, Kupferstich­

kabinett, Sammlung Falkeisen). 

Foto Gerhard Howald. KDP.
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nung von Dill und ein wohl nach ihr angefertigtes Sepia-Aquarell von W. Benteli 

zeigen dieselbe Gebäudegruppe von Süden. Im Lauf des 19. Jh. stand zunehmend die 

Westansicht des Städtchens im Fokus des Interesses. Während es Samuel Weibel 

und dem Pfarrerssohn Ernst Buss vor allem um die Darstellung von Kirche und 

Pfarrhaus ging (Letzterer brachte auch andere Ansichten von der Stadt und der Umge-

bung zu Papier), ist bei anderen Bildern der Blick mehr auf die Holzbrücke gerichtet, 

wie bei einer um 1860 entstandenen Lithografie von Joseph Caspar Ochsner oder 

in einer Zeichnung von Roland Anheisser. Auch spätere Illustrationen in Reise-

führern und -schilderungen konzentrieren sich auf die Westseite mit der zunehmend 

als einmaliges «Altertum» bewunderten Holzbrücke.63

Darstellungen des Stadtinneren treten erst im Lauf des 19. Jh. auf. Den westli-

chen Teil des Stadtplatzes hielt William Henry Bartlett, der 1833 und 1835 im 

Auftrag von William Beatie für das Buchprojekt «Switzerland illustrated in a series 

of views» in der Schweiz weilte, in einer kolorierten Zeichnung fest.64 Ab 1860 wurde 

der Stadtplatz auch ein beliebtes Sujet für Fotografen. Unter den zahlreichen An-

sichten des 20. Jh. sind die atmosphärischen Ölgemälde von Abraham Fürst aus 

der 1. Jahrhunderthälfte und von Hans Jegerlehner um 1950 zu nennen sowie die 

dokumentarischen, 1941–1945 entstanden Zeichnungen von Friedrich Wyss.65

Kartografische Darstellungen. Die ersten überlieferten Stadtpläne stammen von 

Niklaus Willading und entstanden 1655 im Rahmen eines Projekts zur Neube-

festigung des Städtchens.66 Wie diese, so haben auch die wenigen uns bekannten 

Aarberg-Pläne aus dem 18. und frühen 19. Jh., die alle im Zusammenhang mit Auf-

zeichnungen des Aarebetts entstanden sind, eher summarischen Charakter. Als eine 

der ersten wirklichkeitsgetreuen Aufnahmen der Stadt darf der Plan von Fisch/Mül-

ler von 1815 betrachtet werden. Er bildet den Anfang einer Reihe unterschiedlicher 

Grundrisspläne von Aarberg, die mit den akribisch genauen Grundbuchplänen der 

1870er Jahre eine wegweisende Perfektion erlangten.  ■ 

abb. 20 Aarberg. Kolorierte 

Umrissradierung von Johann 

Jakob Biedermann, um 1820, 

angefertigt nach einem Aquarell 

von Johann Ludwig Aberli, um 

1780. Blick auf die Kleine Aare 

mit Schwelle und einem Steg, 

der vom Schloss zur Schloss­

matte hinüberführt, sowie 

auf die Rückseite der Stadt­

häuser mit üppigen Gärten. 

(NB, Graphi sche Sammlung, 

Sammlung Gugelmann). 

Wikimedia Commons.
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Stadtplatz

Anlage

Der von Nordosten nach Südwesten ausgerichtete 
Stadtplatz ist etwa 40 m breit und etwa viermal so 
lang und gehört zu den geräumigsten mittelalter-
lichen Platzanlagen Zentraleuropas abb. 13. Seine 
heutigen Ausmasse erhielt er nach dem Brand von 
1477, als man beim Wiederaufbau der Stadt die Um-
fassungsmauern weiter nach aussen verlegte und die 
beiden ursprünglichen, enger beieinanderstehenden 
Häuserzeilen auf die heutigen Fluchten verschob. 
Dadurch wurde der Raum der alten Gasse um fast 
das Doppelte verbreitert und bekam den Charakter 
eines Platzes mit zwei schon zuvor existie renden 
Brücken an der Schmalseite.67 Die damals entstan-
dene Anlage blieb in ihrer Gesamtform weitgehend 
erhalten, abgesehen von Veränderungen an den 
schmalseitigen Abschlüssen, wie die Einschnürung 
des ehemaligen Vorplatzes bei der östlichen Brücke 
und Umgestaltungen im Bereich der Kirche und des 
Schlosses. Nur noch stückweise vorhanden oder 
sichtbar ist der mittelalterliche Mauergürtel. Teile 
von ihm sind an der äusseren West- und Südostseite 
sowie an der nordöstlichen Schmalseite erkennbar, 
wo zudem als Bestandteil der Mauer ein ehemaliger 
Torturm steht.68 Der Platz ist rundum von Bauten 
eingefasst. Von den beiden längsseitigen Reihen 
verläuft die nordwestliche geradlinig, während die 
gegenüberliegende mit einer Krümmung in die kurze 
nordöstliche Zeile überleitet. In der Nord- und der 
Südecke der Anlage öffnen sich kleine Nebenräume; 
der eine bildet den Eingang zum Gerbeweg (ehema-
liger Weg zur Aare und auf die Allmenden), der an-
dere einen 1968–1971 neu geschaffenen hofartigen 
Platz vor Kirche und Amthaus.

Wie man bei den Ausgrabungen von 1992/93 
feststellte, war der 1477 neu angelegte Stadtplatz 
anfänglich beinahe eben und mit einem groben Kies-
belag gedeckt. Um den Abfluss des Regenwassers zu 
begünstigen, wurde das Terrain im 17. oder 18. Jh. 
in der Mitte etwas aufgeschüttet und gepflästert. 
Bei der Sanierung von 1993 ebnete man den Platz 
wieder ein.69 Auf ihm standen früher vereinzelte ge-
werbliche Einrichtungen, im Mittelalter vermutlich 
ein oder zwei Backhäuser, möglicherweise auch eine 
Gerberei und später eine Metzgerei,70 zu der sich um 
1730 ein Waaghaus gesellte abb. 21.71 Die Metzgerei 
verschwand spätestens um 1820, und das stattliche 
Waaghaus wurde 1864 durch ein kleineres abgelöst 
und 1954 entfernt.72 Heute möblieren den Platz nur 
noch zwei spätklassizistische Brunnen abb. 22. Sie 
ersetzten 1837 drei alte Brunnen, welche an einer 
offenen Wasserleitung lagen.73

Gebäude

Die den Platz umstehenden, drei- und viergeschos-
sigen Bauten reichen im Kern fast durchweg ins 
Spätmittelalter zurück und besitzen mehrheitlich 
weit vorspringende, lukarnenbesetzte Satteldächer 
mit traufseitiger Ausrichtung. Aus der Reihe sticht 
nur das giebelständige und mit einer Ründe ausge-
stattete Amthaus sowie die etwas erhöht situierte, 
frei stehende Kirche. Erdgeschosslauben und Auf-
zugsgiebel, wie sie in manchen Landstädten des 
See- und des Mittellands anzutreffen sind, fehlen 
in Aarberg; hingegen gehört zu jedem Stadthaus 
ein kleiner Vorplatz, der früher meist begrünt und 
eingezäunt war.

Der Bestand, die Bauweise und die Nutzungs-
geschichte der Gebäude gleichen den Verhältnissen 

abb. 21 Aarberg. Stadt­

platz. Bis 1864 stand 

in der Mitte des Platzes 

das obrigkeitliche Waag­

haus, ein ebenerdig offener 

Holzbau mit einem abge­

walmten Mansarddach 

und einem Uhrtürmchen, 

das der Stadt gehörte. 

Dieses wurde beim Ab­

bruch des Gebäudes 

auf das Rathaus versetzt. 

Foto um 1860. (Pb.). 

Aus: Aarberg 1999, S. 174.

abb. 22 Aarberg. Stadt­

platz. Einer der zwei 

identischen Kalkstein­

brunnen von 1837. Sie 

bestehen aus einem 

beid seitig halbkreisför mig 

ausladenden, mit kräftigen 

Wulstprofilen umfassten 

Becken, in dessen Mitte 

sich der vasenbekrönte 

Brunnenstock erhebt, 

und einem Nebentrog. 

Nachdem mit der neuen 

Wasserversorgung 1899 

die Häuser fliessendes 

Wasser erhalten hatten, 

änderte sich die Funktion 

der Brunnen und es 

trat zunehmend der 

ästhetische Wert in den 

Vordergrund. Foto Iris 

Krebs, 2011. KDP.
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in Nachbarstädten. Sie wurden im Lauf der Jahrhun-
derte mehrmals um- und ausgebaut, mit neuen Fas-
saden versehen, verschiedentlich um ein Geschoss 
erhöht oder gar durch Neubauten ersetzt. Hier und 
dort erfolgte auch eine Zusammenlegung von Haus-
einheiten. Mittelalterliche Fassaden blieben keine 
mehr erhalten; heute bestimmen vor allem spät-
barocke und spätklassizistische Fronten das Bild 
des Platzes, vereinzelt durchsetzt von solchen des 
Späthistorismus und des Heimatstils. Die Schau-
seiten sind verputzt, wenige auch in Sichtsandstein 
aufgeführt und weisen in der Regel zwei und oder 
drei Fensterachsen auf sowie reihum veränderte 
Erdgeschosse, die abgesehen von wenigen Umge-
staltungen des späten 19. Jh. auf Modernisierungen 
im 20. Jh. zurückgehen. Zu den Eigenheiten gehö-
ren auch die teils reich dekorierten und mit Wap-
pen (hauptsächlich der Hausbesitzer) versehenen 
Dachuntersichten. Während die Gebäude platzseitig 
einer klaren Baulinie folgen und sich ihre Fassaden 
zu einem einheitlichen Bild zusammenfügen, er-
scheinen die Rückseiten sehr heterogen. Hier finden 
sich offene und eingewandete, mehrfach veränderte 
Laubenwerke sowie vielfältige Anbauten, die an die 
Stelle einstiger Kleintierställe, Gewerbebauten oder 
Ofen- und Waschhäuser getreten sind.

Da die Stadtanlage im Nordwesten an Schwemm-
land grenzt und das Terrain weniger steil abfällt als 
an den übrigen Stadtseiten, dürften die dortigen 
Häuser schon früh über die Ringmauer hinausge-
wachsen sein, waren aber anfänglich deutlich in ein 
Vorder- und ein Hinterhaus getrennt, die erst nach-
träglich miteinander verschmolzen. Bei einzelnen 
Gebäuden sind die ehemaligen Einheiten aber noch 
immer ablesbar. Vermutlich waren die Stadthäuser 
ursprünglich nur für eine einzige Fami lie konzipiert. 
Den überlieferten Zahlen zufolge müssen sie jedoch 

bereits um 1700 im Durchschnitt zwei Haushaltun-
gen enthalten haben.74 Eigentliche Umstrukturie-
rungen und Erweiterungen zu Mehrfamilienhäusern 
erfolgten erst im Zusammenhang mit der wachsen-
den Bevölkerung im 18. und 19. Jh. und als Folge der 
wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Veränderun-
gen im 20. Jh.

Mit wenigen Ausnahmen verfügen alle Bau-
ten über gewölbte Keller, entweder über einen 
einzigen grossen oder zwei, selten auch über drei 
hinter einander liegende kleinere Räume.75 Ihr Zu-
gang erfolgt vom Platz oder von der Rückseite her 
oder aber über eine zumeist nachträglich angeleg-
te Innentreppe. Etliche der Keller dürften erst im 
Nachhinein dazuzugekommen sein, einige sogar erst 
im 19. Jh., was wohl mit dem felsigen Untergrund 
zusammenhängt, der einen Aushub erschwert.

Die innere Disposition der Häuser folgt zwei 
unterschiedlichen Schemen: Während die grösse-
ren, vornehmlich von der Obrigkeit oder der Stadt 
errichteten Gebäude einen entweder längs oder 
quer verlaufenden Mittelkorridor mit beidseitig 
anstossenden Zimmern aufweisen, besitzen die 
schmalen, mehrheitlich tiefen Bürgerhäuser einen 
seitlichen Erschliessungsgang längs einer der bei-
den Brandmauern mit einem in der Mitte platzier-
ten Treppenhaus abb. 23. Dieses ist je nach Anspruch 
unterschiedlich gross und mit verschiedenartigen 
Materialien gestaltet, wird gewöhnlich von einem 
engen Licht- oder Lüftungsschacht begleitet und 
teilt das Haus in einen vorderen und einen häufig 
mit Anbauten erweiterten hinteren Teil. Die Ober-
geschosse bestehen in der Regel aus einer Abfolge 
von drei oder vier ungleich grossen Räumen, die mit 
Riegwänden voneinander separiert sind. In den ur-
sprünglich wohl hauptsächlich gewerblich genutzten 
und heute stark veränderten Erdgeschossen haben 

abb. 23 Aarberg. Stadt­

platzhäuser Nrn. 14–32. 

1. Obergeschoss. Aufnah­

mepläne von 1949. 

Die Häuser sind durch 

Brandmauern getrennt 

und enthalten in den 

Wohn geschossen nebst 

einem Gang  eine Abfolge 

von drei oder vier Räumen. 

Platz seitig befindet sich 

die Stube (bei breiteren 

Häusern auch zwei), in der 

Mitte sind das Treppen­

haus, ein Zimmer und die 

Küche untergebracht und 

im hinteren Hausteil die 

Schlafzimmer mit einer 

Laube. (GdeA). Foto GdeA.
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vor allem Kaufläden und Gaststätten Platz gefun-
den. Die oberen Stockwerke enthalten zum Teil eine 
einzige Wohnung oder aber Etagenwohnungen, die 
entweder den gesamten Grundriss oder nur den 
vorderen oder den hinteren Teil einnehmen, sowie 
auch Büros. Seit jüngerer Zeit sind zudem die ho-
hen, normalerweise zweibodigen Dachstöcke zu 
Wohnungen umgebaut. Dort wo die Brandmauern 
freiliegen, erkennt man oftmals Baunähte, an de-
nen sich die Ausmasse von Vorgängerbauten oder 
jüngere Veränderungen ablesen lassen.

Baureglemente und 
«Verschönerungsbestrebungen»
Wahrscheinlich hatte man schon beim Wiederauf-
bau des Städtchens Ende 15. Jh. feuerpolizeiliche 
und vielleicht auch andere bauliche Vorschriften 
erlassen. Aus diesen scheint sich jedoch kein ei-
gentliches verbindliches Baureglement entwickelt 
zu haben, denn als 1858 mehrere Häuser dem Feuer 
zum Opfer fielen, wurde vor dem Wiederaufbau ein 
solches gefordert.76 Dabei standen wohl hauptsäch-
lich Brandschutzvorschriften und, wie die meisten 
folgenden Baumassnahmen zeigen, pragmatische 
Komponenten im Vordergrund. Ein eigentliches äs-
thetisches Interesse an der Altstadt erwachte erst 
mit der Heimatschutzbewegung und der «Entde-
ckung» der alten, historisch wertvollen Stadtbilder 
im frühen 20. Jh.77 Anfänglich setzte sich vor allem 
der Ortsverein für die Pflege und den Schutz der Alt-
stadt von Aarberg ein. Gesetzlich geregelt wurde er 
mit dem Bebauungsplan von 1920/21, der nicht nur 

den Erhalt der Altstadt sicherte, sondern ihr auch 
einen Sonderstatus einräumte.78 Diesem trug man 
ebenfalls in der Bauordnung von 1927 Rechnung mit 
Vorschriften betreffend Bauart, Bauform, Baustoff 
und Farbe. Im Sinn der in Deutschland aufgekomme-
nen und später auch in der Schweiz verbreiteten Be-
wegung «Farbige Stadt» wurde in den 1930er Jahren 
mit Mitgliedern des Heimatschutzes und dem Kunst-
maler Ernst Linck für die Gestaltung der Fassaden 
ein Farbkonzept entworfen abb. 24. Grundlage dazu 
lieferten Planaufnahmen sämtlicher Altstadthäuser 
durch den zur Behebung der Arbeitslosigkeit vom 
Kanton ins Leben gerufenen Technischen Arbeits-
dienst (TAD).79 Die Vorschläge zielten auf eine Stei-
gerung der Buntheit, allerdings mit dezenten Tönen, 
sodass sich die farbigen Putzfassaden mit den sich-
tig belassenen Sandsteinfronten gut vertrugen und 
sich ein ausgewogenes Bild ergab. Eine konsequente 
Umsetzung des Konzepts dürfte aber nicht erfolgt 
sein, zumal sich die Sanierung über Jahrzehnte hin-
zog und der Geschmack sich änderte. Die ursprüng-
lich vorgesehene Farbigkeit wurde zunehmend ge-
dämpft und mit der Beratung und dem Mitwirken 
von Walter Clénin auf hölzerne Bauelemente be-
schränkt. Heute herrschen steinverwandte Farben 
vor, kombiniert mit mehrheitlich zurückhaltendem 
Kolorit an Fensterläden und Vogeldielen.

Nebst den farbigen Hausanstrichen bemühte 
sich die Stadt um weitere Optimierungen des Platz-
eindrucks, indem sie die Entfernung des Waaghäus-
chens forderte, das in der Folge tatsächlich ver-
schwand, sowie eine architektonische Anpassung 

abb. 24 Aarberg. Plan­

aufnahmen der westseiti­

gen Häuserzeile Stadtplatz 

Nrn. 43–47, gezeichnet 

vom Technischen Arbeits­

dienst 1936, mit einem 

Vorschlag für eine bunte 

Fassung der zuvor in Weiss 

und hellen Grautönen 

gehaltenen und mit grünen 

Läden versehenen Fassa­

den. Als Berater hat man 

nebst dem Heimatschutz 

den Kunstmaler Ernst Linck 

und nach dessen Tod Albert 

Bütschi beigezogen. Später 

waren Hans Hotz, Walter 

Soom und Walter Clénin 

Berater für die Farbgestal­

tung der Platzfassaden. 

(GdeA). Foto GdeA.
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gewisser Häuser verlangte, auf die aber verzichtet 
wurde. Die 1946 vom Bund in Angriff genommene 
Altstadtsanierung bezog auch die Rückseiten der 
Häuser ein, mit der Absicht, sie zu vereinheitlichen. 
Gleichzeitig wurden die Gebäude im Inneren reno-
viert und die sanitären Verhältnisse verbessert. Zu 
den tiefgreifendsten Massnahmen unter dem Vor-
zeichen der «Stadtverschönerung» gehörten die 
Neugestaltung des östlichen Stadteingangs rund 
um den «Falken» 1944/45 und die Veränderung des 
Amthauses samt des Kirchenvorplatzes 1968–1971.80

Reformierte Kirche, Stadtplatz 39 

Die heutige Pfarrkirche entstand entweder 

nach dem Stadtbrand von 1419 oder jenem 

von 1477 und wurde 1526 teilweise und 1575 

fast gänzlich neu errichtet. Als Kirche eines 

Landvogteistädtchens erhielt sie kostbare 

Ausstattungsstücke, von denen namentlich 

aus dem Barock einige erhalten blieben. 

Während das Äussere noch weitgehend 

den spätgotischen Zustand zeigt, trägt das 

Innere, das im Lauf der Jahrhunderte mehrmals 

verändert und dem Zeitgeschmack angepasst 

worden ist, den Stempel der Renovation 

von 1936–1938.

Lage
Die ungefähr geostete Kirche steht in der südwest-
lichen Ecke der Stadtanlage zwischen dem Amthaus 
und der westlichen Häuserzeile, am Ort der im 15. Jh. 
ausgebrannten Burg. Mit ihrer erhöhten und vom 
Platz etwas abgerückten Lage nimmt sie im Stadt-
gefüge eine besondere Stellung ein, ebenso im äus-
seren Ortsbild, wo sie mit ihrer markanten Silhouet-
te und dem Standort auf dem Hügel wirkungsvoll in 
Erscheinung tritt.

Geschichte und Baugeschichte
Im Mittelalter gehörte Aarberg kirchlich zum Bis-
tum Konstanz und bildete mit seiner Lage an der 
Aare, deren Hauptarm die Grenze zum Bistum Lau-
sanne zeichnete, den westlichsten Vorposten. Als 
mit der Reformation die Verwaltung der kirchlichen 
Angelegenheiten an den Staat überging, unterstellte 
man Aarberg dem neu geschaffenen Kapitel Nidau. 
Aus finanziellen Gründen wurde die Kirchgemeinde 
Aarberg im 19. Jh. zwei Mal mit jener von Bargen zu-
sammengelegt, 1897 aber definitiv wieder von ihr 
getrennt.81 Durch die in den letzten Jahrzehnten 
erfolgte zunehmende Entflechtung von Staat und 
Kirche hat diese wieder eine weitgehende Autono-
mie erlangt.

Vor der Reformation verfügte Aarberg über zwei, 
vor den grossen Stadtbränden im 15. Jh. vermutlich 
sogar über drei Kirchen. Die älteste befand sich am 
östlichen Rand der Insel vor dem unteren Tor (ehe-
malige Bezeichnung des östlichen Brückentors) und 
gehörte wahrscheinlich zum 1138/39 von Berchthold 
von Twann als Hospiz gestifteten Cluniazenserprio-
rat Bargenbrück. Als dieses mit der Gründung der 
Stadt nach 1220 seine Funktion und 1269/70 auch 
seine Selbstständigkeit verlor, wurde das dortige 
Gotteshaus als Begräbniskirche genutzt, bis man 
es schliesslich in den 1520er Jahren etappenweise 
abbrach.82

Eine weitere, sogenannte obere, dem heiligen 
Mauritius geweihte Kirche wird 1272 erstmals er-
wähnt.83 Dass es sich, wie Felix Hunger meint, bei 
dieser Kirche um die Burgkapelle handelte, die 
zugleich auch als Stadtkirche diente, ist nicht be-
legt.84 Eher darf man davon ausgehen, dass neben 
der Burgkapelle und der Prioratskirche Bargenbrück 
eine dritte Kirche bestand – die erwähnte Mauritius-
kirche. Den Kirchensatz besassen vermutlich seit der 
Stadterbauung die Grafen von Aarberg, von denen er 
zusammen mit der gräflichen Herrschaft 1358 pfand-
weise und 1379 käuflich an Bern gelangte.85 Nach-
dem Ende 14. Jh. das Gotteshaus mit reichen Schen-
kungen bedacht worden war,86 sprach Papst Martin V. 
dessen Einkünfte 1418 der St.-Vinzenz-Kirche in 
Bern für den Münsterbau zu.87 Ein Jahr später legte 
der grosse Stadtbrand «burg und stat» sowie «bei-
de kilchen inn und us» in Schutt und Asche.88 Über 
den Wiederaufbau ist nichts überliefert. Man nimmt 
an, dass nach dieser Katastrophe der vermutlich seit 
1358 in der Burg untergebrachte Landvogteisitz an 
die Stelle des heutigen Amthauses verlegt und am 
Ort der abgebrannten Burg eine neue Stadtkirche 
errichtet wurde,89 anscheinend wiederum dem hei-
ligen Mauritius, später jedoch der Jungfrau Maria 
geweiht.90 Doch möglicherweise erfolgte die Ver-
legung erst nach dem zweiten Brand von 1477, der 
abermals einen grossen Teil der Stadt samt der Kir-
che in Trümmer legte. 1479 bewilligte der Rat von 
Bern für «unnser frowen Kilchen zu Arberg» einen 
Bettelbrief und befahl 1484 allen Amtsleuten, Steu-
ern für die Wiederherstellung der Kirche einzuzie-
hen.91 Vielleicht wurde das Gotteshaus, für das 1508 
ein Marienaltar bezeugt ist,92 damals nur notdürftig 
wiederaufgebaut, denn schon Anfang der 1520er 
Jahre beschlossen die Burger, die Kirche vor dem 
unteren Tor abzutragen, um die Steine «zu der gros-
s en und nüwen Lütkirchen» zu gebrauchen.93 Bern 
stellte der Stadt Aarberg, die «mitt großen costenn 
Ir pfarchilchen zum theill nüwelich erbuwen und 
wÿter erbessern willens» war, 1526 ein weiteres Mal 
einen Bettelbrief aus und beteiligte sich finanziell 
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abb. 25 Aarberg. Stadt­

platz 39. Reformierte 

Kirche. Ansicht vom Stadt­

platz aus. Dominierend 

ist der stämmige stein­

sichtige Turm, der dem 

Gotteshaus einen fast 

wehrhaften Charakter 

verleiht. Zuoberst an der 

Nordseite und am Scheitel 

der westlichen Schallöff­

nung ist das Baujahr 1526 

eingemeisselt. Foto 

Matthias Walter, 2017. KDP.

abb. 26 Aarberg. Stadt­

platz 39 Reformierte 

Kirche. Grundriss 1:250. 

Der Bau umfasst einen 

polygonalen Chor und ein 

etwas breiteres, rechtecki­

ges Schiff mit einem Turm 

an der Nordseite. Zu den 

wichtigsten Ausstattungs­

stücken gehören die in 

zwei Reihen angeordneten 

Chorstühle, der Taufstein 

und die Kanzel sowie die 

von vier Stützen getragene 

Empore an der westlichen 

Eingangsseite. Zeichnung 

Rolf Bachmann, 2017. KDP.
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am Bau.94 Wie aus einem Eintrag im Stadtbuch her-
vorgeht, erfolgte 1575 schon wieder ein Neubau, an 
dem der Berner Steinwerkmeister Uli Jordan und 
die Meister Anthon und Peter Zur Kilchen betei-
ligt waren.95 Offenbar wurde dabei ausser dem 1526 
errichteten Turm ein grosser Teil des Gebäudes neu 
aufgeführt.96 Dies verwundert, zumal nirgends von 
einer Zerstörung oder einer starken Bevölkerungszu-
nahme die Rede ist. Vielleicht hing der Neubau mit 
der strengeren reformierten Kirchenzucht zusam-
men, die mehr Leute in den Gottesdienst brachte: 
Für diese musste, da sie nun sassen, mehr Platz ge-
schaffen werden.97

Soweit die vorhandenen Quellen Auskunft 
geben,98 wurden in den nächsten Jahrhunderten 
nebst wiederkehrenden Unterhaltsarbeiten Teile 
des Bodens erneuert, Türen ausgewechselt, eine 
neue Decke eingezogen und vermutlich auch eine 

Empore eingebaut. Zudem begann man Ende 18. Jh. 
bei den Fenstern das gotische Masswerk herauszu-
brechen und entfernte 1798 auf Befehl des Helve-
tischen Gouvernements das am Turm angebrachte 
Berner Standeswappen.99 Nicht zur Ausführung 
gelangten die verschiedenen Projekte, die nach 
der Vereinigung der Kirchgemeinden Aarberg und 
Bargen 1806 eine Vergrösserung der Pfarrkirche 
vorsahen; ebensowenig verwirklicht wurde die 
von einigen Aarbergern gewünschte Erhöhung des 
Turms.100 Stattdessen erhielt er 1825 einen neuen 
Helm und neue Zifferblätter.101 1867 erfolgte eine 
Gesamtrestaurierung der Kirche.102 Nachdem der 
Staat 1891 den Chor an die Gemeinde abgetreten 
hatte und die aus dem Spätmittelalter stammenden 
Wappenscheiben hatte ausbauen lassen, ersetzte 
man diese durch historistische Glasgemälde. Laut 
Pfarrer Gerster präsentierte sich der Kirchenraum 
Ende 19. Jh. mit weissgetünchten nackten Wän-
den, die «nicht gerade einen freundlichen Ein-
druck» machten, und einer flachen, schmucklosen 
Gipsdecke.103 Dieser Nüchternheit versuchte man 
1902 entgegenzuwirken, indem man die Wände und 
die Decke mit Schablonenmalereien belebte und 
das Holzwerk farbig anstrich. Ausserdem wurde ein 
neuer Fussboden verlegt und dadurch verschiedene 
Grabplatten zugedeckt, Familienstühle entfernt und 
die Bänke im Schiff ausgetauscht.104 Eine gründli-
che Gesamtrenovation fand 1936–1938 unter Ernst 

Indermühle statt, dem Paul Zehnder als Farbbera-
ter zur Seite stand.105 Sie strebte eine Purifizierung 
des Innenraums an im Sinn einer Wiederherstellung 
der «Ursprünglichkeit». Auch die Aussenrenovation 
verfolgte die Absicht, den spätgotischen Charakter 
hervorzuheben. Dabei erfuhr der Turm eine beson-
dere Behandlung, indem man ihn, um ihn «in sei-
ner ganzen Wucht zur Geltung zu bringen», wieder 
allseitig steinsichtig machte. Die 1976, 2000 und 
2006/07 vorgenommenen Eingriffe umfassten vor 
allem Auffrischungs- und Sanierungsarbeiten.106

Baubeschreibung
Äusseres

Die spätgotische Kirche besteht aus drei optisch klar 
voneinander abgegrenzten Baukörpern: dem Lang-
haus, dem Turm und dem Chor abb. 25, 26. Letzte-
rer  ist polygonal geschlossen und weist vier grosse 
sandsteingefasste, ihrer einstigen Masswerke be-
raubte Spitzbogenfenster auf. Auch das etwas brei-
tere und höhere und mit einem steilen Satteldach 
gedeckte Schiff enthält solche Spitzbogenfenster, 
eines an der Nord- und zwei an der Südseite, wo 
sich zudem ein kleines rechteckiges Emporenfenster 
befindet. Ein weiteres kleines Fenster sitzt im Giebel 
der Westfassade über dem spitzbogigen Hauptpor-

abb. 27 Aarberg. Stadt­

platz 39. Reformierte 

Kirche. Spitzbogen des 

Westportals mit der Jah­

reszahl 1575 und einem 

Steinmetzzeichen. Mögli­

cherweise handelt es sich 

um dasjenige von Anthon 

Zur Kilchen, der 1575 

an der Aarberger Kirche 

gearbeitet hat. Ein fast 

identisches Westportal 

mit der Jahreszahl 1574 

findet sich an der von 

Anthon Zur Kilchen und 

Bastian Jordan erneuerten 

Kirche von Frauenkappe­

len. Foto Gerhard Howald, 

1982. KDP. 

abb. 28 Aarberg. Stadt­

platz 39. Reformierte 

Kirche. Westportal mit 

charakteristischem 

spät gotischem Gewände 

mit Wulst­ und Kehl­

profilen. Das eichene 

Türblatt stammt von 

1938. Foto Gerhard 

Howald, 1982. KDP.
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tal, dessen gekehlt-scharfkantig profiliertes Ge-
wände die Jahreszahl 1575 und ein Steinmetzzei-
chen – vermutlich von Anthon Zur Kilchen – trägt 
abb. 27, 28.107 An der südlichen Längsseite führt ein 
mit einem abgefasten Rahmen eingefasster Rund-
bogeneingang ins Schiff und an der Nordseite ein 
Rundbogeneingang mit Wulst- und Kehlprofilen in 
den Chor. Alle Zugänge sind mit einem Vordach 
geschützt, wobei jenes über dem Westportal, das 
ehemals kleiner und von zwei Pfosten gestützt war, 
seit 1958 Bestandteil der laubenartigen Verbindung 
zum benachbarten Kirchgemeindehaus bildet.

Der 1526 datierte Turm an der nördlichen Schiff-
mauer ist im Gegensatz zum weiss verputzten Lang-
haus und Chor steinsichtig. Er erhebt sich über ei-
nem Kalksteinsockel, ist aus sorgfältig behauenen 
Sandsteinquadern gefügt und mit einer Tür, recht-
eckigen Luken, Skelettzifferblättern und vier gros-
sen spitzbogigen Schallöffnungen versehen, die 
1938 als Ersatz des herausgeschlagenen gotischen 
ein gotisierendes Masswerks erhalten haben. Den 
Abschluss bildet ein leicht geknicktes, 1825 erneu-
ertes Pyramidendach mit Knaufstange und einem 
bekrönenden schmiedeeisernen Kreuz mit Sonne, 
Mond, Stern und Hahn. Der Knauf bewahrt zwei an-
lässlich der Renovationen von 1825 und 1938 ver-
fasste Dokumente auf.108

Inneres

Der Kirchenraum umschliesst einen einfachen Saal 
und einen durch eine Triumphbogenwand abgesetz-

ten und um zwei Stufen erhöhten, engeren Chor mit 
3/8-Schluss abb. 29. Die heutige Erscheinung wird im 
Wesentlichen von der Renovation von 1936 geprägt, 
von der der Sandsteinplattenboden, das umlaufende 
Brusttäfer, die weiss getünchten Wände, die Holzde-
cke im Schiff mit den freigelegten gotischen Balken, 
die Leistendecke im Chor sowie der Windfang beim 
Hauptportal herrühren. Aus der Barockzeit stammen 
die eichenen Türblätter der beiden Seiteneingänge 
und die von vier Holzsäulen auf Kalksteinbasen ge-
tragene Westempore.109 Ihre heutige geschweifte 
Gestalt mit der gefelderten Brüstung geht auf 1759 
zurück, als man die erste, und auf 1767, als man die 
zweite Orgel installierte,110 und die graue Fassung 
mit den versilberten Umrandungen auf die Renova-
tion von 1936. Der nüchterne Raum wird vor allem 
durch die historistischen Glasmalereien und durch 
die barocken Ausstattungsstücke belebt.

Ausstattung
Glasgemälde

Ehemalige Scheiben.111 Für die neue Kirche von 1576 
wurden einige prächtige Spätrenaissance-Wappen-
scheiben gestiftet, von denen sechs erhal ten blie-
ben abb. 30, 31. Diese zog der Staat Bern 1891 bei 
der Abtretung des Chors ein, liess sie restaurie ren 
und in seine öffentliche Kunstsammlung aufnehmen. 
Heute befinden sie sich im BHM. – 1./2. Gegenglei-
ches Scheibenpaar von «Beat Ludwig von Mülinenn 
Der Zÿtt / Vogtt zu Arberg 1576». Vor einer reich 
geschmückten und mit Büsten besetzten Arkade 

abb. 29 Aarberg. Stadt­

platz 39. Reformierte 

Kirche. Blick ins Schiff 

und in den durch eine 

Triumphbogenwand 

räumlich klar abgetrennten 

Chor. Der Innenraum ist 

geprägt von der schlichten 

Strenge der Renovation 

von 1936. Gut zur Geltung 

kommen die aus dem 

Barock und Späthistoris­

mus stammenden Aus­

stattungsstücke. Foto 

Dirk Weiss, 2018. GSK.
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steht das Wappenschild des Stifters, darüber be-
krönter Helm mit üppiger Decke; im Arkadenbo-
gen wiederholt sich vor Damastgrund das Mühlrad 
des Wappens. Scheidegger schreibt die beiden 
Scheiben dem Berner Glasmaler Abraham Bickhart 

zu.112 – 3./4. Zwei Wappenscheiben der Stadt Biel 
vom Glasmaler Jakob Herold. Sie sind als Paar kom-
poniert und zeigen zwei sich zugewandte gehar-
nischte bärtige Männer mit dem Bieler Banner bzw. 
einem Schild mit dem Stadtwappen. Den Architek-
turrahmen bilden zwei aufwendig verzierte Karya-
tidenpfeiler mit Spitzgiebel vor Damastgrund. Über 
beide Scheiben läuft ein Band mit einer Inschrift, 
die den Stifter und das Jahr 1576 nennt, sowie mit 
dem Verweis «ernüwrett gar Jm 1621. Jar.» Erneuerer 
oder Restaurator war der Aargauer Glasmaler Hans 

Ulrich I Fisch, der zwar nicht mit seinem bekannten 
Monogramm, jedoch mit zwei seiner charakteristi-
schen Engelsfigürchen und einem Wappen mit Fisch 

und der Inschrift PISC: [lat. piscis = Fisch] signierte. 
Laut einem weiteren Eintrag in der rechten Scheibe 
wurden die Gemälde «1665. Per HHL.» [Hans Hein-

rich Laubscher] nochmals erneuert.113 – 5. Stan-
desscheibe von Bern, 1576, geschaffen von Thüring 

Walter; Hälfte einer ehemaligen Doppelscheibe. 
Erneuerungsvermerk des Glasmalers Hans Rudolf 

Lando von Bern, 1621. Auf einem zweistufigen Po-
dium mit Inschriftenkartusche und Masswerkver-
zierungen präsentiert ein goldener Löwe mit dem 
Reichsapfel in einer Pfote das Berner Wappen. Als 
Rahmen stark gebauchte Säulen mit geschweiftem 
Bogen vor blauem Damastgrund.114 – 6. Bannerträ-
ger scheibe, datiert 1576. Vermutlich Teil eines Wap-
penpaars, dessen Stifter unbekannt sind. Auf einem 
Podest steht breitbeinig zwischen prächtig verzier-
ten Säulen vor Damastgrund ein Bannerträger in 
Amtskleidung und Federbarett, in der Hand eine 
rote Fahne mit zwei Kreuzen haltend (wohl spätere 

abb. 30, 31 Aarberg. 

Stadtplatz 39. Reformierte 

Kirche. Zwei der einst in 

den Chorfenstern einge­

lassenen Wappenscheiben 

von 1576. Das Schenken 

von Glasscheiben durch 

Privatpersonen und unter 

Kommunen ist seit dem 

Mittelalter bekannt. Links 

eine der Doppelscheiben, 

die der 1574–1578 amtie­

rende Landvogt zu Aarberg, 

Beat Ludwig von Mülinen, 

gestiftet hat. Rechts 

eine Hälfte des Wappen­

scheibenpaars der Stadt 

Biel. (BHM, Inv. 1889 

und 1891). Fotos Stefan 

Rebsamen. BHM.

30 31

http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4027054&lng=de
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D19111.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D19111.php
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4031656&lng=de
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4031656&lng=de


aarberg 61 

Zutat). In den beiden oberen Scheibenecken zwei 
Engel mit einem Wappenschild mit Flügel und Stern, 
eventuell ein Hinweis auf den Burgdorfer Glasmaler 
Johann Flückiger, der die Scheibe vielleicht reno-
viert hat.115

In schriftlichen Quellen finden sich Nachrich-
ten über weitere Scheiben sowie Hinweise auf Be-
schädigungen der Gemälde. Auch Neuenstadt (La 
Neuveville) schenkte 1576 ein Scheibenpaar, mög-
licherweise ein Werk von Jakob Herold, der von der 
Stadt diverse Aufträge erhielt. Als die «schilten von 
Neüwenstatt» zerschlugen, ersetzte man sie 1731 
durch zwei neue, wohl weisse Fensterscheiben.116 
1603 schuf Ludwig Koch ein «ehrenwapen sampt 
dem Rych in die kilchen zu Arberg».117 Ob es sich 
um ein neues Glasgemälde oder um die Renovation 
einer bestehenden Scheibe handelte, ist nicht be-
kannt, der niedrige Preis (9 Pfund) lässt jedoch eher 
Letzteres vermuten. 1621 beschädigte ein grosses 

Unwetter die Fenster,118 worauf einige Glasgemälde 
wieder instand gesetzt wurden (vgl. obige Erneue-
rungen). Vielleicht gingen damals Wappenscheiben 
verloren, möglicherweise auch 1807, als man im 
Chor neue Fenster einsetzte, und 1813, als man am 
Platz eines durch den Sturm zerschmetterten Fens-
ters ein neues mit 46 Scheiben einbaute.119 1824 be-
fanden sich acht gemalte Glasscheiben im Chor,120 
darunter auch heute nicht mehr vorhandene Wap-
pen der Familie von Erlach, dessen zerstörte Stellen 
1830 durch weisses Glas ersetzt worden waren.121

Heutige Fenster. Die historistischen Chorfenster 
von 1892/93 abb. 34–36 wurden vom renommierten 
Atelier Kuhn in Basel hergestellt und durch den 
staatlichen Abgeltungsbeitrag für die alten Fenster 
und durch Stiftungen finanziert.122 Die drei Chor-
scheitelfenster zeigen Christus-Szenen in gotisie-
render Nischenarchitektur in imitierendem zwei- 
und dreibahnigem Masswerk. Leuchtende Farben, 

abb. 32 Aarberg. Stadt­

platz 39. Reformierte 

Kirche. Reich dekorierter 

Taufstein mit rundem 

hochgezogenem Fuss und 

einem wulstigen Nodus mit 

Akanthusblättern, über 

dem ein Blattstab zu einem 

Halbkugelbecken überlei­

tet. Dieses ist alternierend 

mit vier Kartuschen und 

vier geflügelten Putti­

köpfen geschmückt und 

einem kräftig profilierten 

Rand abgeschlossen. Die 

zwei zum Chor gewandten 

Kartuschen sind leer, jene 

zum Schiff mit den Wappen 

Gross und Haller besetzt. 

Der wahrscheinlich 1683 

von Abraham I Dünz ge­

schaffene Taufstein gehört 

zu den bedeutendsten 

Werken der sakralen Berner 

Barockplastik. Foto Ger­

hard Howald, 1982. KDP.

abb. 33 Aarberg. Stadt­

platz 39. Reformierte 

Kirche. Chorgestühl, wohl 

2. Hälfte 17. Jh. Die an der 

Unterseite mit schmuck­

losen Miserikordien ver­

sehenen Klappsitze sind 

mit schwungvoll ausge­

sägten und volutenbe­

setzten Seitenlehnen und 

einer hohen Rückwand 

umschlossen. Diese weist 

zwischen ionischen Säulen 

fensterartig gestaltete 

Felder mit geohrten Rah­

men auf, die Schnitzereien 

und feine schachbrett artige 

Intarsienbänder zieren. 

Als oberer Abschluss ein 

kräftiges gebälkartiges 

Gesims. Der dreiplätzige 

Landvogtstuhl links hebt 

sich durch einen etwas 

reicheren Dekor und durch 

die 1936 aufgemalten Ber­

ner Wappen von den übri­

gen Sitzen ab. Foto Gerhard 

Howald, 1982. KDP.
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kräftige Konturen und spannungsreiche Kompositi-
onen mit dramatischer Lichtführung verleihen den 
Gemälden Pathos und Monumentalität. Im südlichen, 
1893 vom Pfarrerssohn und Glasmaler Emil Gerster 
geschaffenen Fenster finden sich Medaillons mit 

Wappen und Figuren, die mit der frühen Geschich-
te der Herrschaft und Stadt Aarberg in Verbindung 
stehen.123 Die vermutlich ebenfalls im Atelier Kuhn 
hergestellten Schifffenster sind mit einfachen geo-
metrischen Formen in weissem, grünem und gelbem 
Glas ornamental gemustert. Die Scheiben wurden 
2000 restauriert.124

Taufstein

Kelchförmiger Typus in Sandstein abb. 32. Das wohl 
1683 entstandene Werk ist mit Blattwerk, Kartu-
schen und Engelsköpfen dekoriert und mit den 
Wappen des Stifterehepaars Gabriel Gross und Ka-
tharina Haller versehen.125 Der Taufstein dürfte ur-
sprünglich mit einer Tafel auch als Abendmahlstisch 

abb. 34–36 Aarberg. 

Stadtplatz 39. Reformier­

te Kirche. Glasgemälde 

im Chor aus dem Atelier 

Kuhn, 1892/93. Über einer 

Sockelzone mit Bibel­

inschriften sind Jesus bei 

der Bergpredigt und im 

Garten Gethsemane und in 

der Mitte die Auferstehung 

dargestellt, überhöht von 

gotisierender Baldachin­

architektur. Diese ist in 

der musivischen Technik 

ausgeführt, die figürlichen 

Szenen, die eine ölbildar­

tige Wirkung erzielen, hin­

gegen in der Schmelzfar­

bentechnik. Das seitliche 

Chorfenster (rechts) zeigt 

die mehrheitlich von Figu­

ren begleiteten Wappen 

von Aarberg, des Klosters 

Frienisberg, der Stadt Bern, 

der Grafen von Thierstein, 

von Neuenburg und von 

Oltigen sowie des einstigen 

Kirchenpatrons Mauritius. 

Fotos Dirk Weiss, 2018. 

GSK.
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gebraucht worden sein und stand auf einer formal 
passenden Grabplatte (zerstört, s. Grabtafeln). Laut 
überlieferter Inschrift handelte es sich um die letzte 
Ruhestätte von Gabriel Gross, 1679–1683 Landvogt 
zu Aarberg.126 Zweifellos stammt der Taufstein aus 
der Werkstatt Dünz; wahrscheinlich ein Entwurf von 
Abraham I Dünz, von dem mehrere ähnliche Taufstei-
ne gesichert sind, u.a. in den Kirchen von Grafenried 
(1664) und Kirchlindach (1672) oder von Wangen an 
der Aare (1667), wo das Werk wie einst in Aarberg 
mit einer patrizischen Grabplatte kombiniert ist.127

Kanzel

Angefertigt vom Tischmacher Samuel Kilian, 1783;128 
restauriert und teilweise erneuert 1936 abb. 37. Der 
auf einem achteckigen Grundriss beruhende Korb 
steht auf einer Konsole mit geschnitztem Pinienzap-
fen. Er ist mit einem kräftig profilierten, verkröpften 
Basis- und einem entsprechenden, aber feineren 
Abschlussgesims eingefasst und zeigt zwischen fla-
chen Eckpilastern geschweifte Spiegelfelder. Über 
einer lebhaft konturierten, sich nach oben verbrei-
ternden Rückwand lädt der Schalldeckel aus, der, in 
Form und Beschaffenheit analog zum Korb gestaltet, 
mit einem Knauf bekrönt ist. Vom Schiff zugängli-
cher Kanzelaufstieg mit wellig gerahmten Wandfel-
dern. Vergleichbare Kanzeln finden sich in Köniz (um 
1750), Payerne (1766), in der Französischen Kirche 
von Bern (1753/54) oder in Kerzers (um 1763).129

Zur Vorgängerkanzel hatte der Kronenwirt Hans 
Rudolf Kistler zum Andenken an seinen verstorbe-
nen Sohn 1638 einen Schalldeckel gestiftet, der wie 
die Kanzel nicht mehr erhalten ist.130

Gestühl

– 1. Entlang den Chorwänden zieht sich ein hervor-
ragendes 22-plätziges Gestühl mit barock kontu-
rierten Sitzen und einer Rückwand mit klassischer 
Gliederung, vermutlich entstanden in der 2. Hälfte 
des 17. Jh., 131 renoviert 1936 abb. 33. Das Gestühl 
besteht aus Eichenholz, in den Dorsalfeldern kom-
biniert mit Ahornholz. – 2. Innere, mehrmals ab-
gewinkelte Stuhlreihe mit zehn Plätzen. Neuanfer-
tigung von 1936 in Anlehnung an das bestehende 
Wandgestühl, jedoch ohne Dorsale.132 Die alten frei 
stehenden Chorbänke befinden sich heute an der 
Westwand der Kirche. – 3. Sogenannter Sigristen-
stuhl, ein anspruchsloses Sitzmöbel an der Laibung 
des Chorbogens, vielleicht 18. Jh. – 4. An der süd-
lichen Schiffswand steht ein dreiteiliger eichener Fa-
milienstuhl von Hans Rudolf Salchli und Hans Jakob 
Äbischer, datiert 1654. Sitze mit bewegt geformten 
Wangen und Armlehnen; an der Rückwand gerahmte 
Rechteckfelder zwischen verzierten, nach oben sich 
verbreiternden Pilastern. Im mehrfach profilierten 

abb. 37 Aarberg. Stadt­

platz 39. Reformierte 

Kirche. Spätbarockkanzel 

von Samuel Kilian, 1783, 

mit elegant­verspielten 

Formen und reizvoller 

Kombination von Eichen­, 

Tannen­ und Nussbaum­

holz und maserierten 

Furnieren. Ursprünglich 

waren Teile des Korbs 

und des Kanzelhuts ver­

goldet. Unter der Kanzel 

Bronzewappen Kistler 

und Neuhaus, Relikte 

zweier einst hier im Boden 

eingelassener Grabplatten. 

Foto Gerhard Howald, 

1982. KDP.
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Abschlussgesims sind die Namen der Besitzer und 
das Entstehungsjahr eingraviert (nachträglich hinzu-
gefügte Jahreszahl 1691). – 5. Schlichte Schiffbänke 
aus Tannenholz von 1936.

Aus Dokumenten ist bekannt, dass 1576 ein 
vierfaches neues «geßtül uß eychinem holtz für ei-
nen vogtt und ein tannin geßtül für ein vögtti» ange-
fertigt, dass 1669 drei eichene Männerstühle, 1779 
vier neue Burgerstühle und 1785 drei neue Tauf-
stühle geschaffen worden sind. Bis zur Renovation 
von 1902 gab es in der Kirche mehrere Stühle von 
Burgerfamilien sowie eingewandete Honoratioren-
stühle. Ausser einem 1644 datierten Stuhl, der 1901 
ins BHM gelangte,133 existiert von den erwähnten 
keiner mehr.

Grabtafeln

– 1./2. Unter der Kanzel Bronzewappen der Fami-
lien Neuhaus und Kistler; Überbleibsel der einst 
hier im Boden eingelassenen Grabsteinplatten von 
Peter Neuhaus, Pfarrer und Schatzmeister, gestor-
ben 1675, und von Margaretha Kistler, seiner ersten, 

1663 verstorbenen Ehefrau. Da die beiden  Steinplat-
ten sehr ausgetreten waren, wurden sie bei der Re-
novation von 1936 entfernt, bei behalten hat man 
lediglich die Bronzewappen.134 – 3. Grabplatte für 
Niklaus Ulrich, 1640–1708, Pfarrer in Leissigen und 
in Aarberg, Kämmerer des Kapitels Büren abb. 38. Die 
ursprünglich im Kirchenboden eingelassene Platte 
wurde nach dem Aushub 1936 repariert und an der 
Westfassade angebracht.

Verschwundene Grabplatten: – 4. 1674 von 
Abraham I Dünz angefertigte Steintafel für Mar-
gatton von Gingins mit Inschrift und drei Wappen 
mit Schild und Helm.135 – 5. Sandsteinerne Grab-
platte für Gabriel Gross mit Wappen und Inschrift, 
wohl 1683. Die wahrscheinlich in der Werkstatt von 
Abraham I Dünz angefertigte Platte gehörte zum 
passenden Taufstein (s. oben). Als die Kirche 1902 
einen neuen Fussboden erhielt, wurde die Platte 
zugedeckt und bei der Renovation von 1936 ent-
fernt.136 Die lateinische Inschrift ist auf einer Bron-
zetafel am Chorbogen wiedergegeben.

Orgel

Als eine der ersten Seeländer Gemeinden beschaff-
te Aarberg 1759 eine nachreformatorische Orgel, 
ein kleines gebrauchtes Instrument (vielleicht von 
Johann Konrad Speisegger), das die in reformier-
ten Kirchen üblicherweise gespielten Blasinstrumen-
te ergänzte. 1766 bestellte man bei Joseph-Adrien 

Pottier, einem aus Flandern gebürtigen Orgelbau-
er, der bereits für Moudon, Thun, Hilterfingen und 
Yverdon Werke geliefert hatte, eine neue Orgel 
mit zehn Registern. Das reich verzierte Instrument 
wurde 1888 durch ein 12-registriges von Friedrich 

Goll ersetzt.137 1936 baute die Firma Tschanun 
eine neue Orgel mit 18 Registern ein, die 1965 um 
zwei Register erweitert wurde.138 Die heutige Or-
gel stammt von Thomas Wälti, 1992, ein Werk mit 
zwei Manualen und Pedal, 23 Registern und einer 
mechanischen Spiel- und Registertraktur. Das histo-
risierende Gehäuse ist mit Schnitzereien von Ernst 

Weber geschmückt.139

Glocken

– 1. «Friede», von H. Rüetschi AG, 1922; Ton b°; 
Dm. 178,5 cm. An der Schulter Fries mit 22 mehrfar-
bigen Familienwappen und dazugehörenden Namen. 
Am Mantel Inschriften (u.a. Spruch und Widmung) 
sowie Engel mit Wappen von Bern und Aarberg. – 
2./3./4. Drei Glocken «Eintracht», «Hoffnung», 
«Glaube» von Jakob II Keller, 1874.140 Töne es’, g’, 
b’, Dm. 132 cm, 105,6 cm, 87,7 cm.141 Die Kronen 
sind mit Männerköpfen besetzt und die Schultern 
mit gotisierenden Masswerkfriesen verziert. Am 
Mantel Inschriften und das Wappen von Aarberg; 

abb. 38 Aarberg. Stadt­

platz 39. Reformierte 

Kirche. Grabplatte für 

Niklaus Ulrich, 1708. Aus­

gezeichnetes Hochrelief 

mit dem Wappen Ulrich, 

umrahmt von einem 

üppigen Blattkranz und 

gehalten vom Todesengel, 

der in der rechten Hand 

die aufgeschlagene Bibel 

hält. Unter dem Wappen 

und auf der Plattenum­

randung eine lateinische 

Inschrift. Die Tafel befindet 

sich an der Westfassade 

der Kirche. Foto Gerhard 

Howald, 1982. KDP.
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am Schlagring Blattfries sowie Giessersignatur und 
Jahreszahl. Für den Guss dieser drei Glocken wurden 
die beiden vormaligen Glocken eingeschmolzen.142 
Eine von ihnen stammte von 1319, die andere war 
um 1490 vermutlich von Ludwig Peiger in Basel 
gegossen worden und kam 1725 nach Aarberg.143 
Vielleicht ersetzte sie die 1453 in den Säckelmeis-
terrechnungen von Solothurn erwähnte «gloggen zu 
Arberg».144

Turmuhr

Von Jakob Mäder, 1889, elektrifiziert 1933; Verle-
gung der Zeigerachsen 1938.145

Abendmahls- und Taufgeräte
– 1. Runder Zinnteller mit breitem profiliertem Rand. 

In der Tellermitte gravierter Wappenvogel in Blatt-
kranz, begleitet von «DER STATT ARBÄRG A[NN]
O. DOMMINI 1725». Qualitätsmarke und Beschau-
zeichen von Biel. – 2./3./4. Drei gleiche zinnerne 
Kürbiskannen mit herzförmigem Deckel, 1786. Auf 
dem Bauch eingraviertes Wappen Aarberg und «DE 
+ ARBERG S. BURGENSIUM». Qualitäts- und Meister-
marke von Johann Petersohn.146 – 5./6. Zwei fast 
identische ziervergoldete Silberkelche; entstanden 
vor 1940 als Nachbildungen der Ende 19. Jh. veräus-
serten zwei Kelche,147 von denen einer ins BHM ge-
langte (Nr. 7); Ortshinweis Bern auf der Fussunter-
seite. – 7. Silberkelch, teilweise vergoldet, 1. Hälfte 
17. Jh. (BHM).148 Über rundem, konisch hochgezo-
genem Fuss ein verzierter diskusförmiger Nodus 
zwischen zwei Blattkörbchen. Darüber glockenför-
mige Kuppa mit eingraviertem Aarberg Wappen in 
Blattkranz und einem Blattfries am oberen Rand. Auf 
dem Fuss Beschauzeichen Bern und Meistermarke 
von Daniel Wyss abb. 39.149

Kirchhof

Das erhöhte Kirchterrain wird von kräftigen Stütz-
mauern umfangen, die an zwei Seiten zugleich Be-
standteil der alten Stadtmauer sind. Spätestens 
nachdem die einstige Priorats- bzw. Begräbnis-
kirche vor dem unteren Tor abgebrochen worden 
war, diente das Areal als Friedhof. Dieser wurde 
nach 1700 noch um den Steilhang zur Kleinen Aare 
erweitert und schliesslich 1846 aufgegeben, um 
an die Bielstrasse ausserhalb der Stadt verlegt zu 
werden.150 In der Folge erfuhr der Kirchhof mehrere 
Umgestaltungen, so nach der Kirchenrenovation von 
1938, anlässlich des Baus des Kirchgemeindehauses 
und im Zusammenhang mit den Veränderungen des 
Amthauses und dem Abriss der Wohn- und Gewerbe-
bauten nördlich des Turms. Von damals stammt die 
heutige Stützmauer gegen den Stadtplatz mit dem 
breiten seitlichen Zugang.151

Im Kirchhof stehen das 1957/58 von Ernst und 
Ulrich Indermühle errichtete Kirchgemeindehaus 
(Stadtplatz 39a) sowie ein ehemaliges Transforma-
torenhaus von 1912 mit integriertem Turm,152 das 
mit seiner kapellenförmigen Gestalt und seiner 
expo nier ten Lage über der Stadtmauer wirkungsvoll 
den südlichsten Zipfel der Altstadt betont (Stadt-
platz 37a). In der gegenüberliegenden Ecke bildet 
das im Kontext des Gefängnisbaus von 1855 ent-
standene und 1919 umgeänderte Feuerwehrmagazin 
(Stadtplatz 37) ein bauliches Pendant.153

Würdigung
Die spätgotische Kirche erhebt sich am Ort der eins-
tigen Burg und dominiert den südwestlichen Teil 
des Stadtplatzes. Sie wurde 1575 mit Ausnahme 
des Turms weitgehend neu erbaut und folgt in der 
Anlage mit der klaren Aufteilung in Schiff und einge-
zogenem Polygonalchor einem gebräuchlichen vor-
reformatorischen Schema, das für reformierte Land-
kirchen bis weit ins 16. Jh. – wie auch der Neubau 
in Aarwangen von 1577 verdeutlicht – und zum Teil 
noch im 17. Jh. Verwendung fand.154 Da mit einem 
geräumigen Chor versehen und grossen Fenstern 
ausgestattet, blieb die Kirche von baulichen Ein-
griffen weitgehend verschont. Nur das Innere wurde 
wiederholt an die sich ändernden Bedürfnisse und 
den sich wandelnden Geschmack angepasst, das 
letzte Mal Ende der 1930er Jahre, als es ein strenges, 
schnörkelloses Erscheinungsbild erhielt, in welchem 
der reich dekorierte Taufstein, die elegant-verspiel-
te Kanzel, das mit Schnitzereien verzierte Chorge-
stühl und die leuchtend farbigen historistischen 
Glasmalereien eindringliche Akzente setzen.

abb. 39 Aarberg. Stadt­

platz 39. Reformierte 

Kirche. Ziervergoldeter 

Silberkelch mit Blattorna­

menten und Wappen der 

Stadt Aarberg, 1. Hälfte 

17. Jh. Der vom Berner 

Meister Daniel Wyss 

geschaffene Kelch gelangte 

um 1880 in die Sammlung 

Bürki und kam später 

an Rudolf von Sinner, 

der ihn dem Bernischen 

Historischen Museum ver­

machte. (BHM, Inv. 302.1). 

Foto BHM.
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Umgebung

Nachdem schon im 19. Jh. einer der beiden seitli-
chen Höfe mit einem grossen Gefängnisbau besetzt 
und der andere abgestossen und ebenfalls überbaut 
worden war, änderte sich mit der Renovation von 
1968–1971 das Bild der Umgebung nochmals grund-
legend. Heute stossen westlich an das Schloss ein 
offener Platz und östlich ein Büro- und Wohntrakt. 
Von der ursprünglichen Anlage erhalten blieb der 
rückwärtige Garten. Er liegt auf einer Terrasse, die, 
von der Mauer der ehemaligen Stadtbefestigung 
gestützt, einst zur Kleinen Aare blickte und durch 
einen hölzernen Steg mit der gegenüberliegenden 
Schlossmatte verbunden war. In der südwestlichen 
Ecke steht ein mehrmals veränderter, zweiseitig 
offener Gartenpavillon mit hölzerner Ecksäule und 
einem Zeltdach mit krönendem Aufsatz (Stadtplatz 
33a). Er entstand 1757 als Ersatz eines älteren Gar-
tenkabinetts, das man 1676, nachdem wenige Jahre 
zuvor der Garten neu angelegt worden war, als Bad- 
und Sommerhäuschen erbaut hatte.215 Im Zentrum 
der Anlage befindet sich ein vermutlich im mittle-
ren 18. Jh., vielleicht im Zusammenhang mit einer 
barocken Umgestaltung des Gartens eingerichteter 
Springbrunnen mit rundem Jurakalksteinbecken.216

Ehemalige Schlossdomäne

Mit dem Erwerb der Herrschaft Aarberg 1358 über-
nahm der bernische Vogt auch die Verwaltung der 
von den Grafen als Eigenbetrieb bewirtschafteten 
Besitzungen. Genaue Auflistungen der durch An- 
und Verkäufe sich stetig verändernden Dominial-
güter sind erst ab 1757 überliefert.217 Nach diesen 
gehörten im 18. Jh. nebst dem Schloss, den Gebäu-
lichkeiten im Schlosshof und -garten, den Kornhäu-
sern, dem Gefängnis und dem Zollhaus eine Reihe 
landwirtschaftlicher Grundstücke samt darauf ste-
henden Bauten sowie Waldungen und ein Rebgut 
zur Domäne.

Zu den wichtigsten Gebäuden ausserhalb der 
Stadt zählte die Scheune auf der Schloss- oder 
Scheuermatte. Das Ökonomiegebäude mit Woh-
nung war 1640 unmittelbar vor der kleinen Brücke 
oberhalb der alten Scheune, die man 1665 abriss, 
errichtet und in der Folge mehrmals umgebaut und 
teilweise erneuert worden, so 1789 und 1817. Nach-
dem der Staat 1848 die Scheuermatte verkauft hat-
te, wurde die Scheune zu einer Käserei umgenutzt 
und 1894 für den Bau des Schulhauses abgebrochen. 
Sie befand sich am Platz des heutigen Altersheims 
(Lyssstrasse 2).218 1635 liess die Obrigkeit auf der 
1613 von Bern erworbenen Rebmatt ein kleines Som-
merhaus erstellen, zu dem sich 1680 ein weiteres 
Gebäude samt einem Reb- und Trüelhäuschen und, 
nachdem 1740 die dortige Scheune erneuert worden 

war, ein Ofenhaus gesellten.219 Ein Sommerhäus-
chen stand auch im Bifang an der Lyssstrasse, das 
1681 abgetragen und im Aspigut nahe beim Wohn-
haus und der Scheune wiederaufgebaut wurde.220 Zu 
den ältesten Besitzungen zählten das sicherlich aus 
dem gräflichen Hausgut stammende Grafenmoos, 
auf dem es ebenfalls spätestens seit dem 17. Jh. ein 
Gebäude gab, sowie der Burghügel im Tiergarten, 
wo die Grafen vielleicht ein Tiergehege besassen 
oder zur Jagd gingen und der 1788 zum Verkauf ge-
langte.221 Einen beachtlichen Zuwachs erhielt das 
Schlossgut 1665, als die Obrigkeit mehrere Acker-
felder einhandelte,222 hingegen verlor es an Umfang, 
als 1743 ein grosser Teil veräussert wurde, um 1745 
von Carl Victor von Büren, Freiherr von Vaumarcus, 
zuhanden des Landvogts ein Rebgut in Ligerz zu er-
werben. Dieses wurde 1820 wieder verkauft (heute 
Stiftung Aarbergerhus).223 Ab den 1830er Jahren 
stiess der Staat auch die übrigen Schlossgüter suk-
zessive ab, worauf die meisten der dazugehörigen 
Baulichkeiten verschwanden.224

Würdigung
Das nachgotische Schloss zählt zu den wichtigsten 
und auffälligsten Bauten in Aarberg. Seine Gestalt 
mit Teilwalmdach, markanter Giebelfront und seitli-
chem Treppenturm folgt einem im fortgeschrittenen 
16. Jh. aufgekommenen und bis weit ins 17. Jh. ver-
breiteten Typus frei stehender Herrschaftsbauten 
rings um die Stadt Bern und auf der Landschaft, wie 
ihn beispielsweise das obrigkeitliche Siechenvogt-
schloss in der Waldau bei Bern, das Vogteischloss in 
Büren oder das Pfarrhaus in Bargen verkörpern. Auch 
die Raumaufteilung mit einem Mittelgang entspricht 
dem bevorzugten Schema damaliger Herrenhäuser 
und bernischer Staatsgebäude. Hervorzu heben ist 
vor allem die einst das gesamte Erdgeschoss ein-
nehmende Halle, die zwar für spät- und nachmit-
telalterliche Verwaltungsbauten nicht einzigartig ist, 
wahrscheinlich aber nicht wie im Rathaus Bern als 
Gerichtsstätte oder in Biel als Trotte, sondern als 
Lager oder Verkaufslokal genutzt wurde.225 Sowohl 
die Bauform wie die Ausstattung des Hauses las-
sen deutlich die repräsentative Absicht des Staats 
erkennen. Von der ursprünglichen Ausschmückung 
blieben zwar nur wenige Reste bewahrt, aber auch 
die erhaltene jüngere Ausstattung zeugt von der 
gleichen Gesinnung.
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aufgestockt worden ist290 und wegen seiner Vier-
geschossigkeit auffällt, steht das vornehm wirkende 
Gebäude Nr. 22 mit der reich gegliederten, 1759 da-
tierten Spätbarockfassade. Aus dieser Zeit stammt 
auch eine elegante Wandtäferung im heute unter-
teilten platzseitigen Raum im 1. Obergeschoss.291 Er-
halten ist hier zudem ein wahrscheinlich im frühen 
20. Jh. von der Manufaktur Wannenmacher-Chipot 
Biel hergestellter Sitz ofen aus Sandstein und oliv-
grünen Kacheln.292

Rathaus, Stadtplatz 26 und 28 

In seiner Funktion als Rathaus besteht das Gebäu-
de seit 1496. Es erlebte mehrere Umbauten, erhielt 
1817 seine heutige Erscheinung und 1921, als es mit 
dem Nachbarhaus verbunden wurde, seine jetzige 
Innenstruktur. Früher waren im Rathaus neben dem 
Ratssaal auch ein Kornlager und zeitweilig eine städ-
tische Backstube, die Schule und eine Pinte unter-
gebracht. 

Geschichte und Baugeschichte. Obwohl die Gnä-
digen Herren von Bern schon vor 1479 den Aarber-
gern befohlen hatten, «ein rathus ze machen»,293 
wurde erst, es lag ja der grosse Stadtbrand dazwi-
schen, 1496 eines eingerichtet. Zu diesem Zweck 
konnte die Stadt eine Liegenschaft der Frühmess-
pfrund erwerben, welche Rudolf von Schüpfen und 
seine Gemahlin Amphalisia von Burgistein 1398 ge-
stiftet hatten. Für das neue Rathaus spendete die 
Stadt Bern 100 Pfund.294 1598 erfuhr das Gebäude 
einen bedeutenden Umbau,295 auf den wohl im 
ausgehenden 17. Jh. und nachweislich auch in der 
2. Hälfte des 18. Jh. weitere Eingriffe folgten, als 
man Türen auswechselte, Täfer ausbesserte, eine 
steinerne Treppe anlegte, neue Öfen installierte und 
die rückwärtige Laube und den Schweinestall erneu-
erte.296 1816–1820 fand unter dem Maurermeister 
Ulrich Adam abermals ein gründlicher Umbau statt 
samt einer Erneuerung der Fassade.297 In der Folge-
zeit wurden nebst Reparaturen und verschiedenen 
Verbesserungen ein Gemeindearchiv und auf dem 
Estrich neue Kornschütten eingerichtet.298 Unter den 
Architekten Rybi & Salchli erfolgte 1920/21 eine 
Erweiterung um das westseitige Nachbarhaus 
(Nr. 28), das die Einwohnergemeinde 1919 erwor-
ben hatte.299 Dabei wurden die beiden Treppen-
anlagen zusammengelegt, Grundrisse verändert 
und die meisten Räume neu ausgestattet sowie die 
Erdgeschossfront des dazugekommenen Hauses 
umgestaltet. Mit dem Ausbau der Verwaltung und 
den steigenden Ansprüchen nahm man in Etappen 
weitere Anpassungen und Modifikationen vor.300 
Seit dem Ausscheidungsvertrag von 1853 zwischen 

abb. 69 Aarberg. Stadt ­ 

platz  14–24. Neben statt­

lichen Bauten mit aufwen­

digen Spätbarockfassaden 

stehen solche mit schlich­

ten spät klassizistischen 

Schaufronten. Gegen 

Osten (rechts) werden 

die Gebäude niedriger 

und bescheidener. Ehemals 

war die Reihe mit einem 

kleinen, ländlich geprägten 

Haus abgeschlossen, das 

man 1914 durch einen mar­

kanten Neubau ersetzt hat. 

Foto Iris Krebs, 2011. KDP.

abb. 70 Aarberg. Stadt­

platz 14. Projektskizze 

Wohnhaus mit Metzge­

rei, angefertigt von den 

Architekten Rybi & Salchli 

für den Metzgermeister 

Gottfried Ruchti, 1913. 

Mit der histori sierenden 

Platzfassade wurde eine 

Einordnung in die be­

ste hende Häuserzeile 

angestrebt. Die seitliche 

Giebelfront er laubte eine 

freiere Gestaltung. Bei 

der Ausführung wurde 

einiges abgeändert, u.a. 

bekam die Hauptfas­

sade statt des Vordachs 

einen Balkon. (GdeA, 

Planschrank). Foto KDP.
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Burger-, Einwohner- und Kirchgemeinde gehört das 
Gebäude der Einwohnergemeinde, jedoch mit Nut-
zungsrechten der Burgergemeinde.301

Baubeschreibung. Äusseres. Das im Kern spät-
gotische Rathaus (Nr. 26) ist ein dreigeschossiger 
Bau unter einem geknickten Satteldach, über dem 
sich seit 1864 das Uhrtürmchen des abgebrochenen 
Waaghauses erhebt abb. 71. Gegen den Platz präsen-
tiert er sich mit einer spätbarocken Sandsteinfassade 
von 1817 mit stichbogigen Tür- und Fensteröffnun-
gen. Über dem mittleren Fenster des Erdgeschosses 
sitzt eine Kartusche mit der Jahreszahl der Erneue-
rung und über jenem des 1. Obergeschosses ein vom 
Bildhauer François-Michel Pugin geschaffenes, von 
Lorbeerzweigen und Früchtebündel umgebenes und 
mit einer Krone überhöhtes Stadtwappen.302 Etwa in 
die gleiche Zeit dürfte die Putzfassade des ehema-
ligen Wohn- und Geschäftshauses Nr. 28 zurückrei-
chen, das anlässlich der Zusammenlegung mit dem 
Rathaus 1921 im Erdgeschoss anstelle eines verdach-
ten Eingangs und zweier Rechteckfenster drei grosse 
Stichbogenfenster erhalten hat.

Inneres. Die beiden Gebäude werden innen in 
grossem Mass von den Umbauten des 20. Jh. geprägt; 
kunsthistorisch beachtenswerte Bestandteile finden 
sich aber nur im alten Rathaus. Zu erwähnen ist zum 
einen der grosse, 1817 in den Felsen gehauene und 

mit Backsteinen gewölbte Keller, der vom Stadtplatz 
und über eine Innentreppe zugänglich und mit dem 
gewölbten Sandsteinkeller des Nachbarhauses ver-
bunden ist. Im Erdgeschoss imponiert der 1921 neu 
gestaltete Treppenkorridor mit der schweren eiche-
nen Eingangstür, dem mit Gurtbögen unter teilten 
Kreuzgratgewölbe und den neuromanisch anmu-
tenden Kunststeinsäulen, mit dem Rybi und Salchli 

dem Zugang etwas «Rathäusliches» und «Würdevol-
les» verleihen wollten.303 An den Korridor schliessen 
das 1965 erneuerte Sitzungszimmer an sowie das 
1844 eingebaute und 1921 vergrösserte Archiv mit 
der eindrücklichen gebänderten Eisentür.

Der Ratssaal, das Herzstück des Hauses, liegt 
im 1. Obergeschoss und nimmt die gesamte Fläche 
des mittelalterlichen Gebäudegrundrisses ein abb. 72. 
Der grosse holzverkleidete Saal geht auf den Um-
bau von 1920/21 zurück, bei dem die 1817 erneuerte 
Ratsstube in der vorderen Gebäudehälfte mit einer 
entsprechenden Ausstattung nach hinten erweitert  
worden ist.304 Zudem hat der Raum eine zweiflüglige 
Tür und an der Rückseite ein vierteiliges, mit Wap-
pen geschmücktes Fenster erhalten, das vermutlich 
zwei spätgotische Fenster ersetzte.

Die Demontage einiger Täferpaneele förderte 
2016 Restbestände früherer Ausstattungen zutage. 
Aufgrund der Befunde besass der platzseitige Raum 

abb. 71 Aarberg. Stadt­

platz 26 und 28. Rathaus. 

Der aus dem Spätmittelal­

ter stammende Bau (rechts) 

hat 1817 eine spätbarocke 

Sandsteinfassade mit 

Stichbogenöffnungen, 

gefugten Ecklisenen und 

durchlaufenden Fenster­

bankgesimsen erhalten. 

Schwarz­weiss gestreifte 

Fensterläden, ein skulp­

tiertes Stadtwappen und 

ein Uhrtürmchen zeichnen 

das Haus als besonderes 

Gebäude aus. Seit 1921 

gehört auch das angren­

zende ehemalige Wohn­

haus links zum Rathaus. 

Es beherbergt ausser dem 

Ratssaal verschiedene Bü­

ros, ein Verkaufslokal und 

eine kleine Wohnung. Foto 

Iris Krebs, 2013. KDP.
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(oder Haupt- und Nebenstube) einst eine Holzde-
cke, war partiell mit einem übermannshohen Täfer 
ausgekleidet und in den täferlosen Bereichen mit 
Grisaillemalereien verziert abb. 73. Die virtuos aufge-
tragenen Dekorationen dürften zwischen 1680 und 
1690 entstanden sein und ins Umfeld von Hans Kon-

rad Heinrich Friedrich, einem der bekanntesten 
bernischen Dekorationsmaler des 3. Viertels 17. Jh., 
gehören.305 Vermutlich im 18. Jh. wurden die bemal-

ten Mauerflächen überputzt und in einer weiteren 
Phase ergänzend zur bestehenden Holzverkleidung 
ebenfalls vertäfert.306

Im 2. Obergeschoss, wo 1834–1898 die Sekun-
darschule und danach u.a. die Bibliothek und später 
die Gemeindeschreiberei untergebracht waren, blie-
ben in den südseitigen Räumen Wandtäferungen des 
mittleren 19. Jh. erhalten.307 Bemerkenswert sind 
hier aber vor allem die zahlreichen Wappentafeln, 
die in Gruppen gerahmt an den Wänden hängen (s. 
unten). Der stehende Dachstuhl wird im Wesentli-
chen auf den Gesamtumbau von 1817 zurückgehen, 
lässt aber an verschiedenen Stellen spätere Eingriffe 
erkennen.308

Ausstattung. Ölgemälde und Zeichnungen. – 1. 
Bildnis von Johannes Otth, alt Landvogt von Aarberg 
und Schwarzenburg abb. 74; Ölgemälde auf Leinwand 
von Emanuel Handmann, 1772.309 Das Bild hängt 
im Ratssaal und war aus Privatbesitz käuflich an die 
Amtsersparniskasse gekommen und von ihr 1979 der 
Einwohnergemeinde vermacht worden. – 2. Eben-
dort mehrere Ansichten von Aarberg und Spins von 
Friedrich Wyss, 1941–1945. Mit Ausnahme eines 
Ölgemäldes sind alles Handzeichnungen.

Wandtresore. – 1. Im Ratssaal ist in der nordöst-
lichen Mauer hinter einer Täfertür ein mit einem 
Sandsteingewände eingefasster Tresor des 17. Jh. 
eingebaut. Schrankkörper aus Eichenholz, Front aus 
Eisenblech, hälftig als Tür ausgebildet. Aussenseite 
weitgehend schmucklos, an der Innenseite zwei auf-
wendig gestaltete Schliessvorrichtungen mit ausge-
klügelter sechsfacher Verriegelung. – 2. Sandstein-
gerahmter Tresorschrank in der nordöstlichen Mauer 

abb. 72 Aarberg. Stadt­

platz 26. Rathaus. Der 

einheitliche Ratssaal 

besteht aus der 1817 neu 

gestalteten Ratsstube und 

der Erweiterung von 1921 

am Ort des ehemaligen 

Treppenhauses und zwei 

kleiner Zimmer. Blick in 

den hinteren Teil mit dem 

breiten, mit Wappenschei­

ben besetzten Fenster. 

Prägend ist vor allem die 

naturhölzerne Auskleidung 

mit dem eichenen Parkett­

boden, dem gestemmten 

tannenen Wandtäfer und 

der passenden Felderde­

cke. Im vorderen Teil ist auf 

der Nordostseite (rechts) 

im Täfer eine Tür einge­

baut, hinter der sich ein 

Wandtresor verbirgt. 

Foto Iris Krebs, 2012. KDP.

abb. 73 Aarberg. Stadt­

platz 26. Rathaus. Eine 

der vorübergehend freige­

legten Grisaillemalereien 

an der Nordostwand des 

Ratssaals, wohl letztes 

Jahrzehnt des 17. Jh. Vor 

einem schildförmigen 

Feld hängt an einem 

schwarz­rot­gelben Band 

ein üppiges Fruchtbündel. 

Die Platzierung und Form 

der bemalten Fläche und 

die unbeschädigte dübel­

lose Verputzfläche dane­

ben lassen vermuten, dass 

hier einst ein Buffet stand 

mit einer Öffnung, die 

den Blick auf die Malereien 

auf der Mauer freigab. 

Foto Hans Peter Würsten, 

2016. KDP.

72

73

http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4032286&lng=d
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4032286&lng=d
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4023348&lng=de


aarberg 91 

des Sitzungszimmers. Eisentür mit genieteten Bän-
dern und Volutenverzierungen, datiert 1661 und 
beschriftet mit «H HA RUDOLF FELLENBERG, VOGT» 
und «H HA IAKOB ÄBISCHER, BM» [Burgermeister].

Wappentafeln. – 1. Kleine, auf Holztafeln gemal-
te Wappen der Stubengesellschaft, entstanden zwi-
schen 1703 (Beschluss, «ein ieder Stubengesell solle 
sein Schilt uff der Gesellschafft haben») und 1846 
(Beschluss, eine neue Wappentafel anzuferti gen).310 
Ein Grossteil der Wappen befindet sich im Büro der 
Burgergemeinde, angeordnet auf zwei gerahmten 
Holzplatten zu je 26 Schilden und fünf Holzplatten 
zu je drei Schilden. – 2. Die 1846 in Auftrag gege-
bene Wappentafel der Stubengesellschaft umfasst 
24 Schilde der damaligen Burgerfamilien, die der 
Maler Christoph Gottlieb Rohr nach vielen Verzö-
gerungen 1855 vollendet hat abb. 75. Der Rahmen in 
Nussbaumholz stammt von Johannes Gohl, 1852.311 
Die Tafel hing früher im Ratssaal und schmückt heute 
das Sitzungszimmer.

Glasgemälde. – 1. Im hinteren Fenster des Rats-
saals sind 28 farbige Scheiben von Paul Boesch, 

1922, eingelassen: Stadtwappen mit Ulrich III. von 
Neuenburg, Gründer von Aarberg, und seinem En-
kel Wilhelm als Schildhalter; Wappen von Spins 
mit dem gepanzerten Junker Hartmann und einem 
Knappen; zwei Scheiben mit Inschriften betreffend 
den Umbau des Rathauses 1920/21 und die Stifter 
der Scheiben (Burgerfamilien); 24 Wappen der alten 
Burgergeschlechter von Aarberg. Ausserdem sechs 
nachträglich von Armin Bühler geschaffene Wap-
penscheiben von Familien, die in der 2. Hälfte des 
20. Jh. das Ehrenburgerrecht erhalten haben. – 2. Im 
Sitzungszimmer mehrere bemalte Scheiben aus 
verschiedenen Epochen; ehemalige Sammlung der 
Familie Scheurer, seit 1964 im Besitz der Einwohner-
gemeinde. Die teils stark verblichenen Glasgemäl-
de sind in Blei gefasst und in zwei holzgerahmten 
gerauteten Scheiben eingebunden. Darunter zehn 
kleine Wappentondi von Aarberger Burgerfamilien: 
Gohl 1481, Äbischer 1481, Kistler 1529, Schwander 
1567, Benkert 1582, Salchli 15?3, Stuffenegger 1611, 
Kehrwand 1625, Scheurer, Hauser, Stuhl, Weber 
(diese ohne Jahr). Von zwei wahrscheinlich zusam-
mengehörenden Tondi ist auf der einen Scheibe 
das Wappen von Nidau dargestellt, umgeben von 
drei Medaillons mit beschrifteten Köpfen berühm-
ter Männer der Antike; Band mit Aufschrift «Nidow 
1527». Auf der anderen Scheibe das Stadtwappen 
von Aarberg und entsprechende Medaillons mit an-
deren Köpfen sowie die Inschrift «Stadt Aarberg» 
(wohl erneuert). Geharnischter Bannerträger der 
Stadt Bern zwischen zwei mit Blattwerk dekorierten 
Säulen vor erneuertem Damastgrund, 1539. Gehar-
nischter Bannerträger der Stadt Aarberg, zwischen 

zwei verzierten Säulen stehend, datiert 1700. Tondo 
mit Ehewappen von Friedrich Scheurer und Cäcilia 
Salchli, 1842. Friedrich Scheurer war der Bauherr des 
Wohnstocks Radelfingenstrasse 5 [8] und des Hauses 
Stadtplatz 40 (S. 110 und S. 92).

Das Fenster, das Durs Laubscher 1607 für das 
Rathaus schuf, ist verloren. Möglicherweise han-
delte es sich um eine Wappenscheibe von Nidau.312

Glocken. Sie stammen aus dem 1864 abgebro-
chenen Waaghäuschen. – 1./2. Weitgehend iden-
tische barocke Stundenschlag-Glocken von Daniel 

Sutermeister, 1757.313 Sechsteilige Henkelkrone 
mit Männerfratzen; an Schulter einzeilige Giesser-
umschrift zwischen Trauben- und Flammen-Akan-
thusfries. Töne b’’ und des’’’, Dm. 45,3 cm und 
36,0 cm.

Turmuhr. Von Jakob Mäder, Andelfingen, 
1888,314 erneuert von Baer, Gwatt.

Das Rathaus wird 1941 im «Bürgerhaus der 
Schweiz» als «das beachtenswerteste Gebäude Aar-
bergs» bezeichnet. 315 Sicher zählt es zu den bedeu-
tenden Bauwerken des Städtchens, dies nicht nur 
wegen seiner sorgfältig gestalteten Sandsteinfas-
sade und des augenfälligen Uhrtürmchens, sondern 
auch wegen seines eindrücklichen Ratssaals und we-
gen seiner Funktion.

Stadtplatz 30–40

Die Gebäudegruppe westlich des Rathauses wur-
de nach dem verheerenden Brand vom 11. August 
1858, der sechs Wohn- und mehrere Hinterhäuser 

abb. 74 Aarberg. Stadt­

platz 26, Rathaus. Das 

qualitätvolle Ölgemälde 

von Emanuel Handmann 

im Ratssaal zeigt Johan­

nes Otth in schwarzer 

Amtstracht mit weissem 

Beffchen, einer weissen 

Allongeperücke und 

in der Linken eine Berüsse 

haltend, 1772. Johannes 

Otth war 1727 Grossrat, 

1729–1737 Landvogt 

zu Aarberg und 1745–1750 

Landvogt zu Schwarzen­

burg. Foto Gerhard 

Howald. KDP.
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fast vollständig zerstört hatte, wiederaufgebaut 
abb. 76, 77. Deren Breite, Länge und Höhe bestimm-
te die Abmessung der Vorgängerbauten. Die eini-
germassen verschont gebliebenen Fassaden der 
Gebäude Nrn. 30–34, die alle aus dem 1. Drittel des 
19. Jh. stammen und unterschiedlich aufwendig in s-
trumentiert sind, konnten instand gesetzt und in den 
Neubau einbezogen werden. Die drei übrigen, gänz-
lich neu aufgeführten Häuser erhielten Schaufronten 
aus Sandstein. Während jene des niedrigen Hauses 
Nr. 36 sehr schlicht gehalten wurde, bekamen die 
Gebäude Nrn. 38 und 40 ein repräsentatives Ge-

sicht. Nebst aufwendig gestalteten Tür- und Fens-
tereinfassungen mit dekorierten Konsolen, verzier-
ten Blenden, Verdachungen oder Schlusssteinen 
wurden die Häuser mit einem Giebel bzw. einem 
Balkon versehen, was sie am Stadtplatz weitgehend 
einzigartig macht. Bauherr des Gebäudes Nr. 38 war 
der Negotiant und Sattlermeister Friedrich Dardel, 
der 1863 den Platz des abgebrannten Vorgängerbaus 
von der Burgergemeinde ersteigert hatte und auch 
das Haus Nr. 36 neu errichten liess.316 Vom Wieder-
aufbau nach 1858 blieben in den meisten Häusern 
nur wenige Elemente erhalten, zum Teil nur das 
Treppenhaus, zum Teil vereinzelte Parkettböden, 
Wand- und Deckenvertäferungen, gestemmte Tü-
ren, verzierte Gipsdecken und im Gebäude Nr. 32 
ein weisser und ein meergrüner Sitzofen.

Einzig das Haus Nr. 40 hat auch im Inneren den 
originalen Zustand im Wesentlichen bewahrt, trotz 
verschiedener Eingriffe, besonders eines Umbaus 
von 1954.317 Es wurde 1864 vom Kommandanten 
und Negozianten Friedrich Scheurer als Handels-
haus mit zwei Gewölbekellern, einem Comptoir im 
Erdgeschoss, einer Wohnung auf zwei Geschossen 

abb. 75 Aarberg. Stadt­

platz 26. Rathaus. Wappen­

tafel im Sitzungszimmer 

des Rathauses. Die oben 

mit einem Segmentbogen 

geschlossene Tafel enthält 

24 Wappen der Burger­

geschlechter der Stadt 

Aarberg, signiert und 

datiert 1855. Die Wappen 

sind nach einem einheit­

lichen Schema gemalt, in 

drei Reihen alphabetisch 

nach den Familienna­

men angeordnet und mit 

vergoldeten Rundstäben 

gerahmt. Im Bogenfeld 

steht auf einem Schach­

brettboden das Wappen 

von Aarberg, flankiert 

von zwei geharnischten 

Männern, von denen der 

eine das Berner Banner 

trägt und eine Zinnenkrone 

mit Lorbeerkranz über das 

Stadtwappen hält; darüber 

ein kunstvoll drapiertes 

Schriftband. Foto Burger­

gemeinde Aarberg. Foto 

Gerhard Howald. KDP.
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und einem dreibodigen Estrich als Lager errichtet.318 
Noch immer widerspiegeln Anlage und Ausstattung 
den herrschaftlichen Anspruch des Erbauers. Aus-
sergewöhnlich sind vor allem das vornehme Trep-
penhaus abb. 78 und der von unten bis oben archi-
tekturbetonend bemalte und mit einem Glasdach 
gedeckte Lichtschacht abb. 79. Die geräumigen Zim-
mer (heute Etagenwohnungen) sind mit Friesböden, 
grossfeldri gem Brust- oder Hüfttäfer, gestemmten 
Türen mit Oberlichtern und teils mit üppigen Roset-
ten geschmückten Gipsdecken ausgekleidet. Ein aus 

dem frühen 20. Jh. stammender elfenbeinfarbener 
Kachel ofen mit Jugendstildekor, vermutlich aus der 
Manu faktur Wannenmacher-Chipot in Biel,319 er-
gänzt die noble Ausstattung.

Stadtplatz 42 und 44

Die beiden wohl Ende des 18. Jh. erneuerten Häuser 
blieben von der Feuersbrunst von 1858 weitgehend 
unberührt. 1865 kaufte Bern das Gebäude Nr. 42 und 

abb. 76 Aarberg. Stadt­

platz 30–40. Ruinen der 

1858 abgebrannten Häuser 

in der nordwestlichen Zei­

le. Foto Gerhard Howald. 

KDP.

abb. 77 Aarberg. Stadt­

platz 30–40. Diese Häuser 

sind nach dem Grossbrand 

von 1858 neu aufgebaut 

worden, zum Teil unter 

Einbezug der vom Feuer 

verschont gebliebenen 

Fassaden. Die beiden kom­

plett neu erstellten linken 

Gebäude (Nrn. 40 und 

38) haben wirkungsvolle 

spätklassizistische Fronten 

erhalten. Neben den 

schmucken Details fallen 

vor allem der Dreieckgiebel 

sowie der kalksteinerne 

Balkon mit dem Gussei­

sengeländer auf. Foto Iris 

Krebs, 2011. KDP.

abb. 78 Aarberg. Stadt­

platz 40. Im Zentrum 

des Hauses befindet sich 

das Treppenhaus mit 

sandsteinbelegten Gängen, 

granitenen Stiegentritten 

(zum Keller Muschel­

sandstein) und einem 

zierlichen Gusseisenge­

länder mit hölzernem 

Handlauf. Foto Iris Krebs, 

2010. KDP.

abb. 79 Aarberg. Stadt­

platz 40. Der wie eine 

Schaufassade bemalte 

Schacht ist vom Dachge­

schoss über eine Galerie 

betretbar, die sich an drei 

Seiten als Illusionsmalerei 

fortsetzt. Der Schacht ist 

in erster Linie ein Licht­

spender, diente ursprüng­

lich aber auch dazu, die 

Ware auf die Galerie zu 

hieven, von wo man sie in 

den Estrich brachte. Heute 

ist ein Lift eingebaut. Foto 

Iris Krebs, 2010. KDP.
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1745 der Getreidevorrat in das neue Kornhaus bei 
der Brücke verlegt worden war, erfolgte unter Werk-
meister Emanuel Zehender eine umfassende Reno-
vation.357 Die von der Regierung geforderte Mithilfe 
bei der Herbeischaffung des Materials verweigerten 
die Aarberger, da nach ihnen die Stadt Bern, die 
den Zoll beziehe, für die Erneuerung des Gebäu-
des allein aufzukommen hatte.358 In der Folgezeit 
wurden im Haus, das die Wohnung für den Zöllner, 
eine Wachtstube, Büros für die Verwaltung und wohl 
auch Lagerräume beherbergte, nebst den üblichen 
Unterhaltsarbeiten verschiedentlich auch Böden, Tä-
fer, Türen und Öfen ausgewechselt.359 Als man 1844 
die Binnenzölle aufhob und 1867 noch das Ohmgeld-
büro nach Kallnach verlegte,360 verlor das Gebäude 
seine einstige Funktion und wurde fortan als Amts-
schaffnerei und als Wohnung für den Amtsschreiber 
genutzt. 1890 versteigerte der Staat das Bauwerk 
an einen Mediziner,361 der es im Inneren gründlich 
erneuern liess abb. 89. Seither dient die 1973 und 
1979 abermals umfassend renovierte Liegenschaft 
als Arztwohnung und -praxis.362

Das ursprünglich zwei-, seit 1685 dreigeschos-
sige Gebäude präsentiert sich mit einer vornehm 
kühlen Spätbarockfassade von 1745 abb. 88. Zur ed-
len Erscheinung der fünfachsigen, mittenbetonten 
Front trägt auch der steinimitierende Anstrich des 
Verputzes bei.363 Die ehemals mit drei Aufsätzen be-
krönte Giebelfront gegen die Brücke ist nur spärlich 
befenstert und ausser der Erdgeschossbänderung 
schmucklos. Über dem Fenster im 1. Obergeschoss 
springt ein Dächlein vor, das wohl einst dem Brü-
ckenkontrolleur Schutz bot. Die in die Stadtmauer 
integrierte Westfassade gegen die Aare gehört ab-
gesehen vom obersten, heute verschindelten und 
neu befensterten Rieggeschoss und vom modernen 
Balkon zum Neubau von 1645. Sie besitzt nachgoti-
sche Zwillingsfenster mit karniesförmig profilierten 
Gewänden und kräftigen Bänken. In der Mitte der 
Front, die 1757 an der hohen ringmäuerlichen So-
ckelzone mit drei Strebepfeilern gefestigt worden 
ist,364 befindet sich ein Aborterker über Haustein-
konsolen.

Das wohl 1745 neu gestaltete Innere weist 
einen Grundriss mit einem Mittelkorridor und 
beidseitig je zwei heute teils zusammengelegten 
oder unterteilten Räumen auf sowie im obersten 
Geschoss einem zusätzlichen Zimmer anstelle des 
Korridorkopfs. Aareseitig mündet der Gang in die im 
unteren Teil in Stein und im oberen in Holz erbaute 
Treppe. Der partiell zu Wohnzwecken umgebaute 
zweibodige Estrich wird von einem mächtigen lie-
genden Dachstuhl überfangen, der, da er bei der 
Aufstockung des Hauses um 1685 wieder aufgesetzt 
worden war,365 wohl im Wesentlichen vom Neubau 

abb. 89 Aarberg. Stadt­

platz 47. Ehemaliges 

Zollhaus. Deckenstuckatur 

in Anlehnung an den 

Régence­Stil im Korridor 

des 1. Obergeschosses, 

wohl kurz nach 1890. 

Foto Iris Krebs, 2010. KDP.

abb. 90 Aarberg. Stadt­

platz 47. Ehemaliges 

Zollhaus. Kachelofen aus 

dem mittleren 18. Jh. im 

südseitigen Platzzimmer 

des 1. Obergeschosses. 

Auf den blau bemalten 

Friesen sind in fassonierten 

Spiegeln Landschaften und 

Stadtveduten, Jagdszenen 

und einzelne Tiere darge­

stellt. Den oberen und den 

unteren Abschluss bilden 

Kacheln mit Profilen und 

ornamentalem Schmuck. 

Wahrscheinlich stammt 

der Ofen aus der Hafner­

werkstatt Landolt in 

La Neuveville. Foto Iris 

Krebs, 2010. KDP.
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von 1645 stammt. Vielleicht auf den Vorgängerbau 
zurück geht der tonnengewölbte Keller mit dem 
platzseitigen Kielbogeneingang.

Bei der Gesamtrenovation in den 1970er Jahren 
erhielten die meisten Räume einen qualitätvollen 
Parkettboden und ein sorgfältiges Täfer, zum Teil 
in Anlehnung an das vorgängige. Von der barocken 
Ausstattung blieb im 1. Obergeschoss ein meer-
grüner Kachelofen mit bemalten Friesen erhalten 
abb. 90, der dem Hafner Johann Conrad II Landolt 
zuzuschreiben ist.366 Vereinzelten zeitgleichen Ka-
cheln begegnet man als Versatzstücke bei einem 
neu aufgebauten Ofen. Der graugrüne Kastenofen 
im Erdgeschoss stammt vermutlich aus dem Ende 
des 19. Jh. und dürfte in der Manufaktur Kohler in 
Biel hergestellt worden sein.367

Anlässlich der oben genannten Renovation ka-
men im 1. Obergeschoss unter dem Täfer und den 
Verputzschichten schwarz-weisse Tapetenfragmente 
zum Vorschein, von denen einige Stücke abgelöst 
werden konnten abb. 91. Auf einer der Rückseiten 
findet sich ein nicht identifizierbarer Stempel eines 
Strassburger Tabakhändlers. Vermutlich handelt es 
sich um Verpackungspapier von Tabakballen, das 
im Zusammenhang mit dem Tabakimportverbot 
von 1723 in Aarberg verblieb und als Wandverklei-
dung eine zweite Verwendung fand. Mit diesen 
schwarz-weissen Tapeten, dem meergrünen Ofen 
und den blaugrünen Filetstrichen an den Wänden 
und Deckenbalken müssen die beiden platzseitigen 
Räume des einstigen Zollhauses eine spektakuläre 
Wirkung gehabt haben.368

Stadtplatz 45

In diesem Haus befanden sich bis 1664 öffentliche 
Badestuben.369 Wie Spuren an den Brandmauern 
und das nachgotische Zwillingsfenster an der Rück-
seite vermuten lassen, wurde das Gebäude in der 
1. Hälfte des 17. Jh. umgebaut und aufgestockt.370 
Aus dieser Epoche rühren wahrscheinlich auch die in 
einigen Räumen freigelegten Deckenbalken her so-
wie ein nachträglich umgearbeitetes Wandtäfer.371 In 
der 2. Hälfte des 18. Jh. erhielt das Gebäude die heu-
tige Platzfassade mit den Rechteckfenstern und dem 
aufwendigen Stichbogenportal und sein steinernes 
Treppenhaus. 1960 und 1982 erfolgte eine Moderni-
sierung des Inneren, verbunden mit Veränderungen 
an der Westfront gegen die Aare. Spätestens ab dem 
frühen 18. Jh. gehörte das Haus der Familie Äbischer, 
einer der wichtigsten Familien der Stadt, aus der 
Burgermeister, Pfrundvögte, Amtsweibel und Notare 
hervorgingen.

Altes Pfarrhaus, Stadtplatz 43 

Als eingebundenes Stadthaus abb. 88, 92 konnte das 
Gebäude nicht wie die in den Dörfern frei stehen-
den Pfarrhäuser gross ausgebaut werden und blieb 
deshalb vergleichsweise bescheiden. Der erste ar-
chivalisch belegte Bau entstand 1521–1536 unter 
der Leitung von Conrad Ranz zeitgleich mit dem 
Neubau der Kirche.372 1609 und 1661/62 unterzog 
man das Haus einer gründlichen Renovation und 
wiederum 1677, nachdem Werkmeister Abraham 

I Dünz einen Augenschein vorgenommen hatte.373 
Als sich im beginnenden 18. Jh. die Klagen über das 
«grundschlechte Logement» häuften, beschloss der 
bernische Rat nach verschiedenen alternativen Er-
wägungen 1721 einen Neubau.374 Diesen projektierte 
Werkmeister Dünz [Abraham II oder Hans Jakob III] 
«auf einem anderen platz», wo damals «zwey Bürger 
Häuser» standen; gebaut wurde aber an der Stelle 
des alten Pfarrgebäudes.375 Ob Dünz auch die Pläne 
für den Neubau entwarf, ist nicht gesichert, jedoch 
anzunehmen. Die Hauptarbeiten dürften die im 
ersten Devis genannten Maurermeister Hans Lyser 

und Zimmermeister Hans Jakob Stärn verrichtet 
haben, überliefert sind allerdings nur Zahlungen an 
den Hafner Abraham Künzi und den Tischmacher 
Rot und andere Handwerker.376 Da die Arbeiten 
schlecht ausgeführt wurden, standen bereits 1725 
und wiederum zwischen 1739 und 1741 grössere Re-
paraturen an.377 Doch auch das neue Haus vermoch-
te, da «zimlich eng und schmal», den Ansprüchen 
der Pfarrherren nicht zu genügen.378 1783/84 fand 
unter Werkmeister Ludwig Emanuel Zehender eine 

abb. 91 Aarberg. Stadt­

platz 47. Ehemaliges 

Zollhaus. Eines der abge­

lösten Fragmente des im 

Zollhaus als Tapete wieder­

verwendeten Verpackungs­

papiers für Tabakballen, 

vermutlich Mitte 18. Jh. 

Das weiss­beige bedruckte 

schwarze Papier erinnert 

an Indiennestoffe, ist mit 

einer Bordüre umrandet 

und zeigt üppige Blumen­

ranken und Pfaue. (Privat­

besitz). Foto Iris Krebs, 

2010. KDP.
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Murtenstrasse 15, Wohnhaus [1] S. 114

Murtenstrasse 17, Gasthof Löwen [2] S. 114

Murtenstrasse 11, Wohn- und Geschäftshaus [3] S. 114

Murtenstrasse 5, Gasthof Bären [4] S. 114

Kappelenstrasse 1, ehemalige Kronenscheune, 
heute «Birkenhof» [5] S. 114

Bielstrasse 12, ehemaliges Siechenhaus [6] S. 115

Murtenstrasse 2, Wohnstock [7] S. 114

Radelfingenstrasse 5, Wohnstock Scheurer [8] S. 110

Bahnhofstrasse 9, Bahnstation [9] S. 109

Bahnhofstrasse 5, Restaurant Bahnhof [10] S. 109

Bahnhofstrasse 1, 1a–c, ehemaliges Salchligut [11] S. 108

Lyssstrasse 1, Wohn- und Gewerbehaus [12] S. 108

Lyssstrasse 3, Wohnhaus und Brunnen [13] S. 108

Lyssstrasse 4, Gasthof Kreuz [14] S. 108

Lyssstrasse 6, Wohnhaus [15] S. 108

Lyssstrasse 12, Bauernhaus [16] S. 108

Nidaustrasse 7, ehemaliges Sekundarschulhaus [17] S. 111

Lyssstrasse 31, Bezirksspital [18] S. 112

Mülital [19] S. 116

Spins [20] S. 118

↑

↑

98

Gebäude innerhalb des Bandgebiets

Gebäude im Text behandelt

abb. 98 Aarberg. Siedlungsplan mit Objekten

ausserhalb der Altstadt 1:5000. Rolf Bachmann 2017. KDP.
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gewachsen.440 Als der aus Muttenz stammende Wirt 
Johann Heinrich Dietler 1820 die «Krone» ersteigerte, 
übernahm er auch die dazugehörige bescheidene 
Scheune jenseits der grossen Aarebrücke und liess 
sie 1825 durch einen Neubau mit sandsteinernem 
Erdgeschoss, geständertem Oberbau und einem ab-
gewalmten Mansarddach ersetzen. Kurz vor seinem 
Tod 1854 verlängerte Dietler den Bau um mehr als 
das Doppelte. In der unten mit grossen Kalkstein-
quadern und oben in Holz und in Rieg aufgeführten 
Erweiterung richtete er einen zusätzlichen Stall und 
ein zweites Tenn sowie im südwestlichen Kopfteil 
einen Gewölbekeller, ebenerdig eine Wohnung und 
darüber Lagerräume ein. Vollendet wurde das Bau-
werk mit dem durchgezogenen Mansarddach erst 
1856 unter den Söhnen Johannes und Niklaus. 1859 
kam eine Hocheinfahrt mit einem Kellerraum und 
einer Brennerei dazu. Unter Maria Dietler, der Witwe 
von Johannes, entstand um 1880 im anfänglich als 
Lager genutzten Obergeschoss eine weitere Woh-
nung. Von Marias Erben gelangte der Hof 1900 an 
den damaligen Pächter Rudolf Liechti-Ruchti, womit 
sich das Bauerngut vom Gasthaus Krone trennte. In 
der Folge wurde das Gebäude verschiedentlich er-
neuert und rückwärtig mit Anbauten erweitert und, 
nachdem 2003 der Bauernbetrieb ausgesiedelt wor-
den war, einer gründlichen Renovation unterzogen, 
verbunden mit Innenumbauten. Seit 2008 gehört es 
dem Verein Chinderhus und bietet Kindern, deren 
Lebensbeginn nicht einfach war, Raum und Gebor-
genheit.

Der Bau beeindruckt nicht nur durch seine Grös-
se, sondern auch durch seine luxuriöse Bauweise 
in Sand- und Kalkstein und durch das hohe Man-
sardwalmdach, das mit seiner Form und seiner aus-
geklügelten stützenlosen Konstruktion einst einen 
riesigen Lagerraum für Heu und Getreide umschloss. 
Wirkungsvoll ist auch die regelmässig gegliederte 
schmalseitige Hauptfassade mit den ehemals sechs 
und seit dem Anbau sieben Fensterachsen. Zur Qua-
lität des Hauses tragen auch Vorplätze, eine umlau-
fende Terrasse und ein eingefriedeter, geometrisch 
bepflanzter Garten bei.

Ehemaliges Siechenhaus, 
Bielstrasse 12 [6]

Um Aussätzige abzusondern und zu pflegen, war 
wie in anderen Städten auch in Aarberg im Mit-
telalter ein Siechenhaus gebaut worden.441 Seinen 
Platz bekam es auf freiem Feld in einiger Entfernung 
nordwestlich der Altstadt. Für die Bau- und Unter-
haltskosten sowie für die Pflege der Kranken hatte 
nicht nur Aarberg, sondern auch die umliegenden 

Gemeinden aufzukommen, die das Haus ebenfalls 
nutzten. Ausser durch geregelte Abgaben erhielt sich 
die Anstalt durch private Zuwendungen und Beiträge 
des Staats.442 1549 ersetzte man das kleine, hölzer-
ne Gebäude durch ein grösseres aus Stein.443 Über 
diesen spätgotischen Bau weiss man wenig, und 
von einer meist zu einem Siechenhaus gehörenden 
Kapelle ist nichts bekannt. Vermutlich war er, wie 
die Rechnungen der fast alljährlichen Renovations-
arbeiten nahelegen, zweigeschossig und mit einem 
Gerschilddach gedeckt und wurde von einem Stall 
mit einer Stube für den Schweinehirten und zwei 
Sodbrunnen begleitet.444 Offenbar war das Gebäude 
Ende des 18. Jh. sehr reparaturbedürftig und wurde 
in seiner bisherigen Funktion nicht mehr benötigt, 
sodass es Rat und Burger von Aarberg 1794 für einen 
anderen Zweck einrichten wollten und dafür einen 
Plan und Devis anfertigen liessen; «aus der erken̄-
ten Reparation aber wurde nichts».445 Als man 1837 
das Spital neben dem Gasthof Falken in eine Schule 
umnutzte, nahm das Siechenhaus dessen Insassen 
auf. Mit diesem Wechsel wurde das Gebäude, das 
fortan als Spital und Armenhaus diente, 1840 um ein 
Geschoss erhöht446 und vielleicht, wenn nicht schon 
Jahrzehnte zuvor,447 auch sonst umgeändert. Zur 
Beschäftigung der Bewohner richtete man 1859 im 
Erdgeschoss eine Schlosserschmiede ein, die man 
1862 in eine Schmiede für Blinde um wandelte.448 
Schliesslich stellte die Burgergemeinde das Haus 
für eine Bezirkskrankenanstalt zur Verfügung. Für 
deren Einrichtung erfolgte unter Ingenieur Johan-

nes Salchli 1876–1878 ein umfassender Umbau, 
bei dem mehrere Fenster versetzt, neue Lauben 
angefügt, das Dach abgeändert und das Innere um-
strukturiert und teilweise neu ausgestattet wurden 

abb. 107 Aarberg. Biel­

strasse 12. Einstiges 

Siechen haus, um 1900, 

in der Funktion als Bezirks­

spital. Das Gebäude 

stammt vermutlich von 

1549, ist 1840 um ein 

Geschoss erhöht und 

wahrscheinlich auch neu 

befenstert worden und 

hat, als es 1876–1878 zum 

Bezirksspital umgebaut 

wurde, sein heutiges spät­

klassizistisches Aussehen 

erhalten. Seit 1923 dient 

das Gebäude als Wohn­

haus. (Privatbesitz). Foto 

um 1900. Aus: Aarberg 

1999, S. 172.
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abb. 107.449 Gleichzeitig entstand auf der Ostseite ein 
Satteldachgebäude mit einem Waschlokal, einer To-
tenkammer und einem Holzschuppen (abgebrochen). 
Das 1878 eröffnete Bezirksspital blieb bis 1923 an 
diesem Ort und siedelte dann in einen Neubau an 
der Lyssstrasse 31 (S. 112) um. Darauf verkaufte die 
Burgergemeinde das Gebäude der Familie Dardel, 
Besitzerin des benachbarten, 1839 von Wilhelm und 
Anna Dardel errichteten Bauernhauses Bielstrasse 
10. Seither dient das ehemalige Siechenhaus als 
Wohnhaus.

Das im Kern wohl mittelalterliche, im 19. Jh. 
stark veränderte Gebäude umfasst über zwei ton-
nengewölbten Kellern zwei gemauerte Geschosse 
und ein Stockwerk in Rieg unter einem Satteldach 
sowie einen an der nordöstlichen Giebel seite an-
gefügten, ehemals offenen, heute eingewandeten 
Laubentrakt. Die nüchternen Fassaden sind sym-
metrisch gegliedert und besitzen sandstein- und 
holzgefasste Türen und Fenster mit vorwiegend 
stichbogenförmig abgefasten Stürzen. Ausser den 
giebelseitigen Eingängen verfügt das Haus über ei-
nen Eingang an der nordwestlichen Traufseite, der, 
1923 im Zwischengeschoss ausgebrochen, über 
eine Freitreppe erreichbar ist und mit dieser einen 
der ehemaligen zwei gegenläufigen Kellerabgänge 
versperrt.

Das Innere ist eine Mittelkorridoranlage mit 
sonnseitig zwei gleich grossen Eck- und einem 
kleineren Mittelzimmer und schattseitig drei unter-
schiedlich dimensionierten Räumen und dem Trep-
penhaus. Wie das Äussere, so wird auch das Innere 
vom Umbau von 1876–1878 geprägt. Die Gänge sind 
mit einem schlichten Leistentäfer und die Zimmer 
mit einem weitgehend einheitlichen grossfeldrigen 
Brusttäfer ausgekleidet. Erhalten blieben auch zwei 

Öfen, der eine mit reliefierten Kacheln, der andere 
grösstenteils aus Sandstein (wohl neu aufgesetzt). 
Aus einer früheren Epoche scheinen einige Türen zu 
stammen, welche wulstige Leistenprofile und ver-
schnörkelte Beschläge aufweisen.

Mülital [19]

Die kleine Siedlung liegt südlich von Aarberg, male-
risch eingebettet im vorderen Mülital, wo die Stras-
se nach Radelfingen den Mülibach – ehemals auch 
Oelebach oder Lobsigenbach genannt – überquert 
abb. 9, 108, 109. Schon im Hochmittelalter wurden im 
Tal zwischen Lobsigen und der Aare Mühlen betrie-
ben.450 Jene ganz am Ausgang des Tals gehörte den 
Grafen von Thierstein und später dem Kloster Frie-
nisberg,451 während die Mühle im Graben die Gra-
fen von Aarberg besassen. Mit dem Verkauf ihrer 
Herrschaft gelangte diese Mühle 1367 an den Gra-
fen Rudolf von Neuenburg-Nidau und schliesslich 
1377/1379 an Bern.452

Spätestens ab den 1660er Jahren gab es im 
«Graben zu Mülithal» eine Obere Mühle mit zwei 
Mahlhaufen und einer Rönnle (Rollgang) und eine 
Untere Mühle mit einem Mahlhaufen, einer Stampfe 
und einer Reibe.453 Damals befanden sich die beiden 
Mühlen mit umliegendem Wies- und Ackerland im 
Besitz von Daniel Jenner, Landvogt zu Saanen. Nach 
seinem Tod gelangte das Gut an seine Gattin, die 
auf dem Müliberg ein prächtiges Rebhaus errichten 
liess (Seedorf, Müliberg 1, S. 419), und nach 1684 an 
den Schwiegersohn Johann Friedrich Steck, General-
kommissar welscher Lande und späterer Vogt zu Frie-
nisberg. Die folgenden Besitzer sind nicht bekannt, 
doch dürften im Verlauf des 18. Jh. die Lehenmüller 
selbst Inhaber geworden sein, womit vermutlich 
eine Trennung der beiden Betriebe erfolgte.

Von 1778 an gehörte die Untere Mühle der Fa-
milie Gosteli, kam 1828 hälftig und 1833 ganz an 
Johannes Gruber und blieb bis zur Zwangsverstei-
gerung 1895 im Besitz dieser Familie. Die Obere 
Mühle war seit etwa 1780 in der Hand der Familie 
Dick.454 Jakob Dick, der 1804 auch die Konzession 
einer Reibe erhalten hatte, verkaufte 1811 die Lie-
genschaft an den Frienisberger Lehenmüller Samuel 
Marti. Dieser muss sehr wohlhabend gewesen sein, 
hatte er doch schon 1797 das oben erwähnte Reb-
haus erworben, welches Ende des 17. Jh. von der 
Mühlebesitzung abgetrennt und danach zu einer 
Campagne umgebaut worden war. Die Familie Marti 
erneuerte etappenweise den Betrieb und erweiterte 
ihn 1895 um die Untere Mühle, womit sie die beiden 
Güter wieder miteinander vereinte. 1935 ging das 
grosse Unternehmen samt den landwirtschaftlichen 
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abb. 108 Aarberg. Mülital. 

Ausschnitt aus dem 

Grundbuchplan von 1879. 

Das Gut der Oberen Mühle 

liegt auf der Ostseite der 

Mülibachbrücke, das Gut 

der Unteren Mühle auf 

der Westseite. Die beiden 

Mühlen werden mit der 

Wasserkraft eines Kanals 

betrieben, der parallel zum 

Mülibach in die Aare fliesst 

und bei der Mündung auch 

eine Reibe speist. Zum 

Oberen Mühlegut gehörte 

ehemals auch das Gehöft 

auf dem Müliberg (obere 

Bildmitte), über den die 

alte Landstrasse führt. Die 

1850 neu angelegte Strasse 

verläuft talauswärts und 

von dort zwischen Aare 

und Rappenfluh nach 

Aarberg. (StAB, VA B 257). 

Foto KDP.
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4. Matthäus Merian d. Ä. «Aarberg». Kupfer-
stich. Publ. in: Matthäus Merian. Topographia 
Helvetiae. [Frankfurt a.M.] 1642, 1644, 1654, 
1655. Diverse Faksimile-Ausgaben. – 5. Matthäus 

Merian d. J. und Caspar Merian. Kupferstich. 
Publ. in: Merian d. J. und Caspar Merian. Recueil 
de plans et vues de la Suissse. Frankfurt a. M. 
1771, Tafel 12. – 6. [Pieter van der Aa?]. «La 
Ville d’ARBERG, en Suisse». Radierung. Publ. in: 
Pieter van der Aa. La galerie agréable du Monde, 
Bd. I. Leiden 1707/1729, Tafel 13, und in: Johann 

Jacob Scheuchzer. Uresiphoites Helveticus, 
Bd. III. Leiden 1723, Tafel nach S. 506. – 7. Johann 

Ludwig Nöthiger. «Prospect der Statt Arberg», 
signiert und datiert 1744. Radierung (BBB; KM 
Basel, Kupferstichkabinett; NB, Graf. Sammlung). 
– 8. Johann Ludwig Aberli. «à Arberg», um 1780. 
Aquarell über Feder (Pb.). – 9. Heinrich Rieter. 

Aarberg mit den zwei gedeckten Aarebrücken, um 
1790. Kolorierter Stich (Pb.). – 10. Johann Jakob 

Biedermann. Krone, Schloss und Kirche von Süd-
osten, um 1800. Öl auf Leinwand, monogrammiert 
«J.J.B» (Pb.). – 11. Johann Jakob Biedermann. Kro-
ne, Schloss und Kirche von Südosten, um 
1820. Kolorierte Umrissradierung, monogrammiert 
«B», nach einem Aquarell von  Johann Ludwig 

Aberli (u.a. ETH  Zürich, Graf. Sammlung; KM 
Basel, Graf. Sammlung; KMB, Graf. Sammlung; 
NB, Graf. Sammlung; Kunsthaus Zürich, Graf. 
Sammlung). – 12. [?] Dill. Kirche und Schloss 
von Süden, um 1820. Signierte Federzeichnung 
(BHM, Inv. 23928.1). – 13. W. Benteli. Kirche und 
Schloss von Süden, um 1820. Sepia-Aquarell. In: 
Dr. Stantz. Alt-Bern’s Edelsitze und Geschlechter 
(BBB, Mss.Hist.Helv. IX 20). – 14. Berner Meister. 
«Aarberg», datiert 1822. Bleistiftzeichnung (Pb.). 
– 15. J. Herrenschwand. «Vue d’ Aaberg», si-
gniert und datiert 1824. Feder, Aquarell (Pb., Foto: 
BBB, Mappe Bern-Mittelland A-L). – 16. [William 

Henry Bartlett?]. «Aarberg», 1833 oder 1835. 
Sepia-Aquarell (Aarberg, Pb.). – 17. William 

Henry Bartlett. Stadtplatz, 1833 oder 1835. 
Aquarell, monogrammiert «W. H. B.» (Pb.). – 
18. Ernst Buss. Verschiedene Bleistiftzeich-
nungen, um 1860. (Pb.). Publ. in: Ansichten von 
Aarberg 1857–1862. Limitierte Auflage mit Ein-
zelblättern (GdeA). – 19. Joseph Caspar Ochsner. 
«Aarberg». Lithografie nach einer Zeichnung von 
Joseph Nieriker. In: Jacob Häuselmann. Origi-
nal-Zeichnungs-Vorlagen enthaltend das Land-
schaftszeichnen. Biel [um 1860], Nr. 7. (NB, Graf. 
Sammlung). – 20. Eduard von Rodt. «Aarberg», 

1899. Federzeichnung (BHM, Inv. 37910; Bd. XV, 
Bl. 15a). − 21. Roland Anheis ser. «Aarberg», da-
tiert 1907. Bleistiftzeichnung (BBB, Gr.C 426) und 

Radierung (NB, Graf. Sammlung). – 22. Ältere Fo-
tografien (Archiv BGde; BBB; GdeA; KGdeA; KDP; 
NB, Graf. Sammlung; StAB; ZBZ, Graf. Sammlung). 
– Publikationen: Ernst Gäumann. Aarberg dazu-
mal. Alte Fotoansichten. Langnau 1984. – Oscar 

Arnold Weibel, Ernst Gäumann. Erinnerige us 
em alte Aarberg. (Alte Fotoansichten, zusammen-
getragen von Ernst Gäumann). Langnau 1994.

Pläne Stadt und Umgebung

– 23. R. [Reinhardt?]. Aarelauf Aarberg-Kappe-
len-Lyss-Eschenhölzli, 1722. Mehrfarbige Feder-
zeichnung, auf Leinwand aufgezogen (StAB, AA V 
Aare 19). – 24. Caspar Fisch. «Plan über die ganze 
Arberg Einung», 1802. Feder, Aquarell (GdeA). 
– 25. Rudolf Jakob Bollin. Aarelauf zwischen 
Aarberg und Büren, 1803. Feder, Aquarell (StAB, 
AA V, Aare 43,1). Ähnlicher Plan (StAB, AA V Aare 
43,2). Kopie von 1839 (BGde). – 26. Anonym. 
Aarelauf ober- und unterhalb der Stadt Aarberg, 
um 1809. Feder, Aquarell (StAB, AA V Aare 61). – 
27. Caspar Fisch, Abraham Müller. Plan der 
Stadt und Gegend von Arberg mit dem unter 
Hauptmann von Bonstetten aufgeworfenen 
Brückenkopf, 1815. Feder, Aquarell (StAB, AA 
VII 7a) und Skizze (StAB, AA VII 7b). – 28. J. N. 
[J. Nachbaur?]. Stadtplan mit Namen der Grund-
eigentümer, 1827. Feder, Aquarell (BGde). – 
29. Dufour. − 30. R. Stettler. Stadtplan mit 
Umbauprojekt des Kornhauses bei der Brücke, 
1839. Feder, Aquarell (StAB, AA III 974, Nr. 1). – 
31. TAtlas. − 32. C. Blatter, Arnold Meley u.a. 
Grundbuchpläne, Original- und Ergänzungspläne 
1870–1975. Mehrheitlich Feder, Aquarell; haupt-
sächlich 1:1000 (StAB, VA B 1, 257, 258, 259; 
VA A 1, 132).

Bilddokumente und Pläne Kirche

– 33. Friedrich Ludwig von Rütte. «Eglise 
d’Aarberg», 1889. Bleistiftzeichnung; Cahier 9 
(Pb). – 34. Ludwig Gerster. Grundrissskizze, 
nach 1892. Feder. In: Gerster 1890–1900, S. 47. – 
35. Ernst Indermühle, Ulrich Indermühle. 

Diverse Planaufnahmen und Projektskizzen, vor 
allem 1934–1936, auch 1937, 1938 und 1981–1985. 
Darunter einige Bleistift- und Federzeichnungen; 
1:100, 1:50, 1:20; 1:10, 1:1; ca. 150 Bl. (KDP). – 
36. Ernst Indermühle, Ulrich Indermühle. 

Projektpläne Kirchgemeindehaus 1946–1957 (KDP; 
KGdeA). – 37. T.v.L.Fot. – 38. Ältere Fotografien 
und Ansichtskarten (EAD; KDP; KGdeA; StAB).

Bilddokumente und Pläne Pfarrhäuser

– 39. Jakob Samuel Weibel. Pfarrhaus und Kirche 
in Aarberg, 1824. Kolorierte Aquatinta (u.a. BBB; 
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KM Basel, Graf. Sammlung; KMB, Graf. Sammlung; 
NB, Graf. Sammlung; StAB; ZBZ, Graf. Sammlung). 
– 40. Gottlieb Schumacher. Aarberg-Pfarrgüter, 
1845. Feder, aquarelliert; 1:1000 (StAB, AA IV 
Aarberg 2). – 41. Anonym. Aarberg-Pfarrgüter, 
um 1880. Feder, aquarelliert; 1:1000 (StAB, AA IV 
Aarberg 49). – 42. Pfarrhaus und Umschwung, 
Auszug Vermessungswerk, um 1885. Feder, aqua-
relliert; 1:200 (StAB, AA IV Aarberg 51). – 43. TAD. 
Fassadenplan, 1936. Tusche; 1:50 (KDP) und Ent-
wurf Farbgebung (GdeA, Planschrank). – 44. Hans 

Güdemann. Diverse Umbaupläne, 1987. 1:100, 
1:50 (KGdeA). – 45. Ältere Fotografien (GdeA; 
KGdeA; NB, Graf. Sammlung).

Bilddokumente und Pläne Schloss 

und ehemalige Gefangenschaften

– 46. Anonym. Schloss von Nordwesten, datiert 
1801. Kopiert nach G. F. Sinner. Bleistift, laviert 
(Pb.). – 47. Jakob Samuel Weibel. «Schloss 
Arberg», um 1822/23. Kolorierte Aquatinta (u.a. 
BBB; NB, Graf, Sammlung; StAB). – 48. J. Probst. 

Ansicht von Nordwesten, 1832. Aquarell (BHM, 
Inv. 23928.2). – 49. Ludwig Hebler. Projekt 
Archivanbauten, 1841. Feder, Aquarell (StAB, 
AA III 974, Nr. 2). – 50. Ludwig Küpfer, Johann 
Carl Dähler, Karl Eduard Funk. Projekte Gefan-
genschaften, 1852–1854. Feder, Aquarell; 
Bleistift, Feder; Bleistift, Aquarell (StAB, AA III 
974, Nrn. 3–20). – 51. C. Blatter. Plan Amthaus 
und Pfarrhaus samt Umgebung, 1864. Feder, 
Aquarell (StAB, AA IV Aarberg 47). – 52. Anonym. 
Plan Amthaus, Kirchenchor, Zollhaus, Auszug 
Vermessungswerk, um 1880. Feder, aquarelliert; 
1:200 (StAB, AA IV Aarberg 50). – 53. Friedrich 

Ludwig von Rütte. «Château d’Aarberg», 1889. 
Bleistiftzeichnung; Cahier 9 (Pb.).  – 54. F. Küpfer. 

«AARBERG». Ansicht von Süden, Ende des 19. Jh. 
Aquarell, davon ein Lichtdruck (u.a. StAB). – 55. 

TAD. Diverse Planaufnahmen, 1936. 1:50; 25 
Bl. (KDP) und Entwurf Farbgebung (GdeA, Plan-
schrank; StAB, AA III 974, Nr. 23). – 56. Otto 

Lutstorf. Aufnahme- und Umbaupläne, 1969, 
1970. 1:50, 1:20, 1:10, 1:5; ca. 30 Bl. (EAD; KDP). – 
57. Ältere Fotografien und Ansichtskarten 
(BHM; EAD; GdeA; KDP; StAB; Sammlung Ernst 
Gäumann); Foto grafien der Restaurierung 
1968–1971 (EAD; KDP).

Bilddokumente und Pläne Brücken

– 58. Anonym. Grosse Brücke, Fortifikationsplan, 
1708. Feder, aquarelliert (StAB, Atlanten 6,6). – 
59. Anonym. Kleine Brücke, Fortifikationsplan 
1708. Feder, aquarelliert (StAB, Atlanten 6,7). – 
60. Jakob Friedrich Kilian. Die Holzbrücke über 

die Kleine Aare, 1822. Aquarell (Pb). – 61. Emile 

Oscar Ganguillet. Planzeichnungen (2 Projekte), 
1867. Feder, aquarelliert; 1:300, 1:150, 1:75; 

4 Bl. (StAB, Br 506, 507, 508, 509). – 62. Eduard 

von Rodt. «Die Brücke von Aarberg», signiert und 
datiert 1893; Federzeichnung (BHM, Inv. 37910, 
Bd. XV, Blatt 86). – 63. Roland Anheisser. Blei-
stiftskizzen und Federzeichnungen der grossen 
Holzbrücke, Gesamtansicht und Details, 1907, 
1908 (BBB, Gr.C 426, 427, 428, 429, 430). – 
64. G[ottfried?] Müller. Renovationsprojekt 
grosse Brücke, 1922. Kohlestift; 1:50, 1:20 (KDP). – 
65. TAD. Aufnahmepläne grosse Holzbrücke, 1938. 
Feder; 1:100, 1:50, 1:25, 1:20, 1:10, 1:1; 
24 Bl. (KDP). – 66. TAD. Aufnahmepläne Eisen-
fachwerkbrücke (Falkenbrücke), 1940. Feder; 
1:100, 1:50, 1:20, 1:10, 1:5; 10 Bl. (KDP). – 
67. U. Jörg. Aufnahmepläne, 1973. Feder; 1:100 
(KDP). – 68. Ältere Fotografien und Ansichtskarten 
(KDP; StAB), Fotodokumentation Renovation 
1973/74 (KDP).

Pläne Befestigungsanlagen

– 69. Niklaus Willading. 2 Fortifikations pläne  
von Aarberg, 1655. Feder, grau laviert (StAB, 
Atlanten 6,2 und 6,3); Kopie von 1655 (StAB, 
AA IV Aarberg 1). – 70. [Maximilian van Hengest- 

Genlis dit d’Yvoy]. 2 Fortifikationspläne [1659]. 
Feder und Feder, aquarelliert (StAB, Atlanten 6,4 
und 6,5). – 71. [Jakob von Diesbach?]. Grosse 
Brücke und Kleine Brücke, 2 Fortifikationspläne, 
1708. Feder, aquarelliert (StAB, Atlanten 6,9 und 
6,8). – 72. Caspar Fisch, Abraham Müller, 1815, 
s. Plan Nr. 27. – 73. Anton Karl von Bonstetten. 

«Brouillon Plan über die Marche des Brüggen 
Kopfes bey Arberg», 1816 (StAB, AAVII 7b). – 74. 

David Nüscheler, Henri Dufour. Verschiedene 
Befestigungsprojekte, 1831. Feder, aquarelliert 
(GdeA, BAR). – 75. Diverse Ausbaupläne der Aar-
berger Fortifikation (BAR). – 76. KKK, 3244, 3245, 
3246, 3247. 

 

Pläne Mülital

– 77. Wilhelm Rudolf Kutter. Projekt einer neuen 
Strasse dritter Klasse zwischen Aarberg und Bern, 
1846. Feder, Aquarell; 1:1500 (StAB, AA VIII II 
120a). – 78. Wilhelm Rudolf Kutter. Brückenbau 
zu Mühlethal, Projektpläne 1846. Feder, Aquarell 
(StAB, AA VIII II 120c). – 79. Tschampion. Mühle-
thalbrücke, 1868. Feder, Aquarell; 2 Bl. (StAB, 
Br 494 und Br 495). – 80. Mühlethal; Plan von 
1880. Feder, aquarelliert; 1:4000. In: Grenz-Urbar 
Gemeinde Aarberg, S. 1 (GdA, A 5,27).
 Zita Caviezel-Rüegg
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Bargen
Murtenstrasse 71, Stöckli [1] S. 143

Uligasse 2, Bauernhaus [2] S. 143

Murtenstrasse 58, Gasthof Kreuz [3] S. 141

Kirchrain 9, Reformierte Kirche [4] S. 130

Kirchrain 7, Pfarrhaus [5] S. 137

Kirchrain 7a, Ofenhaus [6] S. 138

Kirchrain 3, Schulhaus [7] S. 140

Kirchrain 1a, ehemaliges Gemeindearchiv [8] S. 140

Dorfplatz 3, Ofen- und Waschhaus [9] S. 140

Murtenstrasse 50, Gasthof Rössli [10] S. 141

Murtenstrasse 48, Bauernhaus [11] S. 141

Dorfplatz 1, Wohnhaus [12] S. 140

Murtenstrasse 37, Bauernhaus [13] S. 141

Murtenstrasse 40, ehemalige Käserei [14] S. 141

Murtenstrasse 31, Bauernhaus [15] S. 141

Murtenstrasse 34, Bauernhaus [16] S. 143

Murtenstrasse 26, Stöckli [17] S. 143

Murtenstrasse 18, ehemalige Zehntscheune [18] S. 141

Murtenstrasse 19, Bauernhaus [19] S. 143

KOLBACKERW
EG

MOOSGASSE

1

113

Gebäude innerhalb des Bandgebiets

Gebäude im Text behandelt

abb. 113 Bargen. Siedlungsplan 1:5000. Rolf Bachmann 2017. KDP.
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genoss. Als sich Mitte des 18. Jh. Holzmangel bemerkbar machte, finanzierte die 

Obrigkeit für die Lagerung der getrockneten Torfbarren (Turben) den Bau zweier 

Turbenhütten im Grossen Moos, um mit dem Torf Brennholzersatz zu fördern.21 

Gleichzeitig setzte, wie vielerorts, durch die Aufhebung der Dreifelderwirtschaft 

und den Anbau der nahrhaften Futterpflanzen Esparsetten und Klee die organische 

Agrar modernisierung ein.22 In Bargen wurde dieser Prozess durch Niklaus Wälti aus 

Ortschwaben gefördert, der 1743 das Aspigut im Grossen Moos gekauft hatte und 

mit Esparsettenanbau zukunftsweisende Reformen im Landbau durchsetzte.23 Mit 

der Urbarmachung des Grossen Mooses nach der Juragewässerkorrektion verbesser-

ten sich die landwirtschaftlichen Erträge abermals. 1933 fand eine grosse Güterzu-

sammenlegung statt, bei der zahlreiche Hecken verschwanden und teilweise durch 

Kirschbäume ersetzt wurden.24

Bis in die Mitte des 19. Jh. wussten die Interessengruppen im nahen Aarberg 

die Entwicklung einer eigenen Gewerbekultur in Bargen zu unterbinden. Trotz der 

traditionellen Pferdezucht und dem vielfältigen Einsatz der Tiere für Landwirtschaft, 

Fuhren und Treidelei am Aareufer durfte Bargen beispielsweise erst 1837 eine eige-

ne Schmiede einrichten (S. 140).25 Zu dieser Zeit bildete sich, teilweise als Zweiter-

werb, ein bescheidenes Gewerbe heran. Nebst der Zimmerei Wäber etablierten 

sich eine Nagelschmiede, eine Käserei und eine Getreidemühle. Bargen verfügte 

offenbar schon im 16. Jh. über eine Taverne, die an der Stelle des heutigen Dorf-

zentrums gestanden haben soll,26 besass aber im 17. und 18. Jh. nicht einmal mehr 

offizielles Wein ausschankrecht. Ein bewilligtes Wirtshaus ist erst seit 1834 wieder 

bezeugt.27 Das Gewerbe vervielfältigte sich im 19. Jh. durch Uhrmacher, Leinen-

weber, eine Kiesgrube und eine Zigarrenfabrik.28 1890 erfolgte die Gründung der 

Landwirtschaftlichen Genossenschaft; 1895 eröffnete Gottfried Müller ein er-

folgreiches Baugeschäft, das 1921 nach Aarberg verlegt wurde.29 Im Laufe des 20. Jh. 

kamen Industrieunternehmen wie die chemische Fabrik Plastica30 (1945, nachmalige 

Chemische Fabrik Aarberg AG) und eine Grastrocknungsanlage (1962) hinzu. Trotz 

stetiger Abnahme im 20. Jh. ist noch heute ein gutes Drittel der Bevölkerung in der 

abb. 116 Bargen. Die Flug  auf­

nahme mit Blick gegen Norden 

zeigt in der Bildmitte die ent lang 

der Verkehrsachse Aarberg– 

Kallnach (Murten  strasse) aufge­

reihte Besied lung. Im untersten 

Bildteil das Bar gen holz mit 

der Grossen Bar gen schanze. 

In der oberen Bildhälfte der 

mit Baumreihen gesäumte 

Hagneckkanal und verschie de­

ne industrielle Betriebe. Foto 

Comet, 1978. KDP.
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Landwirtschaft (Vieh- und Milchwirtschaft, Ackerbau, Gemüseanbau) beschäftigt.31 

Während diverse Gewerbe- und Dienstleistungsbetriebe wieder geschlossen worden 

sind, bestehen weiterhin drei Restaurants sowie seit 2006 eine kleine Bierbrauerei 

(«Aarebier»).

Verkehr
Seit frühgeschichtlicher Zeit durchquerten wichtige regionale Verkehrswege das 

Gemeindegebiet von Bargen, so etwa bereits die römische Verbindungsachse (so-

genanntes Hochgesträss32) von Avenches nach Petinesca (Gemeinde Studen). Die 

spätere, mittelalterliche Verbindungsachse zwischen Aarberg und Kallnach führte 

unterhalb der Gruppe von Kirche, Pfrund und Schulhaus vorbei und stieg von dort 

auf eine hochwassersichere Hanglage zum Weiler Ägelberg hinauf, um von dort 

weiter Richtung Murten zu führen. Der Aarberg-Broye-Kanal, der mit dem Ziel der 

Entsumpfung und für den Weintransport von Murten nach Bern 1645–1661 durch 

holländische Arbeiter erbaut worden war, durchquerte das Gemeindegebiet ebenfalls, 

allerdings versandete der Kanal  bald und wurde 1664 schon wieder stillgelegt.33

Der Neubau der Talstrasse (heutige Murtenstrasse) im späten 18. Jh. verkürzte 

den Weg Richtung Kerzers und führte zu einer Ausdehnung des Siedlungsgebiets ge-

gen Norden in das flachere Gelände am Rand des Grossen Mooses abb. 116. 1818–1823 

wurde zugunsten einer besseren Verbindung nach Neuenburg die Strassenverbin-

dung von Aarberg über Bargen nach Siselen ausgeführt.34 Quer zu den Hauptach-

sen entstanden weitere lokale Verbindungswege, so die Uligasse zwischen alter und 

neuer Landstrasse, sodann die im 19. Jh. in strenger Meliorationsordnung angelegte 

Sticherschliessung ins Moos (Moosgasse) und die seit der zweiten Hälfte des 19. Jh. 

irrtümlich als «Käsereigasse» bezeichnete Verbindung.35

Seit 1876 führen die Jura-Simplon-Bahn (Strecke Lyss–Payerne mit 2009 erneuer-

tem Bahnhof) und seit 1878 ein Kernelement der Juragewässerkorrektion, der 

Hagneckkanal, durch das Gemeindegebiet. 1933 asphaltierte man die Hauptstrasse, 

1953/54 auch die Käserei- und die Moosgasse.36

abb. 117 Bargen. Die Ende 

18. Jh. neu gebaute Talstrasse 

(Murten strasse) ist beidseitig 

von Bauernhäusern in lockerer 

Bebauung gesäumt. Sie bildet 

bis heute die zentrale Ader 

der Siedlung und verzweigt sich 

am Dorfplatz (ganz links) in alle 

Himmelsrichtungen. Gut sicht­

bar sind in der oberen Bildhälfte 

die alten, heute grösstenteils 

abgebrochenen Bauernhäuser 

an der Niederriedstrasse und 

die grosse Ägelbergschanze. 

Foto Swissair, 1925. KDP.
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zeugt. 1492 steuerte Biel an die Ausschmückung 
des Altars 5 Schillinge bei,54 und 1496 erhielten die 
Barger die Erlaubnis für einen Bettelbrief (d.h., Bern 
erlaubte durch Boten eine Geldsammlung), was auf 
einen vorgesehenen Umbau der Kirche hindeutet.55 
Im Vergleich zu den regional zahlreichen gotischen 
Vergrösserungen kann ein Umbau in Bargen jedoch 
nur in bescheidenem Rahmen ausgefallen sein. Einer 
entsprechenden Bauphase liessen sich ein gotischer 
Fries und figürliche Malereien zuordnen, von denen 
1970 Spuren entdeckt worden sind (S. 134). 

Wesentlichere, noch heute sichtbare und gut 
dokumentierte Umbauten erfolgten vor allem in der 
zweiten Hälfte des 17. Jh.: 1659 wurde der Dach-
reiter, höchstwahrscheinlich bereits in seiner bis 
heute erhaltenen Form, mit eichenem Schaft und 
Dachstuhl aufgerichtet.56 Nachdem man bereits 
1664 die Kanzel und den Archivschrank erneuert 
hatte, wurde 1671/72 unter der Leitung von Werk-
meister Abraham I Dünz der Chor instand gesetzt 
und gestalterisch aufgewertet.57 Neben weiteren 
Arbeiten brach Steinhauer Christen Niclaus in 
der Nordwand des Chors ein neues Fenster aus, 
erhöhte die gegenüberliegende Südöffnung und 
tiefte den Chorboden um einen Schuh ab. Zugleich 
setzte er das Fundament aus Brütteler Muschelkalk 
für den neuen, von Dünz geschaffenen Taufstein. 
Meister Jakob Hügli von Aarberg erstellte einen 
neuen Chordachstuhl, Tischmacher Ulrich Trüb 
zog darunter eine neue Decke ein. Meister Caspar 

Spürgi aus Zofingen bemalte die Rahmungsflächen 
der Fenster dekorativ und die Chorwände mit Archi-
tekturmalerei.58

1830–1832 liess die Gemeinde Bargen ihre Kir-
che renovieren, was die kantonale Baukommission 
veranlasste, den dem Staat gehörenden Chor «mit 
dem Schiff in Übereinstimmung» zu bringen.59 Grös-
sere spätere Eingriffe werden erst im frühen 20. Jh. 
wieder fassbar. 1903 fand unter Maler Ernst Müller 
in Bargen ein Neuanstrich des Kircheninneren statt, 
zugleich wurde unter Baumeister Gottfried Müller 
eine Aussentreppe zur Empore geschaffen60 und im 
Chorscheitel das heutige Glasgemälde eingesetzt.61 
1925 führten Architekt Karl Indermühle und der 
Maler Ernst Linck eine Renovation des Innenraums 
durch, die von Farbigkeit und zeittypischer hand-
werklicher Gestaltungslust geprägt war abb. 122.62 

Dieser Eingriff, von dem heute noch die Spros-
senfenster erhalten sind, wurde bereits durch die 
beiden nächsten Generationen wieder getilgt. Mit 
dem Orgeleinbau 1945 verschwanden der Stütz-
pfosten und die Brüstungsbretter der Empore; der 
zweifarbige Chorbogen wurde übertüncht.63 Wäh-
rend der letzten umfassenden, 1969–1971 in drei 
Etappen erfolgten Restaurierung bemalte man die 

abb. 122 Bargen. 

Kirchrain 9. Reformierte 

Kirche. Blick vom Chor ins 

Kirchenschiff. Die Aufnahme 

von 1935 lässt den farben ­

frohen Raum nur erahnen. 

Die Empo re samt ihrem 

Pfosten und den Brüs­

tungsbrettern war blau 

gestrichen, ebenso 

das Wandtäfer im Schiff, 

die Decken rot und (im 

Chor) orange mit dunkleren 

Leisten, die Chorwände 

grün, die Fenstergewände 

violett und der Chorbogen 

polychrom. Der schablo­

nierte Dekorfries am 

oberen Wandabschluss 

war ebenfalls ein zeit­

typischer Innenraum­

schmuck. Selbst der 

Taufstein wurde damals 

bemalt und teilweise 

vergoldet. Bei der Kanzel 

ist das bis 1945 dienende 

Harmonium zu sehen. 

Foto Theodor von Lerber, 

1938. KDP.
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abb. 137 Bargen. Murten­

strasse 37. Typisches 

Barger Bauernhaus des 

18. Jh. mit Walmdach 

und seitlicher, zur Strasse 

gewandter Hauptfas­

sade. Foto Robert Tuor, 

1975. KDP.

abb. 138 Bargen. Murten­

strasse 37. Einer der 

geschenkten Büge der 

nördlichen Seitenfront, 

datiert 1773. Mit den 

reich und fantasievoll 

ornamentierten Bügen 

dieser Art hinterliess die 

Volkskunst der Region 

ihre wohl bedeutends­

ten Zeugnisse. Foto Beat 

Schertenleib, 2016. KDP.

abb. 139 Bargen. Uli­

gasse 2. Bauernhaus. 

Um die Mit te des 19. Jh. 

wurden in rascher Folge 

mehrere stattliche Bauern­

häuser gebaut, die heute 

das Dorfbild entscheidend 

mitprägen. Sie sind mit 

ihren mehrgeschossigen 

Riegfassaden ein Ausdruck 

von Prosperität und 

wurden in den meisten 

Fällen vom ortsansässigen 

Zimmermann Bendicht 

Wäber erbaut. Foto Beat 

Schertenleib, 2016. KDP.
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das Gebäude die übrigen Barger Bauernhäuser an 
Detailreichtum abb. 138.

Das Bauernhaus Murtenstrasse 34 [16] von 
1703/1707 weist mit seinen Inschriften am Tenn-
torsturz und am geschenkten Bug auf den Bauherrn 
Hans Rudolf Scheurer. Bis 1885 teilten sich zwei Be-
sitzerfamilien das Haus, wobei die südliche Hälfte 
zur Aufnahme einer dritten Besitzerfamilie bis 1807 
nochmals unterteilt war.121 Mit seinem nachträglich 
hinzugefügten Quergiebel mit Sichtrieg und Ründe-
dach (19. Jh.) entspricht das Bauernhaus dem zwei-
ten, im Seeland häufigen Grundtyp. Am Quergiebel 
manifestiert sich das im 19. Jh. zunehmende Fassa-
dierungsbedürfnis, das sich auch im dritten Grund-
typ mit schmalseitigen Hauptfassaden niederschlug. 
Der im 2. Drittel des 19. Jh. mehrfach inschriftlich 
bezeugte Barger Zimmermeister Bendicht Wäber – 
zugleich Barger Briefträger122 – war ein Förderer die-
ser repräsentativen Fassaden, wie man sie auch an 
seinem Bauernhaus Uligasse 2 [2] abb. 139 von 1839 
antrifft. Das System der fünfachsigen Ründefront 
mit unechten Stichbogenfenstern und seitlichen 
Lauben wiederholt sich am qualitätvollen, 1858 er-
bauten Bauernhaus Murtenstrasse 19 [19]. Aus der-
selben Epoche stammen zwei anmutige giebelstän-
dige Stöckli an der Murtenstrasse 26 [17] und 71 [1], 
beide am Kellertürsturz datiert mit 1850 bzw. 1847. 
Die zwei gemeindeweit seltenen Gattungsvertreter, 
möglicherweise von denselben Bauleuten erstellt, 
ähneln sich mit ihrer Riegkonstruktion und den baro-
ckisierenden Mansardwalmdächern mit abgeflachten 

Ründen; das ältere der beiden ist allerdings mit dem 
aufgehenden Keller und dem zusätzlichen Geschoss 
ungleich höher und tritt dadurch am westlichen Dorf-
eingang markant in Erscheinung.123

 

 

Dokumentation
Archive und Inventare

ADB (AI). – BI 2003. – GdeA. – ISOS 1979. – IVS. – 
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nal- und Ergänzungspläne 1891–1982. Mehrheitlich 
Feder, Aquarell; hauptsächlich 1:1000 (StAB, VA 
B 2, 278; VA A 2, 133). – 4. Güterzusammenle-
gung Bargen-Kallnach, alter Zustand 1933; neuer 
Zustand 1935 (GdeA). – 5. TAtlas. – 6. T.v.L.HA 

Bargen, 1944 (GdeA).

Kirche und Pfarrhaus

– 7. Jakob Samuel Weibel. Pfarrhaus und Kirche 
in Bargen, 1823. Kolorierte Aquatinta (u.a. NB, 
Graf. Slg; StAB). – 8. Ernst Buss. «Pfarrhaus in 
Bargen», «Kirche in Bargen», 1857. 2 Bleistift-
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Rodt. Bargen, Kirche, 1910 (v. Rodt 1912, S. 167, 
dasselbe Bild auch als Ofenkachel, 1911).
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144 grossaffoltern

Grossaffoltern
Sägessergässli 1, ehemaliger Bärenstock [1] S. 160

Sägessergässli 3, Bauernhaus [2] S. 161

Dorfstrasse 5, Wohnhaus [3] S. 150

Dorfstrasse 10, Pfarrhaus [4] S. 157

Dorfstrasse 10, Ofenhaus [5] S. 159

Dorfstrasse 17, reformierte Kirche [6] S. 150

Dorfstrasse 12, Schulhaus [7] S. 149

Dorfstrasse 14, Bauernhaus [8] S. 160

Dorfstrasse 16, Stöckli [9] S. 160

Dorfstrasse 18, Speicher [10] S. 160

Dorfstrasse 24, Wohnhaus [11] S. 150

Dorfstrasse 49, ehemalige Schmiede [12] S. 150

Dorfstrasse 63, ehemalige Käserei [13] S. 150

Gärbi 5, Bauernhaus [14] S. 162

Gärbi 7, ehemaliges Maschinenhaus [15] S. 162

Gärbi 9, ehemaliges Gerbereigebäude [16] S. 162

Gärbi 24, alte Gerbe und Bauernhaus [17] S. 162

Gärbi 22, Stöckli [18] S. 162

Vorimholz, Wengistrasse 7, Wirtschaft zum Kreuz [19] S. 163

Ottiswil, Erle 5, Kleinbauernhaus [20] S. 164

Ottiswil, Lyssstrasse 1, Schulhaus [21] S. 164

Ottiswil 12d, Speicher [22] S. 164

Suberg und Kosthofen [23–35] (siehe Siedlungsplan S. 167) S. 165

Ammerzwil, Oberdorf 28, ehemaliges Schulhaus [36] S. 163

Weingarten 5, Wohnstock [37] S. 164

Weingarten 14, Wohnstock [38] S. 164

Weingarten 12, Bauernhaus [39] S. 165
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Gebäude innerhalb des Bandgebiets

Gebäude im Text behandelt

abb. 140 Grossaffoltern. Siedlungsplan 1:5000. Rolf Bachmann 2017. KDP.
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http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17229
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17230
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17231
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17232
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17233
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17234
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17235
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17236
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17237




http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D19528.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D20086.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D20049.php








http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17202
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17223
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17211
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17220




http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17212
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17204
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17224
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17216
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17213
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17203
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17214
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17221
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17228
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17215
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17206




http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4024786&lng=de






http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D44896.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D44896.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D24704.php


http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17207
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=11086281&lng=de


http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4024786&lng=de


http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17209
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17210
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17209


http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=11086281&lng=de
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17201


http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17205


http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17217
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17222
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17229
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17230
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17218
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17219
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17219


http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17227
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17226
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17225


http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17234
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D5671.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D41918.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D41918.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D41792.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D41792.php
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17234
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17236


http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17232
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17231
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17235
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17237


http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4024786&lng=de


196 kappelen

Kappelen
Bielstrasse 12, ehemalige Wirtschaft Linde [1] S. 202

Dorfstrasse 2, ehemalige Pinte und alte Wirtschaft Linde [2] S. 201

Bifangweg 1a, Speicher [3] S. 202

Bifangweg 1, Bauernhaus [4] S. 201

Kirchstrasse 14a, ehemaliges Wasch- und Ofenhaus [5] S. 212

Kirchstrasse 14, Pfarrhaus [6] S. 209

Kirchstrasse 15, reformierte Kirche [7] S. 203

Aarbergstrasse 12, ehemaliges Schulhaus, 
heute Gemeindehaus [8] S. 212

Aarbergstrasse 10, ehemalige Wirtschaft Traube [9] S. 202

Dorfstrasse 62, Gasthof Kreuz [10] S. 202

Dorfstrasse 67, Käserei [11] S. 203

Dorfstrasse 65b, Archivhaus [12] S. 203

Dorfstrasse 69, Bauernhaus [13] S. 201

Dorfstrasse 63, Wohnstock [14] S. 213

Dorfstrasse 86, Stöckli [15] S. 202

Dorfstrasse 92a, Ofenhaus [16] S. 202

Werdthöfe [17] S. 216

Taubenloch [18] S. 216

Lindenhof [19] S. 217
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Gebäude innerhalb des Bandgebiets

Gebäude im Text behandelt

abb. 201 Kappelen. Siedlungsplan 1:5000. Rolf Bachmann 2017. KDP.

http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19601
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19602
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19603
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19619
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19604
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19605
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19606
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19607
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19608
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19609
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19610
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19611
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19612
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19613
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19614
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19615
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19616
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19617
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19618




http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19606
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19605
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19607
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19613
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D19528.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D20074.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D20073.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D44488.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D44488.php






http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19606
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19605
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19607
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19613
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19619
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19602
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19612


http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19614
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19615
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19603
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19609
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19602
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19601
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19608


http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19610
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19611
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19606
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D20781.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D20781.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D19528.php


http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4024786&lng=de
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4024786&lng=de






http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4002904&lng=de
http://www.sikart.ch/kuenstlerInnen.aspx?id=4006330
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D24704.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D24704.php


http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D27703.php


http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19605
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=10989055&lng=de
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=10989055&lng=de


http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=10989055&lng=de




http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19604
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D10945.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D10945.php
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19607


http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19613


http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19616
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19618
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D49502.php


http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D19528.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D26251.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D26251.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D28567.php


http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19616
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19617
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19617
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4025078&lng=de
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D4692.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D4692.php


http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19618
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4025078&lng=de
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D49502.php
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=10989055&lng=de
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4024786&lng=de


218 lyss

Lyss
Herrengasse 44, alte reformierte Kirche [1] S. 231

Herrengasse 40, Stöckli [2] S. 248

Herrengasse 38, Mörihaus [3] S. 248

Kirchgasse 2, neue reformierte Kirche [4] S. 237

Kirchgasse 4, Pfarrhaus [5] S. 242

Kirchenfeldstrasse 7, Altes Kirchenfeldschulhaus [6] S. 248

Kirchgasse 3, Kohlerhaus [7] S. 248

Kirchgasse 1, Stöckli [8] S. 248

Mühleplatz 8, Untere Mühle [9] S. 243

Mühleplatz 8a, Wohnhaus [10] S. 243

Mühleplatz 8b, Mühlestöckli [11] S. 243

Brücke am Mühleplatz [12] S. 229

Hauptstrasse 40, Altersheim [13] S. 247

Herrengasse 25a, ehemaliges Waschhaus [14] S. 247

Herrengasse 25, Wohn- und Gewerbehaus [15] S. 247

Schulgasse 19, ehemaliges Wohnhaus Wysshaar [16] S. 249

Schulgasse 17, Wohnstock [17] S. 249

Schulgasse 15, Ofenhaus-Stöckli [18] S. 249

Herrengasse 20, Wohn- und Geschäftshaus [19] S. 247

Drei Stege mit Zementsteinbrüstungen [20] S. 231

Herrengasse 17, Gasthaus Jägerstübli [21] S. 247

Schulgasse 11, ehemaliges Mittleres Schulhaus [22] S. 248

Schulgasse 9, ehemaliges Feuerwehrmagazin [23] S. 247

Herrengasse 10, Altes Schulhaus [24] S. 247

Herrengasse 8, Turnhalle [25] S. 248

Herrengasse 6, Stöckli [26] S. 249

Herrengasse 4, Sieberhaus [27] S. 249

Marktplatz 15, Gasthaus Weisses Kreuz [28] S. 245

Aarbergstrasse 18, ehemaliges Bauernhaus [29] S. 249

Bauten ausserhalb des historischen Ortskerns, siehe Siedlungsplan S. 250
Bauten südlich des Zentrums siehe Siedlungsplan S. 257
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225

abb. 225 Lyss. Siedlungsplan 1:2000. Rolf Bachmann 2017. KDP.

http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21801
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21802
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21803
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21804
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21805
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21806
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21807
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21808
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21809
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21810
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21811
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21812
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21813
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21814
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21815
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21816
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21817
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21818
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21819
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21820
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21821
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21822
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21823
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21824
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21825
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21826
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21827
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21828
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21829




http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21801
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21809
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21801




http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D19539.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D19528.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D44488.php


http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21844


http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21851
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D26884.php


http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4024948&lng=de


http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21866
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D13304.php


http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21877


http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21845
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21847
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21846


http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21828
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21812
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21801
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21809
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21828
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21850
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4026246&lng=de
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4000335&lng=de
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D27418.php


http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4023112&lng=de
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4023112&lng=de


http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21801
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D19596.php




http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4024786&lng=de
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D43080.php




http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4001728&lng=de
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4001728&lng=de


http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D24704.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D24704.php


http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4023536&lng=de
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21804


http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D5953.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D5953.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D6656.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D19919.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D19919.php
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4001258&lng=de
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4001258&lng=de




http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4001258&lng=de
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D27382.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D27382.php
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4005639&lng=de
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4026315&lng=de
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4023942&lng=de
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4001340&lng=de
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272 meikirch

Meikirch
Leehubelweg 1, Bauernhaus [1] S. 279

Fahrnereweg 2, altes Schulhaus [2] S. 280

Moosgasse 1, Stock [3] S. 279

Brünnmatt 2a, Speicher [4] S. 280

Wahlendorfstrasse 4, reformierte Kirche [5] S. 281

Wahlendorfstrasse 2, Pfarrhaus [6] S. 287

Wahlendorfstrasse 6/8, Kirchgemeindezentrum 
«Müngerhaus» [7] S. 287

Wahlendorfstrasse 2a, ehemaliges Ofenhaus 
mit Kornspeicher [8] S. 290

Dorfplatz 6, Bauernhaus [9] S. 280

Dorfplatz 1, Käserei [10] S. 279

Dorfplatz 2a, Speicher [11] S. 280

Dorfplatz 2, Bauernhaus [12] S. 279

Grächwilstrasse 2, Bauernhaus [13] S. 280

Bernstrasse 10, ehemalige Schmiede [14] S. 279

Bernstrasse 11, Gasthof Bären [15] S. 279

Grächwilstrasse 14, Schulanlage Gassacker [16] S. 281

Grächwil [17] S. 290

Aetzikofen [18] S. 292

Ortschwaben [19] S. 293

Wahlendorf [20] S. 290
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Gebäude innerhalb des Bandgebiets
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abb. 300 Meikirch. Siedlungsplan 1:5000. Rolf Bachmann 2017. KDP.
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http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D19907.php




http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?meikirch-27208
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?meikirch-27220
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?meikirch-27217


http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?meikirch-27217
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D12345.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D12345.php


http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?meikirch-27218


http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?meikirch-27219




http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D46364.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D46364.php
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4024786&lng=de


296 radelfingen

Radelfingen
Eggenweg 19, Bauernhaus [1] S. 301

Eggenweg 7, Wohnstock [2] S. 312

Eggenweg 5, neues Schulhaus [3] S. 302

Eggenweg 3, mittleres Schulhaus [4] S. 302

Eggenweg 1, altes Schulhaus [5] S. 302

Eggenweg 2, Bauernhaus [6] S. 301

Aarbergstrasse 6, Gasthaus Schwanen [7] S. 302

Kirchweg 4, Pfarrhaus [8] S. 308

Kirchweg 4a, Pfrundscheune [9] S. 312

Kirchweg 1, Holzschopf [10] S. 312

Kirchweg 6, reformierte Kirche [11] S. 302

Bernstrasse 10, Wirtshaus Löwen [12] S. 302

Jucher 64, Bauernhaus [13] S. 314

Detligen, Areal des ehemaligen Frauenklosters [14] S. 316

Landerswil [15] S. 322, 324

Obermatt 75b, Bauernhaus [16] S. 320

Ostermanigen 92, Bauernhaus [17] S. 320
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Gebäude innerhalb des Bandgebiets

Gebäude im Text behandelt

abb. 327 Radelfingen. Siedlungsplan 1:5000. Rolf Bachmann 2017. KDP.

http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29601
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29602
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29603
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29604
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29605
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29606
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29607
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29608
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29609
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29610
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29611
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29612
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29613
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29614
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29615
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29616
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29617




http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29614
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29602
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29608
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29611
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D20086.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D44489.php


http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D11479.php




http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29611
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29608
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29606
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29601


http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29605
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29604
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29603
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29607
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29612
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29611


http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D12535.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D12535.php


http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4025790&lng=de
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4005553&lng=de


http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4024786&lng=de
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4024786&lng=de


http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4000213&lng=de
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4025790&lng=de


http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D24704.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D24704.php


http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29608
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D11835.php


http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=11086281&lng=de
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4024786&lng=de


http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=10989055&lng=de
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D11835.php
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=11086281&lng=de




http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D11835.php
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29609
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29609
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=10989055&lng=de
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=10989055&lng=de
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29610
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=11086281&lng=de
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29602




http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29614
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29613




http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D24704.php
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29614


http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D12957.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D12957.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D12788.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D23467.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D16673.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D16673.php






http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29616
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29617




http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29615




http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29615


http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4024786&lng=de
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4005553&lng=de
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4005553&lng=de


326 rapperswil

Rapperswil
Stollen 35–41, Schulanlage [1] S. 333

Stollen 23, ehemalige Käserei [2] S. 343

Unterdorfstrasse 5, Stöckli [3] S. 348

Unterdorfstrasse 3, Bauernhaus [4] S. 348

Unterdorfstrasse 1b, Speicher-Stöckli [5] S. 348

Unterdorfstrasse 1, Bauernhaus [6] S. 348

Unterdorfstrasse 7a, Speicher [7] S. 348

Unterdorfstrasse 8, Stöckli [8] S. 348

Unterdorfstrasse 6, Bauernhaus [9] S. 348

Hauptstrasse 19, Wohnhaus [10] S. 334

Hauptstrasse 29, ehemaliges Sekundarschulhaus,
 heute Gemeindehaus [11] S. 334

Vogelsangstrasse 1, Bauernhaus mit Geschäft [12] S. 334

Hauptstrasse 38, Wohnhaus [13] S. 334

Hauptstrasse 42, Gasthof Ochsen [14] S. 334

Hauptstrasse 47, Gasthof Bären [15] S. 334

Hauptstrasse 44, reformierte Kirche [16] S. 335

Stollen 5, altes Pfarrhaus [17] S. 344

Hauptstrasse 82, sogenanntes Doktorhaus [18] S. 334

Hauptstrasse 96, Villa [19] S. 334

Hauptstrasse 103, Wohnhaus [20] S. 334

Zimlisberg 433, Bauernhaus [21] S. 355

Vogelsang 616, Bauernhaus [22] S. 356

Dieterswil, Schulstrasse 9, Stöckli [23] S. 357

Moosaffoltern 716b, Speicher [24] S. 357

Moosaffoltern 717, Bauernhaus [25] S. 353

Seewil, Schwandenstrasse 2, Bauernhaus [26] S. 350

Wierezwil 219, ehemalige Käserei [27] S. 352

Wierezwil 233, Steinstock [28] S. 352
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Gebäude innerhalb des Bandgebiets

Gebäude im Text behandelt

abb. 358 Rapperswil. Siedlungsplan 1:5000.

Rolf Bachmann 2017. KDP.

http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?rapperswil-32601
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?rapperswil-32602
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?rapperswil-32603
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?rapperswil-32604
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?rapperswil-32605
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?rapperswil-32606
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?rapperswil-32607
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?rapperswil-32608
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?rapperswil-32609
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?rapperswil-32610
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?rapperswil-32611
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?rapperswil-32612
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?rapperswil-32613
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?rapperswil-32614
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?rapperswil-32615
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?rapperswil-32616
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?rapperswil-32617
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?rapperswil-32618
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?rapperswil-32619
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?rapperswil-32620
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?rapperswil-32621
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?rapperswil-32622
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?rapperswil-32623
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?rapperswil-32624
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?rapperswil-32625
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?rapperswil-32626
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?rapperswil-32627
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?rapperswil-32628




http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?rapperswil-32616
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?rapperswil-32617
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?rapperswil-32614
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?rapperswil-32615


http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D10316.php








http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4024786&lng=de
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?rapperswil-32601


http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?rapperswil-32616
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?rapperswil-32618
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?rapperswil-32613


http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?rapperswil-32616
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D29235.php
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4024786&lng=de


http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D19925.php




http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/Reformierte-Kirche/


http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4022947&lng=de
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4023014&lng=de
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4025790&lng=de
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4025790&lng=de
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4022997&lng=de
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4023942&lng=de


http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4022947&lng=de


http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4023942&lng=de


http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D24704.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D24704.php


http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4031026&lng=de
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?rapperswil-32602
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/Reformierte-Kirche_Silberkelche/
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/Reformierte-Kirche_Kanne/


http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?rapperswil-32617
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4024786&lng=de


http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D19925.php


http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D12345.php


http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?rapperswil-32603
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?rapperswil-32609


http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?rapperswil-32609
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?rapperswil-32607
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?rapperswil-32605
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?rapperswil-32608
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?rapperswil-32606
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?rapperswil-32604
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?rapperswil-32603




http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?rapperswil-32626




http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?rapperswil-32627
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?rapperswil-32628


http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?rapperswil-32625




http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?rapperswil-32621


http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?rapperswil-32622


http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?rapperswil-32623
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?rapperswil-32624
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4024786&lng=de
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D19925.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D19925.php


http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?schuepfen-35801
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?schuepfen-35802
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?schuepfen-35803
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?schuepfen-35804
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?schuepfen-35805
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?schuepfen-35806
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?schuepfen-35807
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?schuepfen-35808
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?schuepfen-35809
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?schuepfen-35810
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?schuepfen-35811
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?schuepfen-35812
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?schuepfen-35813
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?schuepfen-35814
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?schuepfen-35815
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?schuepfen-35816
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?schuepfen-35817
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?schuepfen-35818
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?schuepfen-35819
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?schuepfen-35820
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?schuepfen-35821
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?schuepfen-35822
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?schuepfen-35823
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?schuepfen-35824
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?schuepfen-35825
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?schuepfen-35826
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?schuepfen-35827
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?schuepfen-35828
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?schuepfen-35829
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?schuepfen-35830
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?schuepfen-35831
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?schuepfen-35832
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?schuepfen-35833
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?schuepfen-35834
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?schuepfen-35835
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?schuepfen-35836
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?schuepfen-35837
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?schuepfen-35838
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?schuepfen-35839
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?schuepfen-35840
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?schuepfen-35841
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?schuepfen-35842
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?schuepfen-35843
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?schuepfen-35844
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?schuepfen-35845
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?schuepfen-35846
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?schuepfen-35847




http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?schuepfen-35830
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?schuepfen-35828
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D20086.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D20041.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D17282.php




http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D20086.php




http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?schuepfen-35830
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Seedorf
Unterdorf [1] S. 394

Kirchgasse 14, altes Gemeindehaus [2] S. 394

Kirchgasse 12, reformierte Kirche [3] S. 395

Kirchgasse 10, Pfrundscheune [4] S. 407

Kirchgasse 8, Pfarrhaus [5] S. 405

Bernstrasse 62, ehemaliger Gasthof Bären [6] S. 408

Bernstrasse 60, ehemaliger Bärenstock [7] S. 408

Wilerstrasse 2, Schulhaus [8] S. 410

Wiler, Hauptstrasse 33, Bauernhaus [9] S. 411

Frieswil [10–21], siehe Siedlungsplan S. 414

Lobsigen, Müliberg 1, Tilliergut [22] S. 419

Frienisberg [23–29], siehe Siedlungsplan S. 424
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Gebäude innerhalb des Bandgebiets

Gebäude im Text behandelt

abb. 434 Seedorf. Siedlungsplan 1:5000.

Rolf Bachmann 2017. KDP.
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bäude angelegt worden zu sein. Auf ihr ursprüng-
liches Aussehen und ihre genaue Raumaufteilung 
lassen sich jedoch nur bedingt Rückschlüsse zie-
hen, da Bauteile fehlen und vieles überformt ist. 
Ein grosser Teil der Grundmauern der um den Hof 
angeordneten Gebäude blieb aber bestehen, sodass 
die Gesamtform zusammen mit ein paar wenigen er-
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Der Gerichtsstab in Bern. In: BZGH 31 (1969), 
S. 115. – Abb. in Aarberg 1999, S. 160.

55 StAB, F.A. 1.3.1249. – Emil Schulthess. 
Städte- und Landessiegel in der Schweiz. 
Ein Beitrag zur Siegelkunde des Mittelalters. 
In: AHS 9 (1853), S. 31f. – Hunger 1930, 
S. 80. – Claude Lapaire. Les plus anciens 
sceaux communaux de la Suisse. In: AHS 
81 (1967), S. 2–8. – Aarberg 1999, S. 139, 
188–197.

56 StAB, F. Büren 23.8.1380.
57 BHM, Inv. 1887.
58 Schöpfer KdS FR 2000, S. 387f. – Uta 

Bergmann. Die Freiburger Glasmalerei 
des 16. bis 18. Jh. Corpus Vitrearum Schweiz. 
Reihe Neuzeit, Bd. 6. Bern 2014, S. 784. – 
Abb. in Aarberg 1999, S. 190.

59 BHM, Inv. 16898.
60 Moser KdS BE 2005, S. 24 (Abb.), 95, 415 

(Anm. 31). – Jb BHM 6 (1926), S. 98.
61 Bourquin 1964, S. 3–7. – Zita Caviezel, 

Hans Jakob Meyer. Aarberg. In: Bernd 
Roeck u.a. (Hrsg.). Schweizer Städtebilder. 
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Urbane Ikonographien 15.–20. Jahrhundert: 
Zürich 2013, S. 183–187. – Pl/BiD Nrn. 1–7.

62 Pl/BiD Nr. 1. – Aarberg 1999, S. 118–123.
63 Z.B. Carl H. Mann. Kreuz und quer durch 

den Kanton Bern und angrenzende Kantone. 
Bern 1900, S. 288. – Raoul Nicolas. Quer 
durchs Seeland. Biel [1926].

64 Switzerland, illustrated in a series of views 
taken expressly for this work by W. H. 
Bartlett, Esq. by William Beattie. London 
1833–1836. Auf dieses Pionierwerk folgten 
zahlreiche Nachfolgeausgaben; aber in 
keiner ist das Bild von Aarberg zu finden.

65 Werke von Friedrich Wyss s. Rathaus 
(S. 90); 7 Lithografien von Ansichten von 
Aarberg, 1941, befinden sich im BHM 
(Inv. 28451/7). – Zu Abraham Fürst s. 
Aarberg 1999, S. 240, 242f.; Abb. von Ge-
mälden von Hans Jegerlehner in: Aarberg 
1999, S. 237, 239.

66 Pl/BiD Nr. 69.
67 S. Anm. 35.
68 Hofer nimmt mindestens sieben bis acht 

weitere Türme an (Hofer 1973, S. 46, 
Abb. 29), was aber eher unwahrscheinlich ist.

69 AKBE 5A (2004), S. 175f.
70 AKBE 5A (2004), S. 176. Die Metzgerei ist auf 

dem Plan von Willading, 1655, eingezeich-
net (Pl/BiD Nr. 69).

71 In den AA 1729/30 erstmals erwähnt. 
Ab 1750 gab es ein weiteres Waaghaus 
im Kornhaus bei der Brücke.

72 Der Regierungsrat verkaufte die Waage 1859 
der Gemeinde (StvBer 1859, S. 236, 275).

73 Aarberg 1999, S. 284.
74 S. Anm. 44.
75 Vgl. Kellerplan von Paul Hofer (Hofer 1973, 

Abb. 30).

76 Aarberg 1999, S. 184.
77 Hunger 1930, S. 327f. – Ernst Reinhard. 

Die Sanierung der Altstädte. Zürich 1945, 
besonders S. 233–235 (Aarberg). – Aarberg 
1999, S. 284–311.

78 Ideen-Wettbewerb für einen Bebauungs-
plan der Stadt Aarberg. In: SBZ 77 (1921), 
S. 120–122.

79 Planaufnahmen in der KDP, z.T. auch im 
GdeA.

80 Aarberg 1999, S. 300–305.
81 Jahn 1857, S. 20. – Hunger 1930, S. 241f., 

249–252.
82 Eine formelle Aufhebung des Priorats 

erfolgte erst 1528. Zum Cluniazenserpriorat 
s. Anm. 33.

83 Freiburger Diözesanarchiv I, S. 185 und 
Freiburger Diözesanarchiv V, S. 85. – Moser 
1958, S. 29.

84 Hunger 1930, S. 243, 246.
85 StAB, F.A. 14.2.1379.
86 Die bedeutendsten stammen von Rudolf 

von Schüpfen 1398 (StAB, F.A. 15.6.1398 
und 16.8.1398) 

87 StAB, F.A. 29.5.1418.

88 Die Berner Chronik des Conrad Justinger. 
Hg. von Gottlieb Studer. Bern 1871, S. 285.

89 Hunger 1930, S. 246.
90 Die Mauritiuskirche wird in der Stiftung 

von Margaretha von Spins erwähnt (StAB, 
F.A. 15.7.1429). – Angeblich soll die Kirche 
1432 von der Aare stark beschädigt worden 
sein (Lohner 1868, S. 536. – Hunger 1930, 
S. 246).

91 RM Nr. 28, S. 19, 48. – Lohner 1867, S. 536. 
– Hunger 1930, S. 246.

92 Moser 1958, S. 29.
93 Zit. nach Hunger 1930, S. 247f.
94 Deutsch Missivenbuch, Bd. Q, S. 113 r. u. v. 

(StAB, AIII 19). – Haller I, S. 9.
95 StadtB Nr. 2, S. 113v, 127v. – Hunger 1930, 

S. 256.
96 StadtB Nr. 2, S. 113v. – Dendrochronologi-

sche Untersuchungen des Dachstuhls durch 
Dendrolabor ADB, 2017. Die untersuchten 
Hölzer stammen alle von 1572/73 (Bericht 
ADB und KDP). – Die Kirche besitzt einen 
liegenden Dachstuhl mit verstrebten Stuhl-
säulen, die Dachstühle im Schiff und im Chor 
sind unterschiedlich gestaltet, entstanden 
aber gleichzeitig.

97 Germann 1963, S. 43.

98 Vor allem BMR Aarberg.
99 SMR Aarberg 1796–1803, S. 311, 313. – 

Gerster 1890–1900, S. 47.
100 PBau, Bd. 2, S. 334, 336; Bd. 3, S. 11f., 

65, 103; Bd. 6, S. 36. Die Platzdiskussion 
wurde bis 1825 geführt. – Hunger 1930, 
S. 252, 259.

101 SMR Aarberg 1825, S. 32f.
102 HBau Aarberg 1.
103 Gerster 1890–1900, S. 47.
104 Hunger 1930, S. 257f. – Malereien von 

Johann Albert Benz, Luzern (KGdeA; 
Ordner Kirchenrenovation).

105 Aus einem Wettbewerb war das Archi-
tekturbüro Karl Indermühle als Sieger 
hervorgegangen. Ausführender Architekt war 
Ernst Indermühle, der das Büro leitete und 
1935 ein eigenes Büro eröffnete. – Devis und 
Abrechnungen im KGdeA, Ordner Kirchenre-
novation.

106 KDP, Dossier. – 2006 Innenrenovation des 
Turms.

107 Ähnliche Zeichen finden sich an der Kirche 
von Frauenkappelen und am Pfarrhaus von 
Bolligen (hier allerdings seitenverkehrt), 
wo Anthon zur Kilchen als Steinhauer gear-
beitet hat (KDP, Typologie).

108 SMR Aarberg 1825, S. 32f. – KGdeA, Ordner 
Kirchenrenovation.

109 Seitliche Schifftür von Meister Marti, 1767 
(BMR Aarberg 1767, S. 39), Chortür von 
Samuel Kilian, 1797 (AA 1796/97). – Mög-
licherweise verfügte schon der spätgotische 
Neubau über eine «Sängerlaube»; eine 
Empore gab es sicher vor der Installierung 
der ersten Orgel, erwähnt in den BMR 
Aarberg 1745, S. 85.

110 Erweiterung und Veränderung: BMR Aarberg 
1760, S. 46f.; 1766, S. 43; 1767, S. 44.

111 Thormann/v. Mülinen 1896, S. 53. – 
Gerster 1890-1900, S. 50f., beschreibt 
die Scheiben und ihre Anordnung. – BHM, 
Kartei Matile.

112 BHM, Inv. 1888 und 1889. – Scheidegger 
1947, S. 86f., 129f.

113 BHM, Inv. 1890 und 1891. – Bourquin 1922, 
S. 32, 37. – Gustave Amweg. Les Arts dans 
le Jura bernois et à Bienne, Bd. 2 (Arts appli-
qués). Porrentruy 1941, S. 461. – Uta Berg-

mann, Rolf Hasler, Stefan Trümpler. Die 
Restaurierungen von Schweizerscheiben im 
17. und 18. Jh. In: Corpus Vitrearum. News 
Letter 48, Mai 2001, S. 11.

114 BHM, Inv. 1892. – DSMR 1576 I. – AA 
1621/22. – ASA 13 (1880), S. 19. – SKL III, 
S. 425. – Scheidegger 1947, S. 93–94, 

130–131, 136. – 1798 wurden auf Befehl 
des helvetischen Gouvernements in den 
Chorfenstern die Staatswappen herausge-
nommen und unbemalte Scheiben eingesetzt 
(SMR Aarberg 1796–1803, S. 313). Der 
vorhandene Bär muss also bei einer Restau-
rierung wieder hinzugekommen sein.

115 BHM, Inv. 1893.
116 Adolphe Gross, Ch.-L. Schnider. Histoire 

de La Neuveville. Genève 1914 (Reprint 1979), 
S. 102f. – BMR Aarberg 1730/31, S. 43.

117 RM, zitiert nach: ASA 17 (1915), S. 166.
118 AA 1621/22.
119 PBau, Bd. 4, S. 196f. – Baurechnung von 1813 

(StAB, B X 272, S. 11).
120 PBau, Bd. 30, S. 148f. 
121 PBau, Bd. 38, S. 127f.
122 Gerster 1890–1900, S. 52. – Gründer der 

Werkstatt war Jakob Kuhn (1845–1888); 

nach dessen Tod führte die Witwe, später 
der Sohn Max den Betrieb weiter (Anne 

Nagel, Hortensia von Roda. «… der Augen-
lust und dem Gemüth». Die Glasmalerei in 
Basel 1830–1930. Basel 1998, S. 27).

123 Gerster 1890–1900, S. 52.

124 KDP, Dossier.
125 Gerster 1890–1900, S. 48. – Von Gabriel 

Gross gibt es ein 1656 datiertes Porträt 
(StAB, T.E. 7).

126 HBLS III, S. 765.
127 KDP, Typologie.
128 BMR Aarberg 1783, S. 47, 105; 1784, S. 117.
129 KDP, Typologie. – Schöpfer KdS FR 2000, 

S. 128, S. 455, Anm. 253.
130 Hunger 1930, S. 257.
131 Nach Hunger 1930, S. 257, soll sich die 

Jahreszahl 1715 auf einem Stuhl befunden 
haben, die sich aber wohl nicht auf die 
Erbauungszeit bezogen haben dürfte.

132 Rechnung Renovation (KGdeA).
133 AA 1576/77. – AA 1669/70. – BMR Aarberg 

1779, S. 50; 1783, S. 47; 1785, S. 54. – 
Gerster 1890–1900, S. 49. – JbBHM 1901, 
S. 57. – Hunger 1930, S. 257.
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134 Bereits Ende des 19. Jh. waren die Inschrif-
ten fast unleserlich (Gerster 1890–1900, 
S. 48f.).

135 Der Grabstein war ein Auftrag von David von 
Büren (vermutlich Onkel der Verstorbenen). 
Quittung von Abraham Dünz, 1675 
(Abschrift KDP).

136 Hunger 1930, S. 258.
137 Ornamente der Pottier-Orgel kamen 

ins BHM (JbBHM 1901, S. 57).
138 StadtB Nr. 8, S. 864. – BMR Aarberg 1760, 

S. 46; 1767, S. 41–43. – Gugger 1978, 
S. 59–62.

139 Orgeleinweihung in der Kirche Aarberg 
(Broschüre 1992).

140 Vertrag (GdeA, A 7,172).
141 Nüscheler 1882, S. 3. – Gl.
142 Jubiläumsschrift Sekundarschule, 1884, S. 3f. 

(GdeA, E 12,2).
143 BeTp Nr. 165 vom 15.7.1874.
144 ASA 20 (1918), S. 178.
145 Vertrag von 1888, Rechnung 1933 (GdeA, 

A 7,174 und A 17); Unterlagen Kirchenreno-
vation (KGdeA).

146 Petersohn erhielt drei alte Kannen und 
ein altes Taufkännchen als Anzahlung (BMR 
Aarberg 1786, S. 57). – Schneider/Kneuss 

1983, S. 51, 286.

147 Erwähnt im AV von 1853 (GdeA, A 7,1). Dort 
ist auch eine zinnerne Taufwasserflasche 
aufgeführt.

148 BHM, Inv. 302.1.
149 Roosen-Runge 1950, S. 47f., 59.
150 Hunger 1930, S. 247. – In den AA sind ab 

1521 verschiedene Arbeiten im Kirchhof 
belegt.

151 Platzgestaltung zwischen Amthaus und Kir-
che von Otto Lutstorf (Devis und 3 Pläne 
im GdeA, D 8,10).

152 Baubewilligung von 1911 (GdeA, D 2,9).
153 BI 2003. – Es ersetzte das ehemalige 

Spritzen haus an der nördlichen Kirchhof-
mauer.

154 Germann 1963, S. 43–45.

155 Aeschbacher 1934, S. 18–20. – Hofer 1973, 
S. 47. – Aarberg 1999, S. 83f., 133–135. – 
KDP, Gemeindekartei.

156 Wipo. Gesta Chuonradi II. imperatoris; 
zitiert in: Hofer 1973, S. 19, 56, Anm. 74. – 
Stettler I, S. 228.

157 AKBE 5A (2004), S. 168–170. – Aarberg 1999, 
S. 83f.

158 Pl/BiD Nr. 1.
159 Aarberg 1999, S. 84, 134f.
160 Die Berner Chronik des Conrad Justinger, 

hg. von Gottlieb Studer. Bern 1871, S. 285. 
161 Rechnungsbuch 1434–1453, Bd. II, S. 290, 

390 (BBB, Mss. Hist. Helv. IV, II). – Stadt-
rechnung von Bern von 1454/I; publ. in: 
AHVB 20 (1911), S. 9a.

162 Stadtrechnung von Bern 1492/II; publ. in: 
AHVB 20 (1911), S. 32b, 33a. – Haller III, 

S. 176, 179–182. – Ab 1506 erscheinen 
in den DSMR immer wieder grössere 
Zahlungen an den «buw» zu Aarberg.

163 Vor allem AA.
164 DSMR 1572 I.
165 DSMR 1607 II; 1608 I, II; 1609 I, II; 1610 I, II. – 

AA 1607/08; 1608/09; 1609/10; 1610/11; 
1611/12; 1614/15.

166 DSMR 1608 II. – AA 1607/08.
167 Johanna Strübin Rindisbacher. Daniel 

Heintz. Architekt, Ingenieur und Bildhauer 
im 16. Jh. Bern 2002, S. 123.

168 KF 3 2006, S. 628.
169 DSMR 1610 II. – Der Wappenstein mit Engels-

figur wurde bei der Abänderung der Fassade 
1755 für die Ausmauerung einer Wand 
wiederverwendet; nicht sichtbar (KDPBer 
1968–1978, Foto KDP). 

170 KDP, Handwerkerkartei.
171 AA.
172 Den Garten hatte man 1608 für das Schloss 

angekauft (Hunger 1930, S. 74).
173 AA 1664/65.
174 AA 1637/38.
175 DSMR 1609 II; 1610 I.
176 Jürg Schweizer. Schlösser und Landsitze. 

In: BeMäZ, S. 526.
177 AA 1632; 1653/54; 1658/59; 1659/60; 

1666/67; 1667/68; 1672/73; 1673/74; 
1687/88; 1691/92; 1692/93.

178 Ab 1748 wird der Gang im 1. Obergeschoss 
nicht mehr als «unterer», sondern als 
«mittlerer» Gang bezeichnet (AA).

179 VM Nr. 63, S. 476; Nr. 65, S. 90; Nr. 69, 
S. 431f.; Nr. 109, S. 204f.; Nr. 112, S. 142f., 
194f. – BauRep Nr. 4, S. 170; Nr. 6, S. 199. – 
AA 1722/23; 1723/24; 1724/25; 1729/30; 
1730/31; 1744/45; 1745/46; 1746/47; 
1749/50; 1752/53.

180 AA 1755/56; 1756/57; 1757/58.
181 BauRep Nr. 17, S. 106–109. – AA 1770/71; 

1777/78.
182 BauRep Nr. 21, S. 515–518. – AA, 1790/91.
183 BauRep Nr. 24, S. 245f. – AA 1797.
184 AA 1798.
185 PBau, Bd. 2, S. 373f.; Bd. 8, S. 188f.; Bd. 9, 

S. 19, 128f., 156; Bd. 17, S. 76, 78.
186 PBau, Bd. 33, S. 50f., 74.
187 PBau, Bd. 40, S. 22. – HBau Aarberg 2.
188 Pl/BiD Nr. 49. – StvBer 1843, S. 211; 1844, 

S. 210; 1845–1848, I, S. 90, 133. – HBau 
Aarberg 2.

189 Pl/BiD Nr. 50. – HBau Aarberg 2.
190 HBau Aarberg 2.
191 HBau Aarberg 2 und 3.
192 HBau Aarberg 3.
193 Paul Hofer, 1973; zitiert in Aarberg 1999, 

S. 101.
194 Architekt: Otto Lutstorf, Bauleitung: 

Carlo Ferrario.

195 Bilddokumentation KDP. – Restauratoren: 
Hans A. Fischer und Joseph Fischer.

196 Die Brüstung war nötig, weil die Fenster sehr 
tief eingesetzt wurden (AA 1756/57).

197 Sie wurde nicht an der von Architekt Johann 

Daniel Osterrieth gewählten, sondern an 
der von der Baukommission «schiklicher» 
erachteten Stelle in der Mitte angebracht 
(PBau, Bd. 9, S. 19, 128f., 156).

198 Auf einer 1801 datierten Abbildung ist zwar 
ein rundbogiger Eingang eingezeichnet, 
Datum und Wirklichkeitstreue sind allerdings 
fraglich (Pl/BiD Nr. 46).

199 DSMR 1608 II; 1609 I. – Umschrift am 
Zinnknauf der Turmspitze: «Uf den 2. tag 
october diss 1608 Jars ward under mier 
Georg [von Wynngarten] jetz vogt uffgericht» 
und «so ist diese Hälmstangen uffgericht 
zu dem Turm Niclaus Egli 1608». Weitere 
Inschriften: «I B 1738» und «H Kilian 1828» 
(KDPBer 1968–1978).

200 AA 1783/84. – Abb. von 1801 (Pl/BiD Nr. 46).
201 AA 1673/74. – Die Gewände sind etwas 

einfacher als jene der originalen Fenster.
202 Martin Möhle. Rathaus–Zunfthaus–Kauf-

haus in Basel. In: Jb für Hausforschung 60 
(2010), S. 308–319.

203 AA 1670.
204 AA 1733/34; 1756/57. – Das Ehrenwappen 

renovierte Peter Volon.

205 1690 wird in den Verzeichnissen erstmals der 
Schiltensaal genannt, vermutlich ehemaliger 
Herrensaal, ein Name, der in der Folge nicht 
mehr vorkommt (AA 1690).

206 Devis der Renovation von Gang und Wappen; 
Verzeichnis der im Estrich vorgefundenen 
alten Wappen (HBau Aarberg 3). – Bei der 
Renovation von 1970/71 gruppierte und 
rahmte man die Tafeln neu.

207 VM Nr. 65, S. 90. – AA 1729/30. – BauRep 
Nr. 6, S. 199f. – Ob mit der Bezeichnung 
«obere» Stube ein Zimmer im 1. Oberge-
schoss gemeint sein kann, ist allerdings 
fraglich.

208 Sie wurde für einen Ofen für den Saal 
bezahlt, der in der neuen Audienzstube 
aufgesetzt wurde, und für einen Ofen für 
das Vennerstübli (AA 1744/45).

209 www.swisscastles.ch/vaud/chateau/ 
valeyres_d.html, aufgerufen am 
19.10.2011. – Moser KdS BE 2005, S. 305.

210 AA 1744/45.
211 AA 1685/86; 1790/91. – BauRep Nr. 21, 

S. 515–518.
212 AA 1654/55.
213 BauRep Nr. 6, S. 200f.
214 AA 1770/71.
215 AA 1670; 1676; 1756/57; 1757/58.
216 Der Springbrunnen wird erstmals in den AA 

1763/64 erwähnt.
217 AA ab 1757/58. – Schlossgut im Verzeichnis 

der Nationaldomänen und -häuser 1801 
(StAB, Helv. BE 367.66). – Aarberg. Domi-
nial-Urbar. Aufgenommen und ausgefertigt 
1826–1829 (StAB, Urbarien Aarberg 16).

218 AA 1640/41; 1665/66; 1790/91. – DSMR 
1640 II. – BauRep Nr. 21, S. 521–523. – PBau, 
Bd. 17, S. 45f.; Bd. 18, S. 159f.

aarberg anmerkungen zu den seiten 64–76 455



219 AA 1635; 1680/81; 1715/16; 1740/41. – VM 
Nr. 63, S. 476. – StvBer 1836/37, S. 144. – 

Hunger 1930, S. 74.
220 AA 1665/66; 1681/82.
221 AA 1684/85. – StAB, Urbarien Aarberg 12, 

S. 47–51. – Aarberg, S. 74.
222 AA 1665/66.
223 DSMR 1745, S. 123. – Hofer 1930, S. 55. – 

Hunger 1930, S. 55. – Moser KdS BE 2005, 
S. 385–388.

224 StvBer 1836/37, S. 87; 1838, S. 118; 1839, 
S. 142; 1840, S. 115; 1845–1848, I, S. 464. – 
Hunger 1930, S. 74f.

225 Hofer KdS BE 1947/1982, S. 2, 22, 131. – 
KF 3 2006, S. 660.

226 Genannt in der 1233 von Papst Gregor IX. 
für Frienisberg ausgestellten Privilegienbulle 
und in einem Vertrag von 1251 zwischen Graf 
Ulrich von Aarberg und dem Kloster (FRB II, 
S. 130–133). – Hunger 1930, S. 140–144. – 
ChrGden I, S. 68. – Müller 1952. – Aarberg 
1999, S. 176. – Dok. 2007.

227 In den AA wird die «Krone» ab 1570 erwähnt.
228 Aus dem alten Aarberg. 1637–1652. Auf-

zeichnungen des Aarberger Pfarrers Johann 
Rudolf Philipp Forer. In: Berner Tagwacht 
vom 22.11.1937. – Inschrift auf Turmknauf.

229 BMR Burgdorf 1652/I, S. 18 (Burgerarchiv 
Burgdorf ). – BMR Nidau 1681/82, S. 23 und 
1682/83, S. 24 (Burgerarchiv Nidau).

230 Zum Beispiel Franz Thormann. Eines 
Berners Kalendernotizen im letzten Viertel 
des 17. Jh. In: BBG 19 (1923), S. 169, 185, 
188. – Johann Jakob Leuthy. Der Begleiter 
auf der Reise durch die Schweiz. Zürich 
1840, S. 100. – Hunger 1930. S. 144. – 
Aarberg 1999, S. 176.

231 BMR Aarberg 1787, S. 51.
232 PBau Bd. 33, S. 50f.
233 Dok. 2007. – StvBer 1851, S. 136. Die Wirte-

familie Dietler vermehrte ihren Besitz um 
verschiedene Liegenschaften und Lände-
reien, u.a. kaufte sie das Wohnhaus Stadt-
platz Nr. 34, das 1858 abbrannte.

234 HBau Aarberg 1.
235 Handels-C. Nr. 184 vom 3.7.1865.
236 Dok. 2007.
237 Vor allem in den AA 1526–1798 und in den 

KonzW. – Zur jüngeren Besitzergeschichte 
s. Müller 1952, S. 81–90 und Dok. 2007.

238 Zu Gottfried Müller s. ChrGden I, S. 66f.
239 Den Umbau von 1946 leiteten Max und Otto 

Lutstorf; jenen von 1965–1967 Rudolf 

Lehmann, begleitet von der KDP.
240 Pl/BiD Nrn. 8, 10, 1, 12, 17. – Die beiden 

Dachstühle sind vermutlich bauzeitlich.
241 Ob die Fenster aus dem 17. Jh. oder erst aus 

18. oder frühen 19. Jh. stammen, liesse sich 
nur mit einer Bauanalyse klären.

242 Schneider/Kneuss 1983, S. 44. – Die Knaufe 
wurden «Neü verkleidet 1877» von J. B. 

Killian (Fotos KDP).
243 Ein vergleichbares Schild findet sich beim 

Gasthof Bären in Täuffelen, datiert 1677.

244 1931 wurden das Wappen Frienisberg und 
die Jahreszahl 1251 sowie das Wappen Müller 
angebracht; bei der Renovation 1965–1967 
malte man stattdessen das Gründungsjahr 
des Klosters und das Jahr der ersten Er-
wähnung des Sässhauses auf (Müller 1952, 
S. 15, 99).

245 Eines der Häuser gehörte dem Kronenwirt 
Lambelet, der beim Verkauf auch den Keller 
des Nachbarhauses ausbedungen hat 
(VM Nr. 38, S. 350, 371f.).

246 Müller 1952, S. 92.
247 Müller 1952, S. 96
248 Die ursprüngliche Bühneneinrichtung 

stammte von Albert Isler (Müller 1952, 

S. 96).

249 Hunger 1930, S. 144. – Aarberg 1999, S. 176.
250 AKBE 4A (1999), S. 121. – Planaufnahmen 

Dachgeschoss ADB, 1999. 1:50, 1:20; 4 Bl. 
(Kopie KDP).

251 Restaurierung 1999. Unterlagen mit Plan-
material KDP.

252 Paul Amacher. Besitzergeschichte des 
Hauses Nr. 23. Aarwangen 1992 (Manuskript 
zur Einweihung des Restaurants Puce 1992, 
Kopie KDP). – Restaurierungsunterlagen KDP.

253 Zu den Schulen vgl. Hunger 1930, 

S. 275–286.

254 Hofer 1973, S. 32. – Ab dem frühen 18. Jh. 
wird ein Schulhaus u.a. in den BMR Aarberg 
und in den StadtB erwähnt. – Abrechnung zu 
Renovationen in den Pfrundamtsrechnungen 
1769, S. 25–32; 1771, S. 27. – Erwähnung 
Neubau: BMR Aarberg 1784, S. 117; 1785, 
S. 127.

255 Plan von Anton Ruggle, 1868. Bleistift, 
Aquarell; 1:100 (Archiv BGde, 640.1) – Unter-
suchungsbericht über das Bauvorhaben 
(GdeA, 3,2).

256 Dok. 2010 zu Stadtplatz 40.
257 Diverse Baupläne von Joss & Klauser sowie 

von Otto und Emil Kästli, 1913. 1:50 (Pb.).
258 Ortsplanung 1970er Jahre (GdeA, D 6,6).
259 Dok. 2010. – AKBE 3A (1994), S. 157–159.
260 Protokoll über die Verhandlungen des 

Gemeinderates, 16. März 1905, S. 177f. 
(GdeA, A 1,13). – Aarberg 1999, S. 287f.

261 Aarberg 1999, S. 300, 303. – Dokument 
GdeA, H 20,4. – Dok. 2010.

262 Dok. 2010.
263 Aufnahmepläne TAD, 1940 (KDP und GdeA). 

– Renovationspläne (GdeA und KDP).
264 StadtB. – BMR Aarberg. – AF ab 1550. – 

Familienarchiv von Erlach, Pb. (KDP, Gemein-
dekartei).

265 Tavernen- und Pintenschenken-Revision 
(StAB, B V 144, S. 1). – Hunger 1930, S. 145.

266 Handels-C. Nr. 272 vom 5.10.1857.
267 Jahreszahl nur fragmentarisch erhalten (17..).
268 Dokument Gasthof Falken, mit Vorstudien 

von Müller & Cie. und Plänen von Max und 
Otto Lutstorf (GdeA, D 2,11). – Aarberg 
1999, S. 300–302.

269 Zur Armen- und Krankenfürsorge vgl. 
Hunger 1930, S. 101–118. – Aarberg 1999, 
S.172, 215.

270 Hunger 1930, S. 105, 110f, 245. – Das Spital 
wird auch in der AA 1541/42 erwähnt.

271 BMR Aarberg 1747, S. 59. – StadtB Nr. 8, 
S. 112, 214, 421–426, 455f.

272 Spinnerei und Weberei mehrmals erwähnt 
in den Pfrundamtsrechnungen ab 1755 
(Archiv BGde).

273 BMR Aarberg 1760, S. 51. – SMR Aarberg 
1796–1803, S. 325 und 367–375, mit 
Nennung der Handwerker. – 1857 verkaufte 
die Burgergemeinde die Schmiede an den 
Pächter Johann Jakob Bürgi (SMR Aarberg 
1857, S. 6), in dessen Familie sie bis heute 
verblieb.

274 Untersuchungsbericht und Devis für den 
Umbau 1836 (GdeA, D 3,1 und D 3,2). – 
Kaufbeile (GdeA, A 7,5).

275 KDP, Dossier.
276 Hofer 1973, S. 45f. – Archäologische Vor-

untersuchungen 1987/88, Untersuchungen 
1994–1996 (Bericht, Fotos, Aufnahmepläne 
1:50, ADB und KDP). – AKBE 3A (1994), 
S. 159f. – Regula Glatz, Daniel Gutscher. 
Aarberg. In: Stadt- und Landmauern, Bd. 2: 
Stadtmauern in der Schweiz. Zürich 1996, 
S. 63 und Nachträge zu Bd. 2, Zürich 1999, 
S. 3f. – Aarberg 1999, S. 88–91, 309–311.

277 AA ab 1548 – AA 1568/69; 1574/75. – 
Dendrochronologische Untersuchung 
des Dachstuhls, ADB.

278 AA 1635/36; 1685/86.
279 AA 1667/68; 1729/30.
280 BauRep Nr. 18, S. 219–221. – AA 1781. – 

HBau Aarberg 1. – Johann Gottlieb 

Schaffroth. Geschichte des bernischen 
Gefängniswesens. Nach den Quellen 
bearbeitet. Bern 1898, S. 247, 261.

281 HBau Aarberg 2. – Pl/BiD Nr. 50.
282 HBau Aarberg 2. – StvBer 1844, S. 210; 

1845–1848, I, S. 90; 1888, S. 36.
283 Diverse Umbaupläne ab Ende 1980er Jahre, 

KDP.
284 Im abgerissenen Haus befand sich eine 1558 

datierte Konsole.
285 AKBE 3A (1994), S. 159f.
286 Rybi & Salchli. Projektskizzen der Fassaden 

und Grundrisse, 1913. Bleistift mit Farbstift 
bzw. Aquarell; 1:100; 2 Bl. (GdeA, Plan-
schrank). – Das Gebäude erwarb Gottfried 
Ruchti 1913 von Baumeister Gottfried Müller 
(HBau Aarberg 2).

287 Aarberg 1999, S. 291f.
288 Unterlagen KDP.
289 SaBB. Bd. III, 1898, S. 135. – Vermutlich 

stammt auch das Wirtshausschild des 
«Löwen» (Murtenstrasse 17) von Gehri.

290 AKBE 3A (1994), S. 160f.
291 Das Haus wurde 1823 fast gänzlich erneuert 

(AKBE 3A (1994), S. 160f.).
292 Vgl. Ofen im Haus Stadtplatz 40.
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293 Haller III, S. 163.
294 Haller III, S. 510.
295 Hunger 1930, S. 90, 141, 148, 221, 278, 289.
296 BMR Aarberg 1759, S. 49; 1761, S. 46; 1762, 

S. 54; 1776, S. 46f.; 1781, S. 44f.; 1786, 
S. 56; 1796, S. 49.

297 SMR Aarberg 1815–1818, S. 185–188; 
1819–1820, S. 89–97; 1820–1822, S. 103f. 
mit Nennung der beteiligten Handwerker. – 
Das Bürgerhaus in der Schweiz, Bd. 5, 1. Teil. 
Zürich 1917, 2. Aufl. Zürich 1941, S. XLII–XLIV.

298 BMR Aarberg 1825, S. 33; S. 86, 87; 1844, 
S. 28; 1845, S. 27.

299 AV von 1853, S. 7f. (GdeA, A 7,1).
300 Rybi & Salchli. Planaufnahmen und Um-

bauprojekt, 1919. Bleistift, Farbstift; 1:200, 
1:100; 10 Bl. (GdeA, D 3,26). – Baurechnun-
gen (GdeA, D 3,26).

301 Unterlagen zu den versch. Umbauten 
im 20. Jh. im GdeA, H 20,4; D 3,26; 
D 3,27. – 1986 erfolgte im Haus Nr. 28 
ein Dach ausbau.

302 SMR Aarberg 1817, S. 186.
303 GdeA, D 3,26.
304 Das Täfer von 1817 stammt von Johannes 

Ruchti und Johannes Renzer (SMR Aarberg 
1819–1820, S. 92).

305 Die Dekorationsmalereien mit dem Frucht-
bündel sind mit den verschwundenen 
Malereien im Haus Herrengasse 28 in Bern 
verwandt (Foto KDP).

306 Untersuchungen 2016 (Bericht KDP).
307 Vermutlich von Jakob Peter (SMR Aarberg 

1827–1834, S. 86). – Die Bibliothek wurde 
1840 vom Volksverein gegründet (Hunger 
1930, S. 328).

308 1830 wurde eine Lukarne errichtet, 1864 ein 
Uhrtürmchen aufgesetzt, 1948 die Bibliothek 
eingebaut (heute ausgelagert), 1986 die 
Lukarne wieder entfernt.

309 Thomas Freivogel. Emanuel Handmann 
1718–1781. Ein Basler Porträtist im Bern des 
ausgehenden Rokoko. Bern/Murten/Langnau 
2002, S. 176.

310 Paul Schenk. Die Stubengesellschaft von 
Aarberg. In: BZGH 34 (1972), S. 19–22.

311 Paul Schenk. Die Stubengesellschaft von 
Aarberg. In: BZGH 34 (1972), S. 19–22.

312 Burgerarchiv Nidau. – BMR Aarberg 1607/08, 
S. 22.

313 Gl. – BMR Aarberg 1757, S. 52, 54.
314 Werkvertrag (GdeA, A 7,174).
315 Das Bürgerhaus in der Schweiz, Bd.  5, 1. Teil. 

Zürich 1917, 2. Aufl. Zürich 1941, S. XLIII.
316 Dok. 2009 zu den Häusern Nrn. 36 und 38. – 

Dardel erwarb 1854 den Vorgängerbau von 
Nr. 36, in welchem im hinteren Teil eine 
Schmiede eingerichtet war.

317 2007/08 erfolgte eine sorgfältige Restau-
rierung (KDP, Dossier).

318 Dok. 2009.
319 Ähnlicher Ofen wie im Haus Stadtplatz 22.
320 HBau Aarberg 1.

321 PBau, Bd. 24, S. 364, 366f., 405, 416, 419, 
457f.; Bd. 26, S. 267.

322 Hunger 1930, S. 323. – Fritz Krebs. Die 
Gründung der Amtsersparniskasse Aarberg 
und ihre Entwicklung 1843–1943. Aarberg 
1943. – Ders. 125 Jahre Amtsersparniskasse 
Aarberg. Aarberg 1968. – ChrGden I, S. 65.

323 3 Pläne: Querschnitt, Heizung, Böden, 1903. 
1: 50 (StAB, AA 1756,1– 3). – SBZ XLI (Sept. 
1903), S. 161. – Aus einem der abgebroche-
nen, 1663 datierten Häuser kam ein Wand-
täfer zusammen mit einem kleinen, grün und 
schwarz glasierten Ofen ins BHM (Inv. 5167).

324 Der Neubau an der Stelle der Pfrundscheune 
und nachmaligen Liechti-Hauses ist von 
Karl Müller-Wipf, Thun, erbaut und 
nachträglich verändert worden. Aus der 
Amtsersparniskasse gingen 1991 die Seeland-
bank, 1994 der Bankverein und 1998 die 
UBS hervor.

325 Abrechnung und Pläne im GdeA, D 3,27.
326 Altstadtsanierung (GdeA, D 3,23). – Aarberg 

1999, S. 288, 300, 303, 305.
327 Jahres-Bericht der Amts-Ersparniskasse 

Aarberg pro 1904. Aarberg 1905, S. 4.
328 KDP, Dossier.
329 Aarberg 1999, S. 179.
330 Die Mauer im Keller ist vermutlich ein 

Teilstück der alten Stadtmauer (Hofer 1973, 
S. 44), in welchem ein Durchlass zwei hinter-
einanderliegende Gewölbekeller verbindet.

331 Bei der Renovation im Nachbarhaus Nr. 54 
kamen hölzerne Fensterstürze zum Vorschein 
und im Erdgeschoss ein Portalgewände 
(Mitteilung Hausbesitzer).

332 Dok. 2016. – Pläne vom Ingenieurbüro 
Müller & Cie., 1927/28. Farbstift; 1:50; 
4 Bl. (GdeA, Bauverwaltung).

333 Dok. 2016.
334 Unterlagen KDP.
335 Aarberg 1999, S. 135. – In den AA ist ab 

1543/44 verschiedentlich von einem alten 
und neuen Kornhaus die Rede.

336 Erwähnt in den StadtB.
337 AA 1658/69. Dem Schloss-Kornhaus waren 

ein kleines Zeughaus und ein Schiesspulver-
magazin angegliedert. – AA 1680/81; 
1681/82. – VM Nr. 31, S. 55, 89.

338 S. Zollhaus Nr. 47.
339 VM Nr. 33, S. 84f., 167, 254; Nr. 34, S. 215f.; 

Nr. 36, 250f., 357; Nr. 37, S. 478.
340 AA 1687/88; 1688/89; 1691/92; 1692/93 

(genannt werden u.a. Steinhauermeister 
Bendicht Marti, Zimmermeister Hans 

Jakob Hügli und Hans Köhli). – VM Nr. 38, 
S. 350, 371f.

341 DSMR 1745, S. 124; 1746, S. 143. – 
VM Nr. 109, S. 204f.; Nr. 111, S. 44f., 56, 64.

342 AA 1757/58.
343 BauRep Nr. 17, S. 104–109. – DSMR 1776, 

S. 69. – AA 1777/78.
344 VM Nr. 190, S. 264.
345 StvBer 1836/37, S. 92; 1842, S. 116; 

1845–1848, I, S. 466.

346 DSMR 1746, S. 124. – VM Nr. 111, S. 44f., 
56; Nr. 112, S. 198f., 287f.; Nr. 124, S. 31f. – 
BauRep Nr. 11, S. 111–114. – AA 1749/50; 
1750/51 (mit Nennung der Handwerker).

347 BauRep Nr. 17, S. 360–362. – AA 1779/80 
(von den Handwerkern werden u.a. Maurer 
und Steinhauer Rudolf Währen, Zimmer-
meister Rudolf Ryser erwähnt). – Aarberg 
1999, S. 162.

348 PBau, Bd. 14, S. 24. – Baurechnung von 1828 
(StAB, B X 272, S. 9). – Devis von 1837 und 
2 Pläne (StAB, BB X 641). – R. Stettler. 
Umbauplan von 1839. Feder, Aquarell (StAB, 
AA III 974, Nr. 1).

349 Zeichnung von Eduard Rodt, 1893 (BHM, 
Sammlung von Rodt; abgebildet in HLS I, 
S. 11) und Fotos nach 1900.

350 Restauriert 2000 (Unterlagen KDP).
351 AKBE 3A (1994), S. 161–163.
352 Hunger 1930, S. 128.
353 AA ab 1521.
354 DSMR 1591 I, S. 48.
355 AA 1645. – DSMR 1646 I. – Aus dem alten 

Aarberg. 1637–1652. Aufzeichnungen 
des Aarberger Pfarrers Johann Rudolf Philipp 
Forer. In: Berner Tagwacht vom 20. und 
22.11.1937.

356 VM Nr. 31, S. 55, 89. – AA 1680/81; 1681/82; 
1686/87 (eingeschobenes Heft).

357 RM Nr. 186, S. 274. – VM Nr. 111, S. 44–45. – 
Recherchen von Gottlieb Kurz, 1923 (KDP). 
Weder Devis noch Pläne noch Abrechnung 
des Baus von 1745 sind erhalten.

358 Hunger 1930, S. 133.
359 PBau, ab 1806. – HBau Aarberg 2.
360 StvBer 1867, S. 124.
361 StvBer 1890, S. 173.
362 KDP, Dossier.
363 Farbanstrich Untersuchung von 2000 

(Unterlagen KDP).
364 BauRep Nr. 11, S. 220.
365 AA 1686/87 (eingeschobenes Heft).
366 KDP, Typologie.
367 Mitteilung Eduard Salzmann, KDP. Vielleicht 

ist es jener Ofen, der 1889 bewilligt wurde 
(HBau Aarberg 2).

368 Copier, coller. Papiers peints du XVIIIe siècle. 
Actes du colloque de Neuchâtel, 8–9 mars 
1996, S. 19–27. – Die Fragmente befinden 
sich in Pb.

369 AA 1662/63; 1664. – Im 15. Jh. gab es auch 
eine Badstube im Graben beim [Käfig?]Turm 
(Urkunde von 1422, GdeA, A 10,6).

370 Wahrscheinlich ist der Ursprungsbau etwas 
älter als das archäologisch untersuchte 
Pfarrhaus Nr. 43 (AKBE 3A (1994), S. 162). – 
Im nördlichen Giebel befand sich einst ein 
Fenster, das im Nachbarhaus Nr. 47 zum 
Vorschein kam und 1979 von A. Ghielmetti 
in einer Zeichnung festgehalten wurde (Pb.).

371 Angeblich schmückten das Platzzimmer im 
1. Obergeschoss einst Wandmalereien mit 
einem Ritter. Anhaltspunkte zur Datierung 
fehlen.
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372 AA 1522; 1523; 1524; 1525; 1532/33. – 
DSMR 1521 II, S. 18; 1522 I, S. 17; 1524 I, 
S. 20.

373 DSMR 1609 II. – AA 1609/10. – AF 1661/62. – 
VM Nr. 28, S. 213.

374 VM Nr. 59, S. 133; Nr. 65, S. 94, 212; Nr. 66, 
S. 258–260. 

375 BauRep Nr. 4, S. 115–119. – Hunger 1930, 
S. 254f.

376 VM Nr. 68, S. 2, 58, 175. – DSMR 1722, S. 55.
377 VM Nr. 72, S. 341; Nr. 100, S. 230f. – BauRep 

Nr. 9, S. 35–39. – AA 1738–1741.
378 Etat der Pfarreien, S. 24 (StAB, BIII 235).
379 BauRep Nr. 19, S. 423–427; Nr. 23, 

S. 465–478. – DSMR 1783, S. 80.– 
AA 1784/85; 1797.

380 PBau, Bd. 2, S. 338; Bd. 26, S. 116f.
381 StAB, F.A. 15.11.1864. – Dossiers KGdeA. – 

AKBE 3A (1994), S. 161–163.
382 BauRep Nr. 23, S. 466.
383 AA 1784/85.
384 AA 1776/77.
385 In den PfUrb. beschrieben (Archiv BGde, 

Hist. Archiv 292 und 264). – Hunger 1930, 
S. 253.

386 AA 1536/37; 1752/53. – DSMR 1752, 
S. 129. – Etat der Pfarreien, S. 23 (StAB, 
B III 235) – StvBer 1845–1848, I, S. 467, 
468, 472.

387 AA 1724/25; 1769/70; 1784/85; 1797. – 
BauRep Nr. 23, S. 465–467.

388 AA 1567/68; 1753/54. – VM Nr. 133, S. 147f.
389 Aarberg 1999, S. 82.
390 FRB IX, S. 138 (Bestätigung und deutsche 

Übersetzung von 1368).
391 Hunger 1930, S. 128f. – Aarberg 1999, 

S. 135f., 182f. – Eduard v. Rodt. Notizen zur 
bernischen Kulturgeschichte. In: NBTb 30 
(1925), S. 197f.

392 Haller II, S. 476–479.
393 Haller II, S. 482. – DSMR 1509 II.
394 DSMR 1534 I, S. 17f. – AA 1534/35; 1542/43; 

1557/58.
395 Chronik aus den hinterlassenen Handschrif-

ten des Joh. Haller und Abraham Müslin von 
1555 bis 1580. Zofingen [1829], S. 120.

396 Rechnungsrodel des Brückenbaus (StAB, 
AV 1348, Nr. 43, 44). – DSMR 1566 II, 
S. 32–34; 1567 I, S. 29, 30, 31, 37, 39; 
1567 II, S. 26, 27; 1568 I, S. 16, 26, 27, 33; 
1568 II, S. 26, 27; 1569 I, S. 20, 28, 31; 
1569 II, S. 23. – AA 1568/69; 1569/70. – 
RM Nr. 370, S. 55, 91, 344, 349, 415.

397 Chronik aus den hinterlassenen Handschrif-
ten des Joh. Haller und Abraham Müslin 
von 1555 bis 1580. Zofingen [1829], S. 120. – 
Aarberg 1999, S. 182.

398 AA 1683/84; 1684/85; 1733/34; 1734/35.
399 AA 1786/87. – VM, Nr. 34, S. 411f. – BauRep 

Nr. 21, S. 25–27, 109–110.
400 KDPBer 1968–1978 (Fotodokumentation der 

Restaurierung, KDP).
401 Gründlich erneuert um 1740 (BauRep Nr. 8, 

S. 144–146).

402 AA 1681/82.
403 Hunger 1930, S. 129f. – Werner Stadel-

mann. Holzbrücken der Schweiz – ein Inven-
tar. Chur 1990, S. 148f. – Eneas Domeni-

cioni. Die Aarberger Holzbrücke – eine 
der schönsten der Schweiz. In: IVS. Berner 
Brückengeschichten. Chapelle-sur Moudon 
1997, S. 95, 96, 98. – Aarberg 1999, S. 182f.

404 Auf der Nordseite am Mittelpfeiler ist eines 
noch relativ gut erkennbar, vielleicht vom 
Steinhauer Durs Steffen (Foto KDP).

405 Schneeberger et al. KdS BE 2018, S.220.
406 DSMR 1609 I.
407 AA 1668/69.
408 PBau, Bd. 18, S. 155.
409 Hunger 1930, S. 131. – HBau Aarberg 2.
410 BI 2003.
411 Dok. 2011. – ChrGden I, S. 71.
412 Dok. 2010.
413 Besitzergeschichte s. Dok. 2011.
414 Dok. 2010.
415 BI 2003.
416 Broyetalbahn, Akten 1864–1872 (StAB, 

BB X 5504) und Akten 1873–1879 (StAB, 
BB X 5505). – KDP, Gemeindekartei. – 
Aarberg 1999, S. 222f.

417 Ernst Salchli. Projektskizze 1901. Feder und 
Bleistift; 1:200 (GdeA, Planschrank).

418 Dok. 2010.
419 Ernst Buss. «Landgut von Herrn Scheurer in 

der Höche von Aarberg», Bleistiftzeichnung 
um 1860 (Pb).

420 Das Bauernhaus erwarb 1923 die Landwirt-
schaftliche Genossenschaft; es brannte Mitte 
20. Jh. ab.

421 SMR Aarberg 1796–1803, S. 199, 315.
422 Bericht über das fünfzigjährige Jubiläum 

der Sekundarschule Aarberg. [Aarberg 
1884]. – Bericht über die Sekundarschule 
von und zu Aarberg. Bern 1939. – Hunger 

1930, S. 287–296. – Jubiläums-Feier 
der Sekundarschule Aarberg 1834/1934. 
[Aarberg 1934]. – 150 Jahre Sek.-Schule 
Aarberg. Aarberg 1984. – Aarberg 1999, 
S. 181, 227.

423 GdeA, D 3,41. – Rybi & Salchli. Sekundar-
schulhaus Aarberg, Wettbewerbsentwurf 
«Uf dr Karoline», 1913. Feder; Aufrisse, 
Grundrisse, Schnitte 1:200; 5 Bl. (GdeA, 
Planschrank). – Alle Wettbewerbsentwürfe 
befinden sich im GdeA, Planschrank. – 

Aarberg 1999, S. 289–291.

424 Zit. in Jubiläums-Feier der Sekundarschule 
Aarberg 1834/1934.

425 Pläne 1943/44. Bleistift, teils koloriert; 1:50; 
1:100 (GdeA, D 3,41).

426 U.a. Decken, Schulzimmertüren, Gangwände 
und gesamtes Untergeschoss (1980).

427 Wettbewerb, Pläne, Devis, Abrechnung 
GdeA, D 3,45; E 13,9; H 20,4.

428 Erbaut von der Architektengemeinschaft 
Ghielmetti/Ferrario/Schaad/Hartmann 

(GdeA, D 3,43).

429 GdeA, D 2,12. – Hunger 1930, S. 335f. – 
Bezirksspital Aarberg 1878–1978. Jubilä-
umsschrift. [Aarberg 1978]. – Aarberg 1999, 
S. 231f., 257.

430 GdeA, D 2,12.
431 Hunger 1930, S. 166f. – Der Aarberger 

Schwurstein. In: Alpenhorn 106 (1963), 
Nr. 47, S. 372. – Aarberg 1999, S. 134.

432 J. Pulver. Situationsplan I [Schlossscheune] 
und II [Vogelmätteli], 1890. Tusche, Farb-
stift; 1:1000 (GdeA; Planschrank). 

433 Jurybericht der Wettbewerbsprojekte 
(Archiv BGde, Hist. Archiv 484). – Dokumen-
te GdeA, D 3,25. – Schneeberger 2005, 
S. 77 und 124f. (mit Quellenverweisen und 
Lite raturangaben). – Fotos KDP.

434 Gottfried Müller. Projekt für Turnhalle, 
1903. Bleistift, Farbstift; 1:100 (GdeA, 
D 3,44).

435 Entwurf im GdeA, Planschrank.
436 Aarberg 1999, S. 32f.
437 Projektskizzen von 1922. Bleistift; 1:100; 

4 Bl. (GdeA, Bauverwaltung).
438 S. Seedorf, S. 393. – BI 2003.
439 Aarberg 1999, S. 195. – Für einen Brunnen 

an der Murtenstrasse lieferte schon 1910 
Friedrich Wyss einen Entwurf (GdeA, 
Planschrank).

440 Dok. 2007. – Aufnahme- und Umbaupläne 
von Stefan Zürcher, 10 Bl. (KDP) – Jürg 

Schweizer. Von der Kronen-Scheune zum 
Kinderhaus. In: Birkenhof – Die Geschichte 
eines kleinen Wunders. Bern 2010, S. 91–107.

441 Ab 1529 in den AF erwähnt. – Dokument 
von 1530 (GdeA, A 10,15). – Hunger 1930, 
S. 92, 108–110, 335.

442 Hunger 1930, S. 108.
443 Haller I, S. 365. – Hunger 1930, S. 109. – 

AF 1529/30; 1531/32.
444 Siechenvogtsrechnungen 1669–1796 (Archiv 

BGde, Hist. Archiv 296).
445 BMR Aarberg 1793/94, S. 93. – Siechen-

vogtsrechnungen 1794/95, S. 9 (Archiv BGde, 
Hist. Archiv 296).

446 Lagerbuch des Oberamts Aarberg (StAB Bez 
Aarberg B 210).

447 Angeblich soll das Haus 1792 erneuert 
oder neu erbaut worden sein (BI 2003). 
Am Sturz des Eingangs war einst eine heute 
unbekannte Jahreszahl angebracht.

448 Erteilte Bau- und Einrichtungsbewilligungen 
1853–1866, S. 54, 83 (StAB, Bez Aarberg 
B 1332).

449 Devis und Rechnung im Archiv BGde, Hist. 
Archiv 496. – BeTp Nr. 127 vom 31.5.1876; 
Nr. 98 vom 26.4.1877; Nr. 55 vom 6.3.1878.

450 Bodenzins-Urbarien ab 1532 (StAB, Urbarien 
Aarberg). – Hunger 1930, S. 33f., 148–150. 

– Aarberg 1999, S. 135, 206f., 236.
451 Das Kloster gab die Mühle 1279 einem 

Rudolf, genannt Müller, zu Lehen, der dieses 
1286 der Abtei wieder verkaufte (StAB, 
F.A. 1279 und 1286).
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452 StAB, F.A. 23.4.1367; 25.6.1377; 1.2.1379.
453 Dok. 2011 zu Mülital 2, 3, 4, 5.
454 Dok. 2011 zu Mülital 2, 3, 4, 5.
455 Danach Fortführung der Firma unter dem 

Namen «Mühle Mühlethal Immobilien AG», 
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Glossar

Bug, Büge Diagonale Vordachstrebe, Fuss- und Kopfverstrebung des Senkrechtskeletts von Ständerbauten oder Dachstühlen.

Bühnislaube Bernisch für eine giebelseitige Laube auf der Höhe der Heubühne des Bauernhauses 
(normalerweise ein Geschoss über der sogenannten Gadenlaube).

Bulge Im Bernbiet des 17. und 18. Jh. verbreitete prismatische (Zinn-)Kanne mit rechteckigem Boden, 
leicht geschweiftem vierkantigem Körper mit gerundeten Schultern.

Freibund Unverschalte dreieckige bzw. «4»-förmige Balkenkonstruktion am Vordach von Giebelfronten, gebildet aus Flugsparren, 
Flugpfette (Pfette, Sparren), dem horizontalen Stichbalken und dem vertikalen Hangbug.

Gadengeschoss Meist niedrigeres Obergeschoss des Bauernhauses mit den Schlafräumen und Gesindestuben (bernisch: «Gaden»).

Geschenkte Büge Von Handwerkern, Verwandten oder Bekannten an ländliche Bauten beigesteuerte verzierte und beschriftete Büge, 
im Prinzip ähnlich den in anderen Landesteilen gebräuchlichen Fenster- und Türschenkungen.

Gerschild Kurze geneigte, dreieckige Dachfläche an der Giebelseite (auch Krüppel- oder Kropfwalm).

Linkrusta­Tapete Wandverkleidung aus linoleumähnlichem Material, oft verziert mit eingepressten und erhabenen Mustern, 
die häufig auch bemalt sind.

Riegbau Bernisch für Fachwerkbau bzw. die weiterentwickelte Ständerbauweise mit waagrechten und diagonalen Verspannungen 
(Windstreben bzw. Riegel oder Brustriegel) und Füllungen aus Rutenwerk, Lehm, Mörtel oder Stein.

Ründe (bernisch: Ründi) Meist ungefähr halbrunde Holzverschalung der giebelseitigen Freibundkonstruktion in verschiedenen Bogenformen. 
Die Ansichtsseite heisst Ründemantel, die Untersicht Ründehimmel. Darüber sitzt ein Gerschild.

Rundele Abendmahlskanne mit birnförmigem Leib, Schnabel als Ausguss und Klappdeckel mit Daumendrücker.

Scherm Siehe Vorscherm.

Schwarzzeugkammer Plunderkammer für schmutzige oder zerrissene Wäsche.

Stock/Steinstock/Wohnstock Frei stehendes, oft mit Speicher- oder Gewerbezwecken verbundenes Steinhaus auf dem Land (16./17. Jh.). 
Später herrschaftlich wirkendes Wohnhaus (Herrenstock, Mühlestock).

Trüel Bernisch für Trotte. Weinkelter oder -presse.

Vogeldiele Bernisch für verschalte Vordach-Untersicht.

Vorscherm Bernisches Synonym für Vorzeichen, Vogeldiele, Dachüberstand und dergleichen.

Zopfbug In der Art eines Haarzopfs geschnitzter Bug.
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